oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bef 
voraus zahlbar. 


zühmorgens— auch 


Lübeck, 31. Januar. 


das Graben und Hacken. 


war verwiſcht! 


eine Anſprache an die Hitlerjugend. 
die feierliche Kundgebung. 


Berlin, 31. Januar. 


Und doch iſt in einer über 1000jährigen Ge⸗ 


einmal erfüllt worden. In einem gro⸗ 
ßen hiſtoriſchen Rückblick zeigte Dr. Frick, wie zur 
Zeit der Sachſen⸗ und Frankenkaiſer ein ſtarker 
im ſich geſchloſſener Nationalſtaat beſtand. Nach 
dem Zerfall des Reiches baute auf den Taten der 
großen Preußenkönige, insbeſondere Friedrichs 
des Großen, und auf den Opfern des Preußen⸗ 
volkes in den Freiheitskriegen Bismarck ſein 
zweites Reich. Es war ein Reich der Macht, der 
Ehre und Würde, ein Reich, das 


der Verwirklichung des alten Traums 
der besten Deutschen nahekam, sie 
aher nicht vollendete. 


Der ſchwerſte Fehler war es, daß man es trotz 
weitgehender materieller Fürſorge nicht verſtand, 
die Maſſen der deutſchen Arbeiterſchaft 
innerlich dem Staat zu verbinden und ſie zu⸗ 
ſammen mit dem deutſchen Bauern zu Trägern 
des neuen Staates zu machen. An dieſem 
ge: zerbrach letzten Endes am 9. November 
1918 das zweite Deutſche Reich. 


Bezugspreis: Durch unyereBolen frei ins Haus 5,— Ziotg monatlich 

(örderungsgebühr), im 
Sämtliche Postämter in Polen nehmen: Bezugsbestellungen ent- 
. Die „Ofideutjche Morgenpofi“ erfden: fiebenmal in der Woche, 
Sonntags und Monlags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
pof. Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anfpruch auf Rückerftattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeitung. 


Länder: Grenzsteine 
ausgegraben 


[Telegraphiſche Meldung) 


Am Jahrestage 
Revolution marſchierten etwa 400 Jungen der Lübecker Hitler- 
jugend die Schwartauer Allee hinaus zur Grenze zwiſchen Olden⸗ 
burg und Lübeck. Ihnen wehte ihr neues Symbol, der in Potsdam 
verliehene Preußenadler mit Hammer und Schwert, voran. 
Ziel war, die Grenzſteine zwiſchen Oldenburg und Lübeck zu be⸗ 
ſeitigen. Gegen 22 Uhr war die Grenze erreicht. Auch die olden⸗ 
burgiſche Hitlerjugend hatte ſich eingefunden, um Zeuge des 
feierlichen Aktes zu ſein. Beim Scheine lodernder Fackeln begann 
Aber die Steine ſaßen tief und feſt in der 
hartgefrorenen Erde. Erſt nach z wei Stunden anſtrengender 
Arbeit waren gegen Mitternacht die Steine heraus. Die Grenze 
Feierlich nahm die Hitlerjugend um die über Kreuz 
gelegten Steine Aufſtellung. Unterbannführer Rockmann richtete dann 


Minister Frick erläutert das Gesetz 


Deutschlands Traum wird erfüllt 


Vom Bundesstaat zum Einheitsreich — Riegel vor Separatismus 
und Föderalismus 


[Telegraphiſche Meldung) 


Reichsinnenminiſter Dr. Frick ſprach am Mittwoch abend im Rund⸗ 
funk über den Neuaufbau des Reiches. Der Miniſter führte u. a. aus: 


ſchichte des deutſchen Volkes dieſer Wunſch nur genen Jahre aber iſt die Einigung, die 


der nationalſozialiſtiſchen 


Der Hitlerjugendmarſch beendete 


Das auf Grund der Erklärungen des Führers vom Reichstag einstimmig 
angenommene „Gesetz über den Neuaufbaudes Reiches“ 
bringt dem deutschen Volk endlich die lang ersehnte staatliche 
Einheit. Solange es Deutsche gibt, solange besteht wohl die S e h n- 
sucht des deutschen Menschen, seinem Leben als Volk auch die 
äußere geschlossene staatliche Form zu geben. 


Die größte Leiſtung des Führers im vergan⸗ 


Zusammenschweißung des deutschen 
Volkes zu einer Nation! 


Es iſt klar, daß dieſe neue Einigkeit im deutſchen 
Volk gebieteriſch auch nach der ihr gemäßen 
äußeren Form des volklichen Zuſammenlebens 
verlangt. Die hiſtoriſche Aufgabe unſerer Zeit 
iſt die 
Schaffung des kraftvollen nationalen 
Einheitsstaates an Stelle des bisheri- 
gen Bundesstaates. 


Für Länder im bisherigen Sinne und für Lan⸗ 
desgrenzen iſt im neuen Deutſchland kein Platz 
mehr! Niemand wird verkennen, daß auch die 
Länder ſich geſchichtliche Verdienſte, beſonders auf 
kulturellem Gebiet, erworben haben. Der in der 


Tradition verwurzelte Nationalſozialismus it]; 


Fü: unverlangie Beiträge wird eine Haftung nit übernommen. 


Kundgebung der Hitlerjugend 


Donnerstag, den 1. Februar 1954 


sfdeufsche 


Fü beende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


fchlag, 


der Letzte, der das nicht anerkennen wollte! Aber 
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß eine neue Zeit 
ihre eigenen neuen Ausdrucksformen verlangt. 


Wollen wir, wie das Volk es am 12. November 


vorigen Jahres bekannte, den ſtarken geſchloſſe⸗ 
nen völkiſchen Staat, dürfen wir nicht an Pietät, 
Sentimentalität oder lieber Gewohnheit an Ein⸗ 
richtungen und Formen feſthalten, die zu anderen 
Zeiten und unter anderen Vorausſetzungen ge⸗ 
ſchaffen wurden, deren Zeit aber nun erfüllt iſt. 

Sie können als Anreiz zu monarchiſtiſchen 
Parteibeſtrebungen ſogar ſchädlich wirken. 
Dieſer Wille, der jetzt nach Geſtaltung ringt, 
entſpricht der uralten tauſendjährigen deutſchen 
Sehnſucht nach dem ſtarken einheitlichen Staat. 


Das „Gesetz zum Neuaufbau des 
Reichs“ gibt diesem Willen den 
äußeren staatsrechtlichen Ausdrück. 


Das Geſetz beſtimmt in Artikel 1, daß die Volks⸗ 
vertretungen der Länder aufgehoben werden. 
Damit wird der Zuſtand, wie er- Vereis ſeit 
dem 14. Oktober 1933 tatſächlich beſtand, 
geſetzlich ſanktioniert. Mit der Beſeitigung der 
Landtage haben die Länder ihre ſouveräne 
Grundlage gänzlich verloren, nachdem die 
ürſprünglichen Träger ihrer Souveränität, die 
Bundesfürſten, bereits im November 1918 
verſchwunden waren. ; 
Aus dieſer Tatſache zieht Artikel 2 den folge 
richtigen Schluß, daß die Hoheitsrechte 
der Länder auf das Reich übergehen, und 
daß die Landesregierungen der Reichsregierung 
unterſtehen. ; 


Von heute an gibt es keine selbstän- 

dige Landeshoheit mehr. Träger der 

gesamten Staatsgewalt ist ausschließ- 
lich das Reich. 


Der Einheit des nationalen Willens entjpricht 


die Einheit der Staatsführung. 


Für alle Zeiten iſt damit irgendwelchen ſepa⸗ 
ratiſtiſchen oder föderaliſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen ein verfaſſungsmäßiger Riegel 
vorgeſchoben. 


Deutschland ist aus einem Bundesstaat 
zum Einheitsstaat geworden, 


auch wenn die praktiſche Durchführung des neuen 
Geſetzes noch Jahre erfordern wird. Die Lan⸗ 
desregierungen find von heute an nur noch Aus⸗ 
führungsorgan des Reiches. Sie be⸗ 
halten zwar vorerſt ihre bisherigen Zuſtändig⸗ 
keiten, ſind dabei aber verpflichtet, Anordnun⸗ 
gen der Reichsregierung durchzuführen. Die 
weitere organiſche Entwicklung wird ſich ohne 


Einzelpreis 0,20 Aol 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaliene Millimelerzeile im schlesischer Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimek zeie im Reklamen 
teil 1,20 bezw. 1,80 &lotg. — Für das Erscheinen von Anzcıgen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifcä aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 250 Auf- 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegliche: 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


Wechſel in der Gemiſchten 
Kommiſſion 


Zum Mitglied der Gemischten Kom- 
mission für Oberschlesien ist, wie die „Ost- 
deutsche Morgenpost“ bereits vor acht Tagen 
melden konnte, an Stelle des ausgeschiedenen 
Dr. van Husen Oberregierungsrat Pg. Graf 


Matusehka, der vertretungsweise mit der 


Führung der Landratsgeschäfte in Gleiwitz 


betraut ist, ernannt worden. 


Störung der laufenden Verwaltungstätigkeit ge⸗ 
mäß Artikel 4 des Geſetzes durch Geſetz der 
Reichsregierung und gemäß Artikel 5 durch 
Rechtsverordnungen und Verwaltungsvorſchriften 
des Reichsinnenminiſters vollziehen 

Mit dieſem Geſetz iſt der Reichsregierung 
nach dem Willen des deutſchen Volkes eine 
Machtbefugnis in die Hand gegeben. wie lie 
keine Regierung vor ihr je gehabt hat. Sie wird 
auf Grund des Geſetzes die Maß nahmen 
treffen, die zum Neuaufbau des Reiches er for⸗ 
derlich ſind und die der inneren Wandlung des 
Volkes zur Nation entſprechen. Sie wird 
ſich aber bei allen ihren Schritten leiten laſſen 
von dem Gefühl tiefſter ſittlicher Verantwortung 
vor Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des 
deutſchen Volkes! 

An das ganze Volk aber ergeht der Ruf, dem 
Führer und ſeiner Regierung in den kommenden 
Monaten und Jahren jo treu zur Seite zu 
ſtehen wie in dem jetzt abgelaufenen Jahr.“ 


Berlin, 31. Januar. Der zum Chef der Heeres- 
leitung ernannte Generalleutnant Freiherr von 


Fritſch it mir dem 1. Februar 1934 — dem 
Tage des Antritts ſeiner neuen Dien it- 
ſtellung — zum General der Artille⸗ 


rie befördert worden. 


Neubewertung des Dollars 
mit 59,06 Cent 


(Telegraphiſche Meldung) 
Washington, 31. Januar. Nach 
Inkrafttreten der Goldreserve- Akte 
hat Präsident Roosevelt den gesetz- 
lichen Goldwert des Dollars mit 
59,06 Cent festgesetzt. i j 


Unsere Leser und Freunde weisen wir darauf hin, 
daß der Einzelpreis der 


Wochentas-Ausgabe 


der „Ostdeutschen Morgenpost“ ab heute 


nur nodai 20 Groschen 


beträgt 


Deutschlands Recht auf Sicherheit und Gleichberechtigung muß erfüllt werden 


Englands Note 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 31. Januar. Die engliſche Regierung 
hat ihr Memorandum über die Abrüſtungsfrage 
der Oeffentlichkeit übergeben. Das 24 Seiten 
umfaſſende Schriftſtück kommt zum Schluß im 
weſentlichen zu folgenden Vorſchlägen: 

Der Grundſatz der Gleichberechti⸗ 
gung iſt nicht weniger weſentlich als der der 
Sicherheit, und beide müſſen praktiſch zur 
Anwendung gelangen. Ausgehend von der An⸗ 


nahme, daß die Abrüſtungsvereinbarung auf zehn 


Jahre abgeſchloſſen wird, wäre die engliſche Re⸗ 
gierung auch mit einer deutſchen 


Heeresſtärke 


von 300 000 Mann einverſtanden, wenn der mit 
der Zahl 200 000 angeſtrebte Grundſatz der 
Pafität zwiſchen Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Italien und Polen zu einer entſpre⸗ 
chenden Regelung führen würde. Auch einer 


Dienſtzeit 


von 12 ſtatt acht Monaten würde fie gu- 
ſtimmen, wenn dies allgemein gewünſcht 
würde. Bezüglich der ſogenannten „militär⸗ 
ühnlichen Ausbildung“ wird eine genaue 
Kontrolle des Verbotes vorgeſchlagen, die 
deutſchen 


Verſicherungen bezüglich 
der SA. und GG. 


werden mit Befriedigung zur Kenntnis genom⸗ 
men. Weiter wird vorgeſchlagen, ſofort mit der 
Abſchaffung von 


Tanks 


über 16 Tonnen zu beginnen. Die Zerſtö⸗ 
rung der Tanks über 16 Tonnen ſei bis zum 
Ende des fünften Jahres zu beenden; der neuen 
deutſchen Armee ſeien Kampfwagen bis zu 6 Ton⸗ 
nen zuzubilligen. Bewegliche 


Landgeſchütze 


mit einem Kaliber bis zu 15,5 Zentimeter will die 
engliſche Regierung ſchließlich auch Deutſch⸗ 
land, ebenſo Oeſterreich, Ungarn und 
Bulgarien zubilligen. Geſchütze über 35 Zen⸗ 
timeter ſollen bis Ende des erſten, über 22 Zenti⸗ 
meter bis zum Ende des vierten und über 15,5 
Zentimeter bis zum Ende des ſiebenten Jahres 
zerſtört werden. 


In der Frage der 
Luftrüſt ungen 


wird folgende Vereinbarung vorgeſchlagen: 


Wenn die ſtändige Abrüſtungskommiſſion nach 
Ablauf von zwei Jahren die Abſchaffung 
nicht beſchloſſen hat, ſollen alle Länder 
das Recht auf eine Militärluftfahrt 
haben. Sie würden in den folgenden acht Jahren 
je nach ihrer Lage ihre Beſtände ſchrittweiſe bis 
zu einem zu vereinbarenden Stand entweder 
vermindern oder erhöhen. 


Bezüglich der überſeeiſchen Qande 
ſt r eitkräfte bleibt die engliſche Regierung bei 
ihrem alten Konventionsentwurf. 


Das engliſche Memorandum zerfällt in zwei 
Abſchnitte, einen grundſätzlichen und einen 
praktiſchen Teil, die ihrerſeits wieder mehr⸗ 
fah unterteilt find. Es beſagt in einzelnen wich⸗ 
tigſten Punkten: 

„Die engliſche Regierung betrachtet ein Ueber- 
einkommen über die Rüſtungen nicht als Selbſt⸗ 
zweck, ſondern eher als eine Begleiterſchei⸗ 
nung des Weltfriedens und als Folge einer 
Verbeſſerung der politiſchen Bezie⸗ 
hungen der Völker untereinander. Dement⸗ 
ſprechend hat ſie ſtets den Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen dem Prinzip der Gleichberechtigung 
und dem Grundſatz der Sicherheit anerkannt. 
Aus dem gleichen Grunde begrüßt ſie es, daß die 
kürzlichen Vorſchläge Hitlers ſich 
nicht nur mit techniſchen Rüſtungsfragen, ſondern 
auch mit politiſchen Garantien gegen 
einen Angriff befaſſen. 

Die engliſche Regierung hat mehr als einmal 
öffentlich erklärt, daß eine internationale Ver⸗ 
einbarung, die auf dem anerkannten Grundſatz 
der Gleichbherechtigung in einem Syſtem 
der Sicherheit aufgebaut iſt, notwendiger⸗ 
weiſe bedeutet, daß innerhalb der in einem ſol⸗ 
chen Abkommen vorgeſehenen Zeiträume eine 
Lage erreicht werden muß, in welcher 


Waffenarten, die dem einen Staat 
geſtattet ſind, dem anderen nicht 
weiter verboten ſein können. 
Die Regierung ſieht keine Möglichkeit, 
ſich dieſer Schlußfolgerung zu entziehen. 


Es ſcheinen nur 


ſtehen, zwiſchen denen zu wählen iſt: 


einigen, 


1. Sich auf eine Konvention ö 
a = 


welche den Verzicht auf g 
en 
Mä te in ſich ſchließt. 

2. Sich auf der Grundlage zu einigen, 
daß die hochgerüſteten ächte nicht 
abrüſten können oder wollen, daß 
n ſich aber verpflichten, ihre gegenwärtigen 

üſtungen nicht zu erhöhen. 

Die engliſche Regierung muß gegenüber den 
anderen Regierungen mit allem Ernſt dar- 
auf beſtehen, daß die er ſte Möglichkeit, die 
nach ihrer Anſicht bei weitem vorzuziehen 
iſt und beſſer mit dem angeſtrebten großen Ziel 
in Einklang ſteht, nicht aufgegeben, ſondern aktiv 
weiter verfolgt wird. ; 

Die engliſche Regierung ift der Anſicht, daß 
eine internationale Einigung bezüglich der 
Rüſtungen nur erreicht werden kann, indem man 
hinſichtlich der drei Hauptfragen 

a) Sicherheit, 

b) Gleichberechtigung, 

c) Ab rüſtung 
eine befriedigende Regelung trifft. 

Ein weiterer Beitrag zur Sache des Friedens 
und der Sicherheit wird durch die Bereitwil⸗ 
ligkeit des Deutſchen Reichskanzlers 


zum Abſchluß von Nichtangriffspakten k 


mit allen Nachbarn Deutſchlands ge 
liefert. Wenn ſolche Pakte ausdrücklich in Ver⸗ 
bindung mit der Konvention eingegangen wären, 
dürfte ihr praktiſcher Wert für die Schaf⸗ 
fung eines Sicherheitsgefühls nicht beſtritten 
werden. 


Gleichberechtigung: 


Die Fünf⸗Mächte⸗Erklärung vom 11. 12. 1932 
iſt im Zuſammenhang mit dem Grundſatz der 
„Gleichberechtigung in einem Syſtem 


der Sicherheit für alle Nationen“ 


aufgeſtellt und erklärt, dc dieſer Grundſatz in 


einem Abrüſtungsabkommen Verwirk⸗ 
lichung finden ſoll, das eine weſentliche Her 
abjesung und Begrenzung der 


Rüſtungen herbeiführt. 

Von dieſer Erklärung iſt die Engliſche Regie⸗ 
rung niemals zurückgetreten, und ſie beſtätigt jetzt 
aufs neue, daß ſie an ihr uneingeſchränkt 
feſthält. Die Engliſche Regierung zögert nicht 
zu erklären, daß der Grundſatz der Gleich⸗ 
berechtigung in der Rüſtungsfrage nicht weni⸗ 
ger weſentlich iſt als der Grundſatz 
der Sicherheit. 

Die Engliſche Regierung entnimmt mit 
Freude aus den Erklärungen des Reichskanzlers 
Hitler, daß Deutſchland darauf verzichtet, den 
Beſitz von Angriffs waffen zu beanſpruchen 
und ſich auf eine normale „Verteidigungs⸗ 
bewaffnung“ beſchränkt, wie ſie für die 
Armee benötigt wird, die in dem Abkommen für 
Deutſchland vorgeſehen würde. Ueberdies macht 
der Deutſche Kanzler dieſen Vorſchlag in der An⸗ 
nahme, daß die ſchwergerüſteten Staaten nicht be⸗ 
reit ſind, auf Grund des Abkommens irgendeinen 
Teil ihrer jetzt beſtehenden Waffen aufzugeben. 
Die Engliſche Regierung iſt keineswegs bereit, ſich 
dieſe letzte Annahme zu eigen zu machen; ſie muß 


darauf beſtehen, daß nur eine Verein⸗ 
barung, die ſowohl eine Herab⸗ 
ſetzung wie eine Beſchränkung 
der Rüſtungen enthält, den Namen 
einer Abrüſtungskon vention 


verdient. 


Es ift ſelbſtverſtändlich, daß jeglicher Bau 


oder Neuerwerb von Waffengrten, die während 
der Dauer der Konvention zerſtört werden 
müſſen, verboten wäre. 


Ueberwachung: 


Die Britiſche Regierung weiß ſehr gut, welch 
großes Gewicht verſchiedene Regierungen auf die 
Einrichtung eines Syſtems der dauernden und 
automatiſchen Ueberwachung zur Kontrolle 
der Durchführung der Abrüſtungskonvention 
legen. In dieſem Zuſammenhang ergeben ſich je⸗ 
doch techniſche Schwierigkeiten, und dieſe müſſen 
in richtiger Weiſe bewältigt werden. Die Eng⸗ 
liſche Regierung beſtätigt ihre Bereitſchaft, der 
Anwendung eines Syſtems ſtändiger und auto⸗ 


matiſcher Ueberwachung, die gleichzeitig mit den halt 
Verpflichtungen der Konvention wirkſam würde, 


zuzuſtimmen, wenn eine allgemeine Ber- 


zwei Möglichkeiten zu be⸗[ſtändigung über alle anderen Fragen er- 


veicht worden ift.” š 


2 


. und eine italieniſche 


ewiſſe 1 10 
attungen durch die mife Bat: fai gleichen Zeitpunkt, an dem England 
e 


ote zur Frage der Abrüſtung und 
gibt auch die Ita- 


ine große 
Kontrolle veröffentlicht, 
lieniſche Regierung eine Mitteilung her⸗ 
aus, in der ihr Gtandpuntt zu den weiteren Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen eindeutig genug 
feſtgelegt iſt. Ebenſo wie die engliſche Note 


betont auch die italieniſche Veröffentlichung die 


feſte Ueberzeugung, daß jetzt zu einer Rege⸗ 
lung der Rüſtungsfrage geſchritten wer⸗ 
den muß, die den ; 


deutſchen Anſpruch auf Sicherheit 
und Gleichberechtigung 


erfüllt. Dieſe Feſtſtellung wird nicht nur mit dem 
moraliſchen und juriſtiſchen Recht des 
deutſchen Volkes aus dem Friedensvertrag 
begründet, ſondern auch mit der politiſchen 
Lage, die nach italieniſcher Auffaſſung bei dem 
Verſagen der Abrüſtungsbeſprechungen zu einem 
unkontrollierten und un kontrol⸗ 
lierbaren europäiſchen Rüſtungs⸗ 
wettlauf führen müſſe, wobei die Frage von 
Sanktionen zur gewaltſamen Aufrechterhal⸗ 
tung der Entwaffnungsbeſtimmungen weniger 
eine politiſche Möglichkeit als den ungeheuren 
Ernſt der Lage kennzeichne. 

In der Einleitung ſtellt die italieniſche 
Regierung felt, daß in der Abrüſtungsfrage 
eine Zeit mehr verloren werden dar 
und daß der tote Punkt überwunden wer⸗ 
den muß, wenn nicht ein Zerfall Europas in 
feindliche Mächtegruppen und ein Rü⸗ 
ſtungswettlauf eintreten ſoll. ; 


„Die Erfahrung bei den Erörterungen der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz und der Verlauf der diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen ſowie die Erklärungen von 

taatsmännern laſſen die Italieniſche Regierung 
daran f 

zweifeln, daß die bewaffneten Mächte 
den Willen oder die Möglichkeit haben, 
zu derartigen gemeinſamen Ab⸗ 
rüſtungsmaßnahmen zu gelangen, die 
die augenblickliche Lage löſen 


könnten. s 


Abrüſtungsvorſchläge der Mächte müßten 


klar und präziſe und nicht durch Klauſeln 
in ihrer Wirkſamkeit beeinträchtigt ſein. 

„Es iſt unleugbar, daß Deutſchland und 
den anderen durch die Verträge entwaffneten 
Staaten die A feier=- 
lich zuerkannt worden ift. Die Unmöglich⸗ 
keit, in der ſich die bewaffneten Unterzeichner⸗ 
mächte der Verträge befinden, ſofort ihre ma⸗ 
teriellen Rüſtungen auf einen Stand herabzu⸗ 
ſetzen, der ſich dem der deutſchen Abrüſtung in 
vernünftigem Maße nähert, verleiht den deutſchen 
Forderungen nach Erhöhung des Rü⸗ 
ſtungsſtandes eine 
Kraft, deren Vorhandenſein nicht leicht zu leug⸗ 


nen iſt, und man kann darlegen, daß auch die 


Frage der Sicher 
ſpricht. 

Die Italieniſche Regierung kann nicht um⸗ 
hin, den Friedenserklärungen des Prä⸗ 
ſidenten Hindenburg und des Reichskanzlers 
Hitler die größte Beachtung zu ſchenken. 
Abgeſehen davon, daß Abkommen nicht auf 
Mißtrauen aufgebaut werden können, 
muß man zugeben, daß die wiederholten 
gleichlautenden Erklärungen des deut⸗ 
ſchen Regierungschefs ein ſicheres Unter⸗ 
pfand dafür ſind, daß klare und freiwillig an⸗ 
genommene Abkommen nicht nur gebrochen, ſon⸗ 
dern nicht einmal für die Dauer ihrer Geltung 
durch weitergehende und auf Abänderung zielende 
Forderungen diplomatiſch verfälſcht würden. 

Die Italieniſche Regierung iſt der Anſicht, daß 
es noch möglich iſt, zu einem Abkommen zu ge⸗ 
langen unter Bedingungen, die dem Weltgewiſſen 
eine vielleicht nur teilweiſe, aber immerhin po⸗ 
ſitive Genugtuung verſchaffen würden. ; 


heit zugunſten Deutſchlands 


Klare Anzeichen liegen dafür vor, daß 
auch in neutralen Ländern die öffent- 
liche Meinung sich damit abfindet, daß 
die praktische Hauptfrage 
nicht mehr die ist, die deutsche 
Wiederaufrüstung zu verhin- 
dern, sondern die, zu vermeiden, daß 
sie sich ohne jede Regelung und 
Kontrolle vollzieht. 


Die Italieniſche Regierung hält 


folgendes Abkommen 


als im Rahmen des Möglichen liegend: Es 

könnte gelten bis zum 31. Dezember 1940 und 

müßte vor allem folgende Verpflichtungen ent⸗ 
en; i i 

1. Abſchaffung des chemiſchen Krieges 
mit Kontrolle über Vorbereitung und Mus- 
bildung. 

2. Verbot des 


Bombenabwurfs auf 


[mächte rechtfertigen würde. 3 
Zuſammenkunft könnten auch die Vertreter an⸗ 
eingeladen wer⸗ 


‚| Verächtlichmachung | 


Veröffentlichung 


ken ift, daß auf dem Gebiete der Abſch 


des Luftbombardements noch radikalere 


Maßnahmen erreicht werden können. 
Dieſe Maßnahmen würden die Löſung der 


Frage der deutſchen Gleichberechtigung in 


der Luft ſehr erleichtern. 


wo 


der durch die Friedensverträge nicht 
ſchränkten Mächte auf ihren gegenwärtigen 


Stand. 

4. Beſchränkung des Heeresmaterigls 
derſelben Mächte auf den geen te kist 
Stand. 

Was die 

Effektipſtärken 
betrifft, ſo geht die deutſche Forderuug auf 


300 000 Mann von der Tatſache aus, daß die bes 
waffneten Mächte ihre Effektivſtärken nicht auf 
die Zahlen des Mac Donald⸗Planes herunter⸗ 
ſetzen, ſondern die augenblicklichen Zahlen beibe⸗ 
halten. Wenn die Herabſetzung in Betracht ges 
zogen wird, erklärt ſich Deutſchland bereit, über 
die obengenannte Zahl mit fih reden zu laſ⸗ 
ſen. Bei dieſer Lage zweifelt die Italieniſche 


Regierung, wenn ſie die augenblicklichen Effektiv⸗ 


ſtärken, zum Beiſpiel Frankreichs, Polens und 
der Tſchechoſlowakei betrachtet, ernſtlich daran, ob 


man mit Recht die Behauptung aufſtellen kann, 


daß die im Mac Donald⸗Plan angedeuteten Bera 
hältniſſe in den deutſchen Vorſchlägen zug un⸗ 
worden 


ten Deutſchlands verändert 
ſeien. 8 ; 
Das Problem der Herabſetzung und 
ſeitigen Abwägung der Effektivſtärken 
kompliziert und wirft ſoviel Fragen auf, 
daß dadurch der Abſchluß eines Abkommens in 
Frage geſtellt würde. 


ſchen Vorſchlägen angebotenen Beſprechung 

verhandeln. ; 

Was die Zeiten betrifft, in denen die 
Umformung und Vermehrung der deut- 
schen Kräfte vor sich zu gehen hätte, 


ſo glaubt die Italieniſche Regierung 
aus techniſchen Notwendig 


gelegt werden könnten. 


Schwächung der Schlagkraft mit 


5⸗Zentimeter⸗Geſchüßtze, 


Kampfwagen zu 6 Tonnen, Erkundungs⸗ 


verſagen, ſo können 


noch Gegenſtand der Ausſprache bilden.“ ) 
Den hier vorgeſehenen Zugeſtändniſſen gegen- 
über würde Frankreich eine ſofortige und 
wirkſame Gegenwehr erhalten 
erhaltung ſeiner Geſamtrüſtung. 


aus geſehen, genügen, um ihn für die ganze Dauer 


des Abkommens eine unbezweifelbare Sicherheit N 


zu garantieren. SO 
Ein letzter und weſentlicher Gegenwert für 
die Annahme der deutſchen Forderungen, der 


außerdem einen neuen Beitrag zur Sicherheit lie- 


fern würde, könnte die 


Verpflichtung Deutschlands sein, nach \ 


Genf zurückzukehren, 


nicht nur, um das Abrüftungsablommen zu unter« 
zeichnen, ſondern um feinen Sitz im Völkerbund 
wieder einzunehmen. Die Italieniſche Regierung 


weiſt nachdrücklich darauf hin, von welchem Inter⸗ 


eſſe ein ſolches Ereignis ſein würde. 


Zum Schluß betont die Italieniſche Regierung 


ausdrücklich die Notwendigkeit, daß der augenblick⸗ 


lich im Gange befindliche Gedankenaustauſch ends 


lich ſoviel Fortſchritte zeitige, daß er eine Zu⸗ 
ſammenberufung der Außenminiſter 
oder Regierungschefs der vier 
u einer ſolchen 


derer Großmächte 
den.“ 


in Auslandsbriefen 


Das Berliner Sondergericht verurteilte die 


30jährige Lagerarbeiterin Frieda Zorn auf 
Grund des Geſetzes zur Abwehr heimtückiſcher 
Angriffe zu einem a drei Monaten 
Gefängnis. Die Angeklagte hatte in Briefen 
an ihre in New Pork lebende ; 

unwahre Behauptungen aufgeſtellt, die 


geeignet find, das Anſehen des nationalſozialiſti⸗ 


ſchen Staates zu gefährden. Dieſe Briefe waren 


bei der Deviſenkontrolle als verdächtig ange 
Zivilbevölkerung, wobei zu bemer⸗ halten und geöſfnet worden. eh 


. Beſchränkung der Militärausgaben 


egen⸗ 
At To 


Es iſt deshalb beſſer, auf 
der Baſis des status quo und der von den beut- 
du 


daß ſie ſich 
eiten von 
ſelbſt ergeben und daher auch verpflichtend feſt⸗ 
Es iſt auch zu beachten, 
daß der Vorgang der Umformung an ſich eine 
ſich bringt. 
Während es ſchwer zu ſein ſcheint, den deutſchen 
16 in bezug auf Verteidigungswaffen 
1 N 3 
und 
Sagdflugsenge) grundſätzlich die Zuſtimmung zu 

j die Grenzen und die Bers 
juriſtiſch⸗ moraliſche hältniſſe zwiſchen Defenſivwaffe und Effektivſtärke 


in der Aufrecht⸗ i 
Ohne Zweifel 
würde das, von der tſchechiſch⸗militäriſchen Seite 


ropen Weſt⸗ 


Schweſter 


4 le 


an: rrey 


BER 
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1. Februar 1934 


50 Zeugen geladen 


der gemeinſchaftliche Totſchlag von Katſcher 


Ratibor, 31. Januar. Selten hat eine Strafſache vor dem Schwurgericht die Gemüter ſo in Aufregung 
verſetzt, als wie der dritte Tag der Schwurgerichtsperiode, an welchem die Bluttat von Katſcher vor den 
Geſchworenen ihre gerechte Sühne finden ſollte. Schon am frühen Morgen des erſten Verhandlungstages mußten 
die Zugänge zum Landgerichtsgebäude geſperrt werden. Beſonders ſtark waren die Teilnehmer aus Katſcher 
Man hatte Mühe, in den Wandelgängen des Gerichtsgebäudes den Weg bis zum 


und Leobſchütz vertreten. 


vor Gericht 


(Eigener Bericht) 


Schwurgerichtsſaale frei zu bekommen. 


Auf der Anklagebank hatten der Gaſtwirt 
Bruno Scharf, defen Bruder, der Kellner 
Edmund Scharf, und der Maurer Georg Rei⸗ 
nert aus Katſcher Platz genommen. Den Vorſitz 
führte Landgerichtsdirektor Pritſch, die An⸗ 
klagebehörde vertrat Oberſtaatsanwalt Brinſch⸗ 
witz. An der Verhandlung nehmen weiter teil: 
Ober⸗Landesgerichtsrat Cramer, Breslau, als 
Vertreter des Oberlandesgerichtspräſidenten, 
Oberführer Stucken mit ſeinem persönlichen 
Adjutanten, Standartenführer Stephan, Land⸗ 
e Heiniſch, Bürgermeiſter Dr. 

iklaſch, Polizeikommiſſar Frieſe u. a. 


Zur Verhandlung ſind 50 Zeugen 5 
geladen, 


unter dieſen befinden ſich der Vater des Erſchoſſe⸗ 
nen, Emil Warzecha, der mit ſtark verbunde⸗ 
nem Kopfe, Folgen der an ihm verübten ſchweren 
Mißhandlungen, der Bruder Joſef und 
deſſen Schweſter befinden. 


Den Angeklagten wird gemeinſchaft⸗ 
licher Totſchlag, gemeinſchaftlicher 
Hausfriedensbruch und gemeinſchaftliche 
ſchwere Körperverletzung, dem Angeklagten 
Edmund Scharf außerdem unbefugter 
Waffenbeſitz zur Laſt gelegt. 


Der Tatbeſtand 


In der Nacht vom 25. zum 26. Dezember 1933 
waren der Kellner Edmund Scharf, der Mau⸗ 
rer Reinert und der Schneider Schöppe im 
Gaſthauſe von Klein in Katſcher mit dem Reihs- 
wehr⸗Gefreiten Kremſer in einen Streit 
geraten, wobei der Landwirtsſohn Joſef War⸗ 
ze ġa für den Reichswehrſoldaten Partei ergriff. 
Die durch Alkohol erhitzten Gemüter ſetzten den 
Streit im Lokal fort, und gegen 2 Uhr nachts be⸗ 
gaben ſich die Gebr. Scharf, der Ortsgruppen⸗ 
leiter und Beigeordnete Bruno Scharf, der 
Maurer Reinert, der Landwirt und Ratsherr 
Hans Hantke, der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Simon Kortz und der Weber Max Sobina 
nach der Leobſchützer Straße zu der Wohnung 
des Joſef Warzecha. : 


Die Gebrüder Scharf und Reinert 
drangen gewaltſam in die Wohnung des 
Warzecha ein, 


in der ſie den Joſef Warzecha nicht vorfanden, 
dagegen in einem Zimmer den Bruder des Ge⸗ 
ſuchten, der im Bett ſchlief. Sie forderten dieſen 
auf, anzugeben, wo Joſef ſei, worauf er nur ant⸗ 
worten konnte, der Bruder wäre noch nicht zu 
Hauſe. Nach kurzem Wortwechſel wollte Emil W. 
die Eindringlinge aus der Stube hinausweiſen, 
worauf er mit dieſen in ein Handgemenge 
prie. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen eilten 

alte Vater mit ſeiner Tochter in die 
Wohnſtube. Edmund Scharf brachte aus einer 
Piſtole (Kaliber 6/35) dem Roje; Warzecha 


Schuß 
befehl erlaſſen. Auch Bruno Scharf und 


einen Schuß in den Hals bei. Den Vater mik- 


155 delten die Täter mit dem Kolben der Pi⸗ 
ſtole 


und ſonſtigen Gegenſtänden in ſchwerſter 
Weiſe am Kopfe, jo daß der alte Warzecha blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Darauf 


verließen die Täter den Tatort. Der ſchwerver⸗ 
letzte Emil Warzech 


a wurde auf ärztliche An⸗ 
ordnung noch des Nachts ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus in Ratibor eingeliefert, wo er in den frühen 


Morgenſtunden ſta rb, während der mißhandelte 
Vater wochenlang ſchwer krank darniederlag. 


Gegen Edmund Scharf, der den tödlichen 
abgegeben hatte, wurde ſofort Haft⸗ 
der Maurer Reinert wurden 
nommen. 


Vernehmung der Angeklagten 


Als erſter der Angeklagten wird der Maurer 
Georg Reinert, früherer Zugführer der SA. 
von Katſcher, vernommen, der den Hergang des 
Wirtshausſtreites ſchilderte. Der Angeklagte 
Edmund Scharf gibt bei ſeiner Vernehmung 
an, hochgradig nervös zu ſein. Auf alle verfäng⸗ 
lichen Fragen antwortete er, „das weiß ich 
nicht“. Der NSDAP. gehört der Angeklagte 
nicht an, auch will er ſich früher keiner Partei 
angeſchloſſen haben. Ob er auch auf den Vater 
des Emil Warzecha geſchoſſen hat, und wo die 
Piſtole hingekommen iſt, kann er nicht angeben. 

Der Angeklagte Bruno Scharf war früher 
Vizefeldwebel und Inhaber des E. K. 1. und 
2. Kl., und bis Januar 1920 in franzöſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft. Er betätigte ſich beim Selbſtſchutz 
und war auch in polniſcher Gefangenſchaft. 1930 
führte er die Ortsgruppe Katſcher. Bei den Wah⸗ 
len im März 1933 wurde er Beigeordneter und 
ſtellvertretender Bürgermeiſter, als im November 
1933 der Bürgermeiſter beurlaubt wurde, über⸗ 
nahm er dieſen Poſten. Der Angeklagte ſoll auch 


in Haft ge⸗ 


[der alte Warzecha, 


Parteigelder unterſchlagen haben, 
worüber ein Verfahren ſchwebt. Am 1. Feiertag 
abend ging er in die Gaſtwirtſchaft von Klein. 
Dort ſagte ihm ſein Bruder, Joſef Warzecha 
habe geſagt, er fei ein „Bonze“. Es kam zu Strei⸗ 
tigkeiten, in derem Verlauf er geſchlagen wurde. 
Ob er geſagt hat „Der muß heute noch daran 
glauben!“, kann er ſich nicht mehr erinnern, auch 
nicht auf die Einzelheiten bei Begehung der Blut⸗ 
tat. Prakt. Arzt Dr S Hyra, Katſcher, über den 
Geſundheitszuſtand des Angeklagten Edmund 
Scharf befragt, kann nur beſtätigen, daß dieſer 
an Darmblutung und einer geringen Nerven- 
überreizung leidet. 


Die Zeugenvernehmungen 


Nach der Mittagspause wird als erſter Zeuge 
der noch heute an den 
Verletzungen leidet, vernommen. Als er 
die Hilferufe ſeines Sohnes Emil gegen 1 Uhr 
nachts hörte, eilte er in deſſen Zimmer. Dort 
ſah er drei Männer, von denen er ſofort ange⸗ 
fallen und mit 


Kolbenſchlägen auf den Kopf 


zu Boden geſchlagen wurde, ſo daß er blutüber⸗ 
ſtrömt liegen blieb. 

Es folgte die Vernehmung der Zeugin Anna 
Warzecha. Als ſie das Zimmer ihres Bruders 
betrat, ſah ſie, wie drei Männer ihren Bruder 
umringt hatten. Einer ſagte zu ihr 


„Gehen Sie weg, ſonſt ſind Sie eine Leiche!“ 


Hier müſſen die drei Angeklagten aus der 
Anklagebank treten. Die Zeugin Anna Warzecha 
zeigt dem Gericht, in welchem Zuſtand ſie ihren 
Bruder unter den Händen ſeiner Angreifer ange⸗ 
troffen hat. Bald darauf ſei ein Schuß ge⸗ 
fallen, worauf ihr Bruder zuſammenbrach. 


Verschärfte Bestimmungen 
über Reichszuschüsse 


Oppeln, 31. Januar 

Die Regierung in Oppeln teilt mit: 

Die Beſtimmungen über die Gewährung von 
Reichszuſchüſſen zu Inſtandſetzungs⸗ und Ergän⸗ 
zungsarbeiten an Gebäuden, zur Teilung von 
Wohnungen, zum Umbau ſonſtiger Räume zu 
Wohnungen niw. ſahen bisher lediglich vor, da 
der Antrag vor Beginn der Arbeiten geite t 
werden mußte, während die Arbeiten ſofork nach 
Antragſtellung begonnen werden durften. Konn⸗ 
ten demnach ſchon jetzt nach Beginn der Arbeiten 
geſtellte Anträge grundſätzlich nicht berückſichtigt 
werden, ſo ſind die a in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit Wirkung vom 1. ye ruar 1934 noch 
verſchärft worden. Der Reichsarbeitsminiſter 
hat folgende Anordnung getroffen: 


Stahlwerk intereſſiert. 


Der Beſuch des Staatsſekretärs 
Feder in 96. 


Gleiwitz, 31. Januar. 

Der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſteriums Dipl.⸗Ing. Gottfried Feder trifft 
Sonnabend vormittag von Berlin im bberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriegebiet ein und nimmt in Glei⸗ 
witz im Haus Oberſchleſien Quartier. Er be- 
ginnt ſeine Orientierungsfahrt über die ober⸗ 
ſchleſiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe mit einer Be⸗ 
ſichtigung der Julienhütte, wo er fih beſon⸗ 
ders für die Hochofenanlage, die Kokerei und das 
Er wird ſich weiter über 
die in Verfolg der Auswirkungen der Greng- 
ziehung in der Beuthener Ecke angelegte Beu⸗ 


2 x en 

dein Opfer dem Winterhilfswerk! 
hinein in die NS. volkswohlfahrt 
EEE EEE (C SLENETEH TESTEN ERS 


thengrube an Ort und Stelle unterrichten, 
die modernen Anlagen der Bleiſcharley⸗ 
grube über Tage beſuchen und ſich ſchließlich 
vom Fördertum der Hohenzollerngrube 
einen Geſamtüberblick über die Induſtrielage der 
Beuthener Ecke verſchaffen. In Begleitung des 
Staatsſekretärs wird ſich der Stabsleiter der 
Unterabteilung für Wirtſchaft und Technik der 
NSDAP. von Oven und Dr Brandt befin- 
den. Während feines Aufenthaltes im Indu- 
ſtriegebiet wird ſtändiger Begleiter des Beſuches 
Direktor Dannenberg von Oberhütten ſein. 
Staatsſekretär Feder hält am Sonnabend 
nachmittag im „Haus Oberſchleſien“ vor den 
Spitzen der Behörden, den Vertretern der ober⸗ 
ſchleſiſchen Wirtſchaft und der Bezirksleitungen 
des Kampfbundes der deutſchen Architekten und 
Ingenieure einen Wirtſchaftsvortrag. 
Am Sonntag wird er in Oppeln einen Vor- 
trag im Saale der Handwerkskammer halten. 
Auf ſeiner Rückkehr von Oberſchleſien wird er 
Breslau beſuchen und dort nähere Fühlung 
mit der ſchleſiſchen Wirtſchaft nehmen. 
PPP TRITT DIET ER 


Sanitätsrat Dr Luczuy, Katſcher, der jofort. 
zu dem Schwerverletzten gerufen wurde, ſagt aus, 
daß der Schuß von der rechten Seite aus in den 
Hals eindrang und an der linken Seite Heraus- 
kam. Innere Organe waren ſchwer verletzt. 

Dann wird in der Zeugenvernehmung bis in 
die jpäten Abendſtunden fortgefahren. Die 
weitere Fortſetzung der Verhandlung wird auf 
Donnerstag früh vertagt. i 


Die Störungsfront 6B hat die Sudetenländer 
erreicht und neue verbreitete Schneefälle gebracht. 


„Da bei der großen Zahl der eingehenden] Da ein weiteres ausgedehntes Schneegebiet, das 


Anträge damit gerechnet werden muß, daß nicht! zur Zeit über Norwegen liegt, ſich unſerem Bezirk 
allen Anträgen wird entſprochen werden fönnen, nähert ſo haben wir in den nächſten Tagen mit 
kann ich es nicht mehr zulaſſen, daß ein Zuſchuß[ Fortdauer der winterlichen Witte. 
bei Anträgen, die nach dem 31. 1. 34 geftellt|rung zu rechnen. Bei langſam zunehmendem 
werden, gewährt wird, ſofern mit den Arbeiten] Frot kommt es zu weiteren, zum Teil ftärkeren 


vor Erteilung des Vorbeſcheides be⸗ Schneefällen. 


9 85 1 y as Ausſichten für Oberſchleſien 

Sowohl der Reichsarbeitsminiſter wie der 

Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit bis Donnerstag abend 

weiſen darauf hin, daß Anträge an die Mini- Böiger Nordweſt, vorwiegend neblig⸗trübe, 
ſterien auf Zulaſſung von Ausnahmen zwecklos zum Teil ſtarke Schneefälle, leichter zu⸗ 
ſind. nehmender Froſt. 


Eine grosszügige Preisermässigung. 


erhältlich in mehr als 25000Bßefchäfte 


ur freude der treuen alten und jur Bewinnung neuer 


undel 


die /iflaſche 


erhältlich in mehr als 2Soo0oBßefchäften 


Gereins-Knlender | 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1,- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 


Oherlchlelilches 


Pı BEU-BÜ-BA Jun 


Kabarett — Tanz — Musik — Stimmung 


= = [Landestheater a 957955 
= Sonnabend, den 3. Februär 1934 N er Ge Reichstreubund ehem. Berufsſolbaten. Sonnabend, 
= F euthen OS.: den 3. 2. (20 Uhr) Monatsverſammlung in 
= i Donnerstag, 1. 2.: der Kaiſerkrone. 
BUHNEN-BATTL A 
= 5 = a ; f Das Konzert Bergbeamtenpenſionäre und deren Hinterbliebenen } 
= i evise „Alt- Heidelberg“ Freitag, 2, 2: der Reichsknappſchaft. Am Donnerstag, 16 Uhr, findet 
= im Konzerthaus und im Theater. 20% Uhr: pe Sionee DT Igen 15 1 ae E E 
= Das gesellschaftliche Ereignis in OS. | auf betet nm StheinSlhen | ” 
== Festvorstellung 20%, Uhr: = Sonnabend, 3. 2.: Cien, —— . 
„Der blaugelbe Plepmatzz“ deus. 
== Eintrittskarten für den Ball 2.50 Rmk. = Revue 
e T S “an Panl Wagener 
= Einladungen werden nicht verschickt. = Ran n l Willy Eichberger 
= Kabarett — Tanz — Musik — Stimmung =115% us: Otto Wallburg 
= 88 5 Paul Westermeier 
MN BEU -BÜ - BA MN |; Se eue 
— ri nge 


sind mal so 


CAFE METROPOL (evg 


Hindenburg OS. Sonnabend, 3. 2: 


Winzerfest am Rhein 


Ein Film, wie ihn das Publikum liebt: 
Sensationsreiche Handlung — beliebte 
Darsteller - wundervolle Landschaftsbilder 


' Szenen voller Ausgelassenheit und Humor 


Sie werden gepackt und mitgerissen 
Sie müssen weinen und lachen 
Sie zittern um ihre Lieblinge, 


GEFALLENEN - 


Die Männer 
sind mal so 


Sonntag, 4, 2.: 


20 Ahr: ballen die Fäuste . 
erreicht ab 1. Februar 1934 seinen] Glückl. Reise 8 au Elatschen in di Hindo Be 
À ie gehen mit und gehen voll der buntesten Er- 
Höhepunkt Hindenburg: lebnisse zufrieden nach Hause 


durch die Mitwirkung folg. Künstler:] Freitag, 2. 2.: 


reli Ebner als Kellermeister orden 
Egbert Richter| Sergè Petroff 20 Uhr: ; 
der rhein. Sänger Bass-Bariton Glückl. Reise 


Gerda Wohlers| Anna Petrowa 


Hierzu ein auserwähltes Beiprogramm 
und die neueste Ufa-Tonwoche 


Morgen Freitag, PREMIERE 
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Morgen wieder Some 
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Ein Roman um die Zugspitze von Faul von Hahn 


„Ein Satz aus dem Plädoyer des Verteidigers!“ 
brummt Meirich. Aber plötzlich bleibt er ſtehen 
und blickt zum Gipfel auf. 

Da ſtößt aus dem dichter wallenden Dunſt eine 
weiße Wolkenzunge zutage. Und jetzt pfeift ein 
Windſtoß an den Wänden entlang, daß kleine 
Eisbrocken mit klirrendem Trommeln über die 
harſchigen Stellen auf dem Plattſchnee tanzen. 

Meirich mißt die Entfernung zum Schnee⸗ 


e ; Aber plötzlich wird er emporgeriſſen. Schatten D = neck | 
ferucrhaus mit den Augen. „Kommen. Sie“, zin, i 1 . [Hans Richter oben im Beobachtungsturm feſt⸗ Gaſte aus England liebenswürdig. 2 3 
wendet er ſich haſtig zu Grace. „Ich denke, wir n EN fear Are e en hält und gleich darauf Grace Morton und Mei- bojin Die iche Dome Tripelte eine, 


kommen noch hin, wenn wir uns anſtrengen!“ 
Der plötzlich einſetzende Schneeſturm droht ſie 
voneinander zu trennen. 
„Kommen Sie!“ brüllt Meirich und zieht 
Grace mit ſich. 
Keuchend kämpfen Sie nebeneinander gegen den 
immer ſtärker anſpringenden Wind. Plötzlich iſt 


Jetzt praſſeln Eiskörner und Schnee in tollem 
Wirbel nieder. 

Grace hält die Hände vor das ſchmerzende 
Geſicht. Sie taumelt. Meirich fängt ſie auf, hebt 
ſie empor. Er duckt ſich unter der Wucht des 
Sturmes, wird auf die Knie gezwungen . kriecht 
mit der Frau in den Armen weiter. Endlich iſt 
er in ſchützender Nähe des Schneefernerhauſes 
und darf einen Augenblick ruhen. 


Erſtarrten die Frau. Fünf Minuten ſpäter, als 
Meirich das dritte Glas ſtarken Enzianſchnapſes 
trinkt, verſteht er endlich, was der Mann im 
Sportanzug, in dem er den Barmann des Hotels 
erkennt, von ihm will. 


„Unſere Gäſte“, wettert der, „werden alle 


28 


Lottes Vater hat die Knorrhütte verlaffen und 
ſucht nun eine beſtimmte Skiſpur, y 

Ein ſchwieriges Unternehmen, denn es führen 
zur Knorrhütte viele Spuren hinauf, die Sonn⸗ 
tagsausflügler beim Anſtieg hinterlaſſen. Die Ab⸗ 
fahrt wird dann meiſt übers Gatterl nach Ehr⸗ 
wald gemacht. Nun mas aber nach Bergers The- 
führ mindeſtens eine Spur von hier aus zu Tal 
ühren. 

Nach langem Suchen duckt ſich der Alte plötz⸗ 
lich. „Das wäre möglich!“ murmelt er und kommt 
langſam in ſchnellere Fahrt. Aber auch jetzt muß 
er öfters ſtehen bleiben und an mancher Stelle, 
wo er durch ſeine Aufgabe gezwungen wird, den 
lawinengefährlichen Hang zu befahren, murrt er: 
„Leichtſinniger Kerl!“ ; 

Als der erſte Windſtoß einſetzt, der Lotte und 


rich auf ihrem Wege übers Platt überraſcht, duckt 
ſich der Alte und beſchleunigt die Fahrt. 

Der hinter ihm Aae e Schnee wird 
vom Sturm gegen ſeinen Nacken geweht. Der 
Sturm drückt den Fahrer in atemraubender 
Schnelligkeit hinab. Da lacht Sebaſtian Berger 
mit zuſammengepreßten Lippen in ſich hiein: „So 


einen Ruf gehört zu haben. Er wagte ſich hinaus 
und fand den Wachtmeiſter Wiſſel, der auf den 
verſchneiten und Ape Stufen der Stiege vom 
Grat zur Plattform der Hütte ausgeglitten war. 

Der Wachtmeiſter hatte ſich den rechten Arm 
ausgerenkt und das Knie ſtark zerſchlagen. Der 
Hüttenwart mußte noch einen Mann zu Hilfe 
holen, um den ſchweren, recht unbeholfenen und 
halb erfrorenen Beamten zur Schutzhütte zu 
ſchleppen. 


Dabei ſchimpfte der Ead naker mächtig auf 


das verwünſchte Wetter und die b oer Eiſen⸗ 
ſtiege, auf Schnee und Berg; er beruhigte ſich 
erit ein wenig, als er einen Glühwein vorgeſetzt 
bekam. 
* 
Fünfundvierzig Sekundenmeter!“ 
der Empfangschef des Schneefernerhauſes 


beſtätigte 
dem 


auf einer Anſichtskarte. „So kann ich ſagen, da 
hier der Wind in einer Sekunde fünfundvierzig 
Meter zurücklegt, während ich dieſe Karte ſchreibe? 
Wonderfull indeed!“ 

„So ungefähr.“ Der Empfangschef lächelte, 
„Jedenfalls können Sie ſo ſchreiben.“ 


„Und alles iſt ſo ruhig hier?“ wunderte ſich 


rechtzeitig ins Haus geholt. Aber wenn die hohe] m i à Ales Aal . 1 
Stille, und fie können aufatmen. Trotzdem 15 Polizei Bei Nacht und Sturm mit einer Dame eine sahrt sc ze l e an erh Sie ON „Salt möchte ich jagen; ver 
ſich i A aftli hl ände i iech i a können e Autoja verſte . Ei x 
ſich ihre kameradſchaftlich verſchlungenen Hände im Arm herumkriecht . „Das iſt immer In. Bei Nebel oder wenn 


nicht voneinander. 

„Schön ...“ ſagt Grace atemlos, „jo gegen 
den Wind zu kämpfen .. aber müde wird man 

Ausruhen!“ 

„Es iſt nicht mehr weit zum Schneeferner⸗ 
haus“, Meirich ſtützt ſie. „Kommen Sie kangſam 
a 

„Da ſtürzt von der Höhe ein weißer Schatten. 
Säh A 8 des Sturmes wieder auf, 
verſtördt rob der en Wolke voran. 


Meirich fühlt ſich nicht in der Verfaſſung, 
dieſem Angriff auf ſeine Würde entgegenzutreten. 
Er will nur wiſſen, wie es Grace geht. Und als 
er hört, daß fie fachkundig betreut in ihrem Bett 
liegt, trinkt er ſtill noch einen Enzian. 

Als ihm dann die von Wiſſel hinterlaſſene 
Mitteilung übergeben wird, nickt er nur reſig⸗ 
niert: Bei dem Schneeſturm ſind die Verhafteten 
ja wohl im Münchner Haus ſicherer gefangen 
gefetzt als im modernsten Staatsgeftzngnis! 


Da fliegt man . 4 0 ' 
Weiges Geflimmer von ſchneeigen Wänden um 
ihn. Da vorne budt fih eine tief verſchneite Hütte 
unter ſchützendem Hang. Da packt ihn der Sturm 
und zwingt ihn zu Boden. In weißer, praſſelnder 
Wolke raubt ihm das Schneetreiben Atem und 


Bewegung. R 


Der Hüttenwirt vom Münchner 3 glaubte 


ſchneit, ſind alle Gäſte in dieſer Höhe ein wenig 
lyriſch geſtimmt. Ich kenne einen Schriftiteller, 
der kommt nur herauf, wenn mit Beſtimmtheit 
Nebel um das Schneefernerhaus liegt. Er be⸗ 
hauptet, daß es keinen zweiten jo abſolut ruhigen 
Ort auf Erden gibt wie das Schneefernerhaus 
im Nebel. Bei Schneeſturm allerdings...“ 
„Oh was iſt bei Schneeſturm?“ 
(Fortſetzung folgt. 


N BETEN 


Eine Führung durch die Kreiswaltung 


Nund um die Beuthener Winterhilfe 
135656 Eſſensportionen in drei Monaten ausgegeben! 
270 betreuen 47000 — Helſt weiter! 


Beuthen, 31. Januar. Die Kreiswaltung der NS.-Volkswohlfahrt Beuthen Stadt hatte am Mittwoch vor- 
mittag die Presse zu einer Besichtigung der verschiedenen Einrichtungen des Winterhilfswerks geladen. 
Man bekam einen erhebenden Einblick in diese, geradezu aus dem Niehts geschaffene gewaltige Organisation, die 
nach dem Geheiß des Führers dafür Sorge trägt, daß auch in unserer Stadt mit ihrer gewaltigen Zahl von Notlei- 
denden niemandzu hungern und zu frieren braucht. Der Winter ist jedoch noch nicht zu Ende, viel 
ist noch zu tun, undweitereSpenden, besonders a n Bargeld sind willkommen. Diese Zeilen sollen daher 
in erster Linie dazu dienen, die Opferfreudigkeit der Bürgerschaft wieder wachzurufen. 


In einem beſcheidenen Büro hinter weiß 
geſtrichenen Schaufenſterſcheiben in der Gojſtraße 
befindet ſich die Kreiswaltung der NEL. 
Beuthen Stadt, die die örtliche Zentrale des gro⸗ 
ßen Liebeswerks darſtellt. Hier laufen alle Fäden 
zuſammen, von hier aus wird die Arbeit der 
Ortsgruppen, der Küchen, der Läger 
und der Nähſtuben dirigiert, während die 
eigentliche Fürſorgearbeit in den Ortsgruppen 
geleiſtet wird. Auch dieſes Büro konnte nur 
durch die Opferfreudigkeit der Bevölkerung und 
vieler Firmen mit dem Notwendigſten ausgeſtattet 
werden. Der Raum zum DE wurde durch 
Baumeiſter Kühnel koſtenlos hergerichtet und 
für die Dauer der Winterhilfsaktion, bis zum 
April, ohne Pacht zur Verfügung geſtellt. 

Einige Zahlen mögen zunächſt Aufſchluß 
darüber geben, welche gigantiſche Aufgabe das 
Winterhilfswerk vorfand und was in den bisheri⸗ 
zen Monaten geleiſtet worden iſt. 


Die Zahl der Hilfsbedürftigen in 
Beuthen wurde mit rund 47 000 
errechnet. 


Praktiſch hat aljo jeder Beuthener, dem es 
noch beſſer 9235 einen armen Volks⸗ 
genoſſen zu unterſtützen. Eine Verhältnis- 
zahl der Not, die den Durchſchnitt des Reiches und 
ſelbſt anderer induſtrieller Gebiete bei weitem 
übertrifft. Dieſe Tatſache iſt auch wenigſtens da⸗ 
durch anerkannt worden, daß das Induſtriegebiet 
im Rahmen der Winterhilfe als „Selbſtver⸗ 
ſorgungsgebiet“ anerkannt wurde, während 
es eigentlich Zuſchußgebiet ſein müßte, in das 
andere beſſere geſtellte Gegenden etwas von ihren 
Spendenerträgniſſen abfließen laſſen. 

Bei der Zahl von 47000 Hilfsbedürftigen joll 
allerdings nicht überſehen werden, die 
NSV., die im weſentlichen eine zuſätzliche 

Fürſorge ausübt, alle Volksgenoſſen weit- 
herzig erfaßt hat, bei denen irgend ein Mangel 
herrſcht. Vom Arbeitsamt und vom Wohlfahrts⸗ 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Stadttheater Beuthen: 


„Die Sizilianiſche Beſper“ 


Man hat oft da und dort verſucht, Verdis 
muſildramatiſches Schaffen mit dem Richard 
Wagners in Beziehung zu ſetzen, und iſt auch zu 
poſtkiven Feſtſtellungen über die „Parallelität“ 
dieſer beiden großen Bühnenmuſiker gekommen. 
Und aben beide außer ihrem gleichen Ge- 

burtsjahr jo wenig Gemeinſames, ja gehen in 

vielen Dingen vollkommen eigene Wege. Wäh⸗ 
rend Wagners Reform mit der Behandlung der 
Sprache beginnt, übergehend zur dramatiſchen 
Geſtaltung des Buches und endigend bei der Be- 
Hbandlung des Inſtrumentalkörpers, will Verdi 
ſeiner Muſik „einen Charakter geben“ ohne Rid- 

licht darauf, ob dies für ſchön oder häßlich befun⸗ 

den wird; ſein Hauptintereſſe gilt der Sing⸗ 

timme, auf deren dramatiſche Geſtaltung fih 
die ganze Wucht ſeiner Arbeit erſtreckt. 

Die „Siziläaniſche Veſper“, geſchrieben 
für die große Pariſer Oper, hatte bei ihrer Crit- 
aufführung 1855 eine recht kühle Aufnahme gez 
funden, was wohl darauf zurückzuführen iit, daß 
fe unmittelbar nach Verdis drei großen Würfen, 
„Rigoletto“, „Troubadour“ und „Triviata“, her⸗ 
wadom, In dieſem Werke iſt Verdi, veranlagt 
durch den geſchichtlichen Vorgang, hart an die 
Grenze des Naturalismus [des ſpäteren Piget 
und d. Albert) vorgedrungen. 

Die geſtrige Erſtaufführung im Beuthener 

tadttheater war von großem Format und ein- 

rucksvoller Geſchloſſenheit, wofür der Spiel⸗ 
tung (Dr Müller), die mit der Geſtaltung des 

1, Bildes bereits gewonnenes Spiel hatte, herzlich 
gedankt ſein ſoll. Die ſtark betonte Gegenſätzlich⸗ 

leit dieſes Bildes und die weiteren vielen plaſti⸗ 

ſchen Bilder aus der Formel herausgebaut. „Das 

Volk murrt, doch die Tat wagt es nicht“, bis 

zum Hereinbrechen der furchtbaren Abrechnung — 
das alles muß der Spielleitung hoch angerechnet 
werden. 

Erich Peter arbeitete glücklich mit Werner 
Müller. Seine muſikaliſche Geſtaltung der Par⸗ 


Er age feine Akurateſſe, entſtanden aus pein- 
Hiter Kleinarbeit. Der Inſtrumentalkörper war 


— 


— MM — 


— 


(Eigener Bericht) 


amt werden von dieſen 47.000 nur 21 530 betreut.] Bartel und Propagandawart Michna haben 


Sonſtige Erwerbsloſe befinden ſich darunter 
10933... Die NSV. erfaßt aber auch Kurzarbeiter 
mit mehr als drei Kindern (3691) ſowie kinder⸗ 
reiche Vollarbeiter (5974) und ferner nicht weniger 
als 5186 Kinder unter 6 Jahren. n 


In den beiden Volksküchen Dyngos⸗ 
ſtraße und Solbad werden täglich rund 
1600 Perſonen koſtenlos geſpeiſt. 


Es handelt ſich meiſt um männliche Bedürftige, die 
keinen eigenen Haushalt haben. 

Was die Fürſorgeleiſtung anbetrifft, ſo ſei nur 
kurz erwähnt, daß insgeſamt 145 Waggons 
Kartoffeln zu je 300 Zentner zur Verteilung 
kamen, außerdem Kohle, Kleidung, Wäſche, 
Lebensmittel in gewaltigen Mengen. Inter⸗ 
eſſant iſt, daß zum Beiſpiel vom Winterhilfswerk 
40—45 Mann im Stadtwald zum Holzſam⸗ 
meln betätigt werden. Von dieſen wurden in 
fünf Tagen 1154 Bündel abgeliefert. Beiläufig 
ſei erwähnt, daß mit dieſer Holzleſe auch eine wich⸗ 
tige Kulturarbeit im Stadtwald getan wird. 


Augenblicklich kommen durch die Ortsgrup⸗ 
pen der NS. die Spenden anläßlich des 
Jahrestages der Machtüber⸗ 
nahme zur Verteilung. Beuthen Stadt hat 
36 500 Einmarkgutſcheine und 27 000 Kohlen⸗ 
ſcheine zu je einem Zentner erhalten, die eine 
weitere Linderung der Not bedeuten. 


Die Wirkungsſtätten des Winterhilfswerks 
ſind auf viele Stätten der Stadt verteilt. Man 
it erſtaunt zu erfahren, daß rund 270 Amts⸗ 
walter und Helfer im Dienſte der Nächſten⸗ 
liebe unermüdlich tätig ſind, und zwar in der 
Mehrzahl ohne jeden Entgelt, wenn man 
von einem beſcheidenen Mittagsgericht in den 
Volksküchen abſieht. Unter dem Leiter des Beu⸗ 
thener Winterhilfswerks, Kreiswalter Dr Ber- 
ger, mit feinen Aſſiſtenten, Organiſationsleiter 


ganz hervorragend, das jtark beſetzte und Beans 
ſpruchte Blech von einer Leichtigkeit, die in Stau⸗ 
nen verſetzte. Der Theaterzettel verſchweigt den 
Namen des Chorleiters: Dieſem unſicht⸗ 
baren Meiſter ſei für den Chor, der in bezug auf 
rhythmiſche Prägnanz nicht den leiſeſten Wunſch 
offen ließ, beſonders Anerkennung geſagt. Ledig⸗ 
lich im zweiten Bilde, dort, wo der Chor in Bewe⸗ 
gung iſt, gab es harmoniſche Unebenheiten, wobei 
zugegeben ſein ſoll, daß die Schwierigkeit in der 
orane der Bewegung der Stimmenträger 
iegt. ; 

Von den” Sängern ſtand im Mittelpunkte 
Bruno Nicolini als Arrigo. Die Stellen, in 
denen er ungeheure Seelenkämpfe zu beſtehen hat, 
wenn er erfahren muß, daß der Mann, auf den 
ſich ſein und ſeines Volkes Haß richtet, ſein 
Vater iſt, wenn er weiter wählen muß zwiſchen 
der Rettung ſeines Vaters und der Liebe zu 
Elena, das war ſchlechthin meiſterlich dargeſtellt, 
zumal der Sänger über einen Tenor verfügt, der 
ihn nie im Stiche läßt. Gleichfalls ſehr ſym⸗ 
pathiſche Stimmittel beſitzt Fri Friedrich, 
der als Giovanni Proeida ſeinen ſchönen Baß 
auch Arien leihen muß, wie „D mein Palermo, 
heißgeliebte Erde“. Alfred Otto als Herzog 
von Montfort verlegt den Schwerpunkt ſeines Ge⸗ 
ſanges mehr auf Berückſichtigung der Stimme 
als der Sprache. Darſtelleriſch ſtellte er bejon- 
ders dort ſeinen Mann, wo er ſich ſeinem Sohne 
offenbart. Käthe Bürkner brachte als Herzo⸗ 
ein Elena in Stimme und Gebärde die rechte 
Schattierung, als Führerin der unterdrückten 
Sizilianer, und wirkte recht glaubhaft in der 
Kerkerſzene bei den Anklagen gegenüber ihrem 
Geliebten. Prächtige Tänze ſahen wir, die in 
Technik und Geiſt für Ferry Dworak werben 
mußten. Das Publikum quittierte den recht ge⸗ 
lungenen Opernabend mit lebhafteſtem Beifall. 

J. Rm. 


„Wir wollen in der Oper den singenden 
Menschen an erster Stelle sehen. Das bedeutet, 
daß dem Sänger Aufgaben gestellt werden, wür- 
dig seiner unerschöpflich reichen Mittel, unsere 
menschliche Teilnahme zu erzwingen.“ 


Prof. Georg Vollerthun, 


fie oft bis ipat in die Nachtſtunden gearbeitet, 
ihon ehe es irgend etwas zu verteilen gab. Machte 
doch ſchon die Prüfung der Anträge und die Ord⸗ 
nung der Kartothek der Hilfsbedürftigen eine ge⸗ 
waltige Arbeit. j A 

Wir beſuchen zuerſt die Kreiswohlfahrtswal⸗ 
terin in ihrem Raum in der Dyngosſtraße, die 
die Anträge der Bedürftigen zu prüfen hat. 
Außerdem werden hier die Spenden der Kauf⸗ 
mannſchaft geſammelt und an die Ortsgrup⸗ 
pen verteilt, womit zahlreiche Helfer — zum Teil 
vom Freiwilligen Arbeitsdienſt — beſchäftigt ſind. 
Wir erfahren etwas von der 


Näharbeit der NS.⸗Frauenſchaften, 


die beſonders Wäſche perarbeiten und ausbeſſern, 
während für andere Reparaturarbeiten noch eine 
Schneider⸗ und Schuſterwerkſtatt in 
der Gewerblichen Berufsſchule beſteht. Die Kreis⸗ 
wohlfahrtswalterin ſorgt auch dafür, daß ein 
neuer Erdenbürger mit dem Nötigſten verſehen 
wird und nimmt ſich aller beſonderen Fälle, zum 
Beiſpiel der „Exmittierten“ an. 

In dem Gebäude dicht neben dem Stadthaus 
befindet ſich unter dem Dach 


die große Kleiderkammer 


der NS.⸗Volkswohlfahrt, in der es allerdings 
jetzt ziemlich aufgeräumt iſt. Vor kurzer Zeit 
noch war der Bodenraum von Saalgröße mit ge⸗ 
ſpendeten Kleidern vollgeſtopft, und zeitweiſe ſtan⸗ 
den die Bedürftigen durch das ganze Treppenhaus 
bis auf die Straße. Großen Andrang finden wir 
dagegen bei der Ortsgruppe Süd der NSB., 
die wir anſchließend beſuchen. Dort kommen ge⸗ 
rade die Einmarkgutſcheine und die Kohlenſcheine 
aus der Nationalſpende anläßlich des Jahrestages 
der Machtergreifung zur Verteilung. Dieſe im 
Alten Stadthaus befindliche Ortsgruppenwaltung 
betreut zum Beiſpiel allein 9 700 Hilfsbe⸗ 
dürftige, die ſich auf 2200 Haushaltungen und 
1400 Einzelperſonen verteilen. Die Ortsgruppen⸗ 
waltung wird täglich von rund 400 Perſonen be⸗ 


Hochſchulnachrichten 


Der Berliner Dermatologe Bruhns t. Der 
leitende Arzt der Poliklinik des Krankenhauses in 
der Kirchſtraße in Berlin und Profeſſor für Haut⸗ 
und Geſchlechtskrankheiten, Prof. Dr. Karl 
Bruhns, iſt im 65. Lebensjahr nach ſchwerem 
Leiden geſtorben. Der aus Leipzig ſtammende 
Gelehrte war viele Jahre Aſſiſtent bei Profeſſor 
Gurſchmann an der Uniperſität Leipzig und 
bei Geheimrat Leſſer an der Uniperſität Bern 
und habilitierte ſich 1900 an der Univerſität Ber⸗ 
lin. Bruhns war u. a Mitarbeiter bei dem 
„Lehrbuch für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten“ 
des Göttinger Dermatologen Riecke. 

Goldenes Doktorjubiläum von Prof. Döderlein. 
Der Gynäkologe an der Münchener Univerſi⸗ 
tät, Profeſſor Albert Döderlein, kann dieſer 
Tage fein Goldenes Doktorjubiläum feiern. Döder⸗ 
lein hat auf dem Gebiete der gyhnäkologiſchen 
Operationstechnik bahnbrechend gewirkt, ſein 
größtes Verdienſt iſt die Ausarbeitung der 
Strahlenkunde im Dienſte der Krebs⸗ 
behandlung. Seine Heilungserfolge durch 
Strahlenbehandlung ſind außerordentlich, ſo daß 
er heute als einer der größten Meiſter auf dem 
Gebiete der Strahlentherapie anzuſehen iſt. — 
Noch heute, mit 73 Jahren, lehrt Döderlein an der 
Münchener Univerſität. 

x 

Der Ordinarius für öffentliches Recht an der 
Univerſität Tübingen, Prof. Dr Hans Ger⸗ 
ber, hat einen Ruf an die Univerſität Leipzig 
erhalten. Prof, Dr Gerber begann ſeine wiſſeu⸗ 
ſchaftliche Laufbahn an der Univerſitäſt Mare- 
burg 1923 und folgte 1929 einem Ruf als Nach⸗ 
folger von Prof, H. Pohl an die Univerſität Tii- 
bingen. — Der durch die Entpflichtung von Prof. 
Dr. Otter erledigte Lehrſtuhl für Strafrecht der 
Univerſität Würzburg iſt dem Ordinarius an 
der Univerſität Tübingen, Prof. Dr Auguſt 
Schoetenſack, angeboten worden. — Der Si- 
rektor der Düſſeldorfer Frauenklinik und Ordi⸗ 
narius für Pſychologie der Schwangerſchaft, Prof. 
Dr Hans R. Schmidt, iſt als Rektor der 
Mediziniſchen Akademie Düſſeldorf beſtätigt 
worden. — Profeſſor Eduard Hohlrauſch, der 
Ordinarius für Straf⸗ und Prozeßrecht an der 
Univerſität Berlin, vollendet am 4. Februar 
ſein 60. Lebensjahr. 


` 


unterſcheidet ſich weſentlich 


vollkommen 


ſucht — in den anderen Oxtsgruppen ift es ahn- 
lich — ſo daß die ehrenamtlichen Helfer kaum eine 
Ruhepause haben. 
Die Betreuung der Bedürftigen 
in den Volks küchen 
von dem Verfahren 
Vorjahres. Das Mittagsmahl wird diesmal 


koſtenlos abgegeben, dabei 
Obwohl als 


des 


wird ſeine Qualität allſeits gelobt. 
durchſchnittliche Koſten für ei i 
15 Pfennig angelegt find, gelingt es doch, ein 
außerordentlich ſchmackhaftes Eſſen zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Das iſt nur möglich durch die dauernden 
Naturalſpenden der Kaufleute und Handwerker — 


zum Beiſpiel der Fleiſcher — ſowie durch die 


äußerſt entgegenkommenden Preiſe der Lieferan⸗ 


ten, die kaum etwas verdienen. Ein Blick auf den 


Speiſezettel der NSV.⸗Küche zeigt uns, 
daß fih die Mahlzeiten kaum von einem mtt- 
bürgerlichen Mittagstiſch unterſcheiden. 


Der Umfang dieſer großzügigen Speiſung 

wird klar, wenn wix erfahren, daß vom 

20. Oktober bis 30. Januar in beiden 
Küchen zuſammen 135 656 Eſſensportionen 
FA ausgegeben wurden. 


Für die Zubereitung der Speiſen dienen natür⸗ 
lich gewaltige Keſſel, die Wurſteinlagen für die 
herzhafte Suppe werden gleich in großen Körben 
angeſchleppt, die friſch geſchälten Kartoffeln 
ſchwimmen in Behältern von Badewannenaus⸗ 
maß. Täglich müſſen rund 20 Zentner 
Kartoffeln geſchält werden, was eine Tages- 
leiſtung von anderthalb Zentner je Schälerin 
erfordert! 

Der Speiſeraum der Küche in der Dyngos⸗ 
ſtraße, den wir anſchließend beſichtigen, iſt frei⸗ 
lich etwas primitiv, aber die Hauptſache iſt, daß 
es ſchmeckt! Jedenfalls iſt ein altes Männchen, 
dem vom Eifer des Eſſens noch die Suppenperlen 
in den Bartſtoppeln kleben, äußerſt zufrieden und 
bringt das durch vergnügtes Nicken zum Wus- 
druck. An anderen Tagen ſoll es ſogar noch 
beſſer fein! Vielleicht hat der alte Mann nie 
in ſeinem Leben ein ſo regelmäßig gutes Eſſen 
bekommen! 

Hat man all dieſe Stätten, auf denen die 
Volksgemeinſchaft ihren ſchönſten Ausdruck findet, 
in Augenſchein genommen, ſo bekommen alle die 
unermüdlichen und von manchen ſchon als läſtig 
empfundenen Aufrufe der Winterhilfe einen 
neuen Sinn. Man verſteht, daß dieſes große 
Liebeswerk nur auf einem nie verſiegenden 
Strom von Gaben aufgebaut werden kann, 
und daß jedes Nachlaſſen der Opferfreudigkeit 
den Aermſten, die heute wieder hoffnungsvoll in 
die Zukunft ſehen, ſchwerſte Enttäuſchungen brin⸗ 
gen muß. Man möchte alle die Satten und Be- 
quemen durch dieſe Stätten ſorgender Liebe 


führen, damit ſie beſchämt ſehen, welches Wunder 
ſelbſt mit ihren zögernd gegebenen ſchäbigen — 
Pfennigen geſchah! f 


Rechtslehrer, deffen ſtraf⸗ und prozeßrechtlichen 
Kommentare in der juriſtiſchen Praxis eine große 
Rolle ſpielen, darf auch für die kommenden 
Rechtsreformen wertoollite Mitarbeit erwartet 
werden. Der Direktor des Zoologiſchen In⸗ 
ſtituts der Univerſität Breslau, Prof. Dr. P. 
Buchner, hat den Ruf an die i el 
Leipzig angenommen. Er tritt an die Stelle 
des verſtorbenen Profeſſors Meiſen heimer 
und übernimmt die Leitung des Leipziger Zoologi- 
ſchen Inſtituts. 

Verleihung der Goethemedaille. Der Reichs 
präſident verlieh anläßlich des 1251lährigen Pe- 
ſtehens der Zelterſchen Liedertafel, 
Prof. Dr Georg Schumann, die Goethe- 
medaille.. Dieſelbe Ehrung wurde dem 78 jährigen 
mecklenburgiſchen Heimatforſcher Prof. Richard 
Woſſidlo zuteil in Anerkennung feiner Ver- 
dienſte um die kulturelle Wiedergeburt. 


„Audreas Hollmann“ in Innsbruck verboten. 
Im Innsbrucker Stadttheater ſpllte die Erſtauz⸗ 
führung des Schauspiels „A In ans Holl⸗ 
mann“ von Kaergel, das in den letzten Jahren 
an faſt allen reichsdeutſchen Bühnen mit großem 
Erfolg aufgeführt wurde und das das Schick ⸗ 
ſal der deutſchen Minderheiten in 
der Nachkriegszeit ſchildert, ſtattfinden. 
Das Stück mußte abgeſetzt werden, da die Po⸗ 
lizeibehörde verfügt hat, daß bis auf weiteres am 
Innsbrucker Stadttheater keine Werke politiſchen 
Inhalts aufgeführt werden dürfen. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Heute, Don- 
nerstag, (20) im Abonnement B „Die fizilin- 
niſche Veſper“ Oper von Verdi. Am Montag (20) 
das Luſtſpiel „Das Konzert“. 

Die Mitteilungen der Deutſchen Akademie bringen 
im neueſten Heft (Nr. 4, Jahrg. 1933) einen warmen 
Nachruf für den verjtonbenen Führer des ungarländiſchen 
Deutſchtums, Jakob Bleyer, ferner den Bericht über 
die 7. Hauptverſammlung der Deutſchen Aka⸗ 
demie in München. Ein ausführlicher Aufſatz unter⸗ 
richtet über die Geſchichte der uralten deutſchen Burg 
und Pfalz Eger in Böhmen. Wertvolles kulturgeſchicht⸗ 
liches Gedankengut findet ſich hier. Ueber die Wichtig ⸗ 
keit der gebräuchlichſten Wörter im Fremdſprachen⸗ 
unterricht berichtet ein weiterer Artikel. Sein Ver⸗ 
faſſer weiſt auf Grund zahlreicher Beiſpiele nach, daß 
nicht die häufigſt gebrauchten, ſondern die befann te 
ften Wü rter zum Erlernen einen Sprache notwendig 


Von dem weithin bebannten find. 


eine Mahlzeit nur 


eee 


Ins Rote Kreuz ruft! 


Daß auch der neue Staat völkerrechtliche Bin⸗ 
dungen, wie ſie durch Natur und Sitte der Men⸗ 
ſchen geboten iſt, hoch einzuſchätzen weiß, beweiſt 
die Tatſache des Neuaufbaues des Deut⸗ 
ſchen Roten Kreuzes. Dieſe großartige 

Organisation, die die Grenzen der Länder diber- 
ſteigt, tritt in Deutſchland in Erſcheinung in all 
den vielen kleinen, zwei Millionen Mitglieder 
Umfaſſenden Zweigvereinen des Deutſchen Roten 
Kreuzes mit ihren unzähligen Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen. Gerade in einem deutſchen raſſiſch 
— —— —— — . — —Eä‚—Ü 
Volksgenossen! Die NS.-Volkswohlfahrt 


wartet auf Euch! 


bedingten Volksſtaat, der gegenwärtig mit den 
ſchwerſten Hemmungen nach außen zu kämpfen 
hat, muß der Welt bewieſen werden, daß wir 
Deutſche uns mit Stolz zu Trägern einer kulturell 
über allen anderen ſtehenden Geſellſchaftsauf⸗ 
faſſung bekennen. Nach der Veränderung der 
Staatsform im Frühjahr und Sommer 1933 
mußte es zwangsläufig auch zu einem Umbau 
des Deutſchen Roten Kreuzes kommen. Es ent⸗ 
ſprach der Abſicht der Reichsregierung, das Deut⸗ 
ſche Rote Kreuz mit allen feinen Helfern und Mit⸗ 
arbeitern und Einrichtungen nicht nur zu erhalten, 
ſondern es noch feſter mit dem Staat zu ver⸗ 
Inüpfen. So kann das Deutſche Rote Kreuz mit 
vollem Recht als halbamtliche Einrichtung 
bezeichnet werden. Die enge Verbindung der 
Reichsführung mit dem Deutſchen Roten Kreuz 
kommt auch darin zum Ausdruck, daß der Reichs⸗ 
präſident ſatzungsgemäß Schirmherr des 
Deutſchen Roten Kreuzes iſt. So ſteht das Deut- 
ſche Rote Kreuz Schulter an Schulter mit 
dem Geiſte und Ziel des neuen Deutſchlands. 
Wenn darum der Vaterländiſche 
Frauenverein vom Roten Kreuz der 
Stadt Beuthen zu einer Veranſtaltung 
aufruft, ſo geſchieht es nicht, um zu einem Ver⸗ 
gnügen das Publikum heranzulocken. Es wird 
vielmehr aufgerufen zu einer Veranſtaltung, die 
in ihrer Bedeutung an jene angenehmen Ver⸗ 
pflichtungen öffentlichen Charakters heranreicht, 
wie ſie bon Trägern hoher nationaler Ideen auf⸗ 


geſtellt werden. Darum iſt die Teilnahme an dem i 


Abend des 5. Februar, 20% Uhr, im Konzerthaus 
eine ausgeſprochene Ehrenſache. Dieſe Verpflich⸗ 
tung wird ſich im übrigen für jeden auch in eine 
Quelle der Freude und Fröhlichkeit verwandeln, 
denn dafür ift reichlich geſorgt. 


Oberbürgermeiſter W. Schmieding als 
Ortsdelegierter des Deutſchen Roten Kreuzes. 


Schulungsabend 
des NG. Studentenbundes 


Dieſer Tage peranſtaltete die Fachſchule 
der „HT.“ im NS. St.⸗B. einen Schu ⸗ 
lungsabend. Von Medizinalrat Dr For 
wurde das Vererbungsproblem aus⸗ 
führlich behandelt. Ausgehend von Kulturvölkern 
des Altertums bis in die Jetztzeit ſehen wir, daß 
der Verfall eines Volkes ſtets im Geſetze der 
Vererbung ſeine Urſache hat. Immer weicht das 
Hochſtehende dem Minderwertigen. So entſtan⸗ 
den aus dem Kulturvolk der alten Aegypter die 
Fellachen, ein Miſchvolk aus Negern und Aegyp⸗ 


tern. So wurde auch die nordiſche Raſſe immer⸗ id 


mehr und mehr von der ſlawiſchen und Dinari- 
iden Raſſe durchſetzt. Nun ift der National- 
ſpzfalismus berufen, den bölkiſchen Gedan⸗ 
fen wieder aufzubauen. Es bedarf eines radi⸗ 
kalen Umſchwungs, um das deutſche Volk von den 
Sünden der Vergangenheit zu befreien. Völker⸗ 
ſchickſale werden nicht durch Kanonen und Flugzeuge 
entſchieden, ſondern liegen im Schoße der Mutter! 
Mendel mit ſeiner Vererbungslehre zeigte uns 
den Weg aus dem Chaos. Jeder iſt ein Verräter 
am deutſchen Volke, der leichtſinnig ſeine ge⸗ 
funde Erbmaſſe aufs Spiel jebt. 


e e 
Partei-N.achrichten 

NSLB. Deuthen-Stadt, Donnerstag, 20 Uhr, Ar: 
beitstagung der Arbeitsgruppe für deutſche Vor⸗ 
geſchichte in der Peſtalozziſchule, Kloſterplatz: 
gReſte vorzeitlichen Glaubensgutes im heimiſchen 
Brauchtum“ (Hochſchuldozent Perri g). 

KDAJ. Beuthen, Fachgruppe Chemie und Verein 
Deutſcher Chemiker. Die vierte Veranſtaltung 
findet am Freitag, 2. Februar, um 20 Uhr, in den 
Räumen der Hauptſtelle für das Grubenrettungsweſen 
ſtatt. Es ſprechen Dr. Kuhn und Dr. Böhm. Die 
Teilnehmer werden daran erinnert, daß für die prat- 
tiſchen Uebungen nach Möglichkeit Ueberziehkleidung 
mitzubringen iſt. 

NSDAP. Bobrek. Es wird darauf hingewieſen, daß 

ſämtliche Amtswaltertagungen, Mitglie⸗ 
derverſammlungen und Schulungs⸗ 
abende bis 1, April bereits um 19,30 Uhr beginnen. 

Der SS.⸗Sturm 2 111/23 in Beuthen veranſtaltet am 
1. Februar im Schützenhaus ein Vergnügen unter der 
Deviſe „Eine Nacht im Warteſaal dritter Klaſſe“, wozu 
alle Volksgenoſſen herzlichſt eingeladen werden. 

Amt für Beamte, Kreis Hindenburg. Der fünfte 
Schulungsgabend für die Beamtenſchaft, der mit 
einer Jahresfeier der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
verbunden iſt, findet am Donnerstag, 1. Februar, 
20 Uhr, in der Oberrealſchule ſtatt. Die muſikaliſchen 
Darbietungen übernimmt die SS. ⸗Kapelle. Vortrags- 
thema: „Hitlers Kampf und Lebenswerk“, 
Ba. CoLTas, Hindenburg. Erſcheinen iſt Pflicht. 
Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


5000 Veſucher 
im Luftſchutzkeller 


Obwohl der von der Städtiſchen Wop- 
nungsgejellihaft in dem Grundſtück 
Reichspräſidentenplatz 9 erbaute Luftihus- 
muſterkeller erft feit acht Tagen zur Beſich⸗ 
tigung offengehalten wird, iſt er in dieſer kurzen 
Zeit bereits von über 5000 Perſonen be⸗ 
ſichtigt worden. Mit Rückſicht auf dieſes erfreu⸗ 
liche große Intereſſe der Oeffentlichkeit, das im 
übrigen ſchon zur Ausführung von weiteren 
30 Luftſchutzkellern in Privathäuſern ge- 
führt hat, bleibt der Luftſchutzmuſterkeller noch 
bis einſchließlich Sonntag, den 4. Februar, und 
zwar täglich von 10 bis 17 Uhr, geöffnet. Der 
Eintritt iſt frei. 


Ein idealer Gatte! 


Von einem Leſer aus Rokittnitz erhalten 
wir folgende bezeichnende Zuſchrift: 

„Der Arbeitsloſe G. aus Wieſchowa, für den 
anſcheinend ein geordnetes Familienleben uner⸗ 
träglich iſt, prügelt ſchon ſeit 14 Tagen täg⸗ 
lich ſeine Frau! Still ſoll ſich die geplagte 
Frau allen ſeinen Wünſchen fügen und darf nichts 
ſagen, wenn der Mann dem kaum fünf Monate 
alten Kinde den Zwieback aufißt und die 
Milch austrinkt. Sagt die arme Frau ein 
Wort dazu, gleich ergreift der Unmenſch die Ko p- 
pel und prügelt die Frau wie einen Hund! Sehr 
oft muß die arme Duldnerin die Flucht er⸗ 
greifen und bei fremden Leuten Schutz ſuchen. 
Als nun dieſer Tage der Hauswirt das tägliche 
Jammern der armen Frau nicht mehr mitanhören 
konnte, holte er einen Schupowachtmeiſter, der 
die traurige Angelegenheit zu Protokoll nahm.“ 

Es wäre wirklich ſchade, wenn es mit dieſer 
Protokollaufnahme ſein Bewenden haben ſollte! 

x 


Hohes Alter. Die Witwe Marie Lariſch, 
Virchowſtraße 26, feiert am Freitag, 2. Februar 
(Feſt Maria Lichtmeß] in geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche ihren A. Geburtstag. ai 

* Primizfeier bei St. Maria. Auch die 
Pfarrgemeinde St. Maria hatte in dieſem Jahre 
das Glück, einen ihrer Söhne das erſte Mal beim 
hl. Meßopfer zu ſehen. Am Mittwoch konnte der 


Sonder⸗Winterhilfsſpende 
des Finanzamts Beuthen 
Am Jahrestage der nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
hebung fanden ſich die Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter des Finanzamts Beuthen im 
Sitzungsſaal zur gemeinſamen Anhörung der 
Uebertragung der Rede des Reichskanzlers zu⸗ 
ſammen. Hierbei wurde auf Grund einer An⸗ 
regung des Finanzamtsleiters, Oberregierungs⸗ 
rats Dr Heſſe, dem Führer der Dank durch eine 
Sonderſpende für das Beuthener Win⸗ 
terhilfswerk ausgedrückt. 
Betrag konnte der Ortsgruppe Nord der NSV. 
überwieſen werden. ) ö 


Neuprieſter Franz Nowak, ein Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Steigers N., ſeine Primiz feiern. Der 
Primiziant wurde um 9 Uhr von der Geiſtlichkeit 
in die feſtlich geſchmückte Kirche geleitet. Aka⸗ 
demieprofeſſor Hoffmann hielt die ergreifende 
Feſtpredigt. Bei dem Hochamt aſſiſtierten dem 
Primizianten zwei Neuprieſter. Der Kirchenchor 
verſchönte die Feier durch Aufführung einer mehr⸗ 
ſtimmigen Meſſe mit Orgelbegleitung. Zur Opfe⸗ 
rung fang er das Lied: Jesu dulcis memoriam“, 


und zur Kommunion das Ave verum von Mio- 


zart. Bei der Kommunion reichte der Neuprieſter 
ſeinen Anperwandten den Leib des Herrn. Nach⸗ 
dem der Primiziant noch der Geiſtlichkeit und den 
nächſten Anverwandten den Primizſegen erteilt 
hatte, wurde er in feierlicher Prozeſſion in das 
Pfarrhaus geleitet. 


* Der Verband Reichsdeutſcher im Ausland 
feiert in Beuthen. Am 2. Februar veranſtaltet 
der Verband Reichsdeutſcher im Aus⸗ 
land um 16 Uhr im Schützenhaus eine Feier⸗ 
ſtunde. Der Verband hat deshalb Beuthen als 
den Ort dieſer Veranſtaltung gewählt, weil er auf 
deutſchem Boden ſein Feſtprogramm durchführen 
will. Die Ausgeſtaltung hatte er in die Hände 
des Kampfbundes für deutſche Kul⸗ 
tur gelegt, ſodaß eine reiche Folge gediegener 
Darbietungen gewährleiſtet wird. Durch Ver⸗ 
mittlung des Kos. wurden der Sängerbund unter 
akad. Mufifiehrer Kluß und das Schülerorche⸗ 
fter des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums für muſika⸗ 
liſche Darbietungen, die Hitler⸗Jugend für einen 
Sprechchor, ein lebendes Bild und Volkstänze und 
Schauſpieler Adamſki für Rezitationen ge⸗ 
wonnen. Aus den weiteren Darbietungen mögen 
nur noch eine Bauernhochzeit in Roßberger 
Trachten, Anſprachen und Vorträge von Dber- 
ſtudiendirektor Dr Hackauf, Dr Rojet u. a. 
genannt werden. Die Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem Verband Reichsdeutſcher im Ausland und 
dem Kampfbund für deutſche Kultur bei dieſer 
Programmgeſtaltung dürfte als vorbildlich be⸗ 
zeichnet werden. Im nationalſoz. Staate ſollen nur 
gute, künſtleriſche Darbietungen geboten werden 
und endgültig mit der Darbietung des Kitſches 


als Ausstellungsschlager 


Tauben, die wie ein Hündchen parieren und uns zum Lachen bringen 
Interessantes von der 1. Oberschlesischen Rassenschau 


(Cigener 


Beuthen, 31. Januar 

Im Saale des früheren Chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftshauſes auf dem Beuthener Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Ring hat ſich eine Taubenausſtel⸗ 
lung aufgetan. Sie iſt in ihrer Mannigfaltig⸗ 
keit eine Welt für ſich. Die über 400 Tau⸗ 
ben geben in Namen und Herkunft nicht nur 
ſehr viele deutſche Städte und Landſchaften, ſon⸗ 
dern auch Länder und Erdteile an. Und der Be⸗ 
ſucher wird nicht allein von dieſer Vielſeitigkeit 
gefeſſelt, ſondern bei einer Führung erfährt er 
auch ſo manches Erſtaunliche über die ſchwere 
Zucht der Raſſen und hört, daß die Mendel⸗ 
en Geſetze von den Liebhaberzüchtern genau 
und mit Erfolg beachtet werden. 

Der „Schlager“ der Ausſtellung iſt für den 
oberſchleſiſchen Beſucher, daß es ein Täubchen 
gibt, das in Oberſchleſien, und zwar im 
Induſtriebezirk, zu Hauſe und deſſen Stamm⸗ 
heimat ſeit 300 Jahren Roßberg iſt: 


die Starwitzer Taube. 


Eine ſchöne Kropftaube mit einer Kuppe, mit 
ſtolzer Haltung und gutem Körperbau, und Sem 
was das Ueberraſchendſte ift: mit einem typiſch 
ie en bee Koller! Die Starwitzer hat, wie 
bis jetzt bekannt, als einzige die Eigenheit, daß 
fie teil hochfliegt, für eine Taube ſehr 
hoch, oben mit einem bis zur Erde hörbaren 
Klaps die Flügel zuſammenlegt und fih ſenk⸗ 
recht wieder zur Erde fallen läßt. Der Ober⸗ 
ſchleſier wird ſagen: Das machen wir hier als 
Menſchen genau ſo; wir kommen oft beſtenfalls 
mehr oder weniger weit ins Reich und kehren 
möglichſt ſchnell in die Heimat zurück. 
Man hat aber die Hoffnung, daß ſich die Star⸗ 
witzer einmal irgendwie mit einem anderen 
Stamm glücklich miſchen wird und zu dem 
Typiſchen noch eine andere gute Eigenſchaft er⸗ 
halten wird, vielleicht den Orientierungs⸗ 
jinn der Brieftaube, obgleich die Zucht (nach den 
Mendelſchen Geſetzenf mühevoll und das Miſchen 
verſchiedener Raſſetauben ein Problem ijt, Aber 
eine Taube iſt da, die Beuthener Würfel⸗ 
taube, die etwas ſchon ererbt hat: das „Wür⸗ 
feln“. Sie legt ſich beim Fliegen peno mal 
rechts zur Seite, mal links, überſchlägt ſich auch 
uiw. Das hat fie von der Rollertaube, die 
die Kunſtſtücke noch vollſtändiger macht und „Loo⸗ 
pings“ ſchlägt und ſich im übrigen manchmal von 
den erſten Flügelſchlägen an mit Luſt in den 
Lüften kullert. 


Der Roller, der in Oberſchleſien noch 
ſelten ift, ſoll e rnſte Menſchen zum 
Lachen bewegen. 


Bericht) 


Liebhaber haben auch ſonſt mit den gelehrigen 
Züchters 


auf 


Tieren ihren Spaß. Eine Art des 


upiti, Beuthen, ein Hochflieger, ſteigt 


einen Piſtolenſchuß in die Wolken und kehrt ext 
auf den Ne TEA zu rück, auch wenn 
t Stunden ſpäter abgegeben wird! 

Von den Brieftauben, von denen eine 
Abart zu ſehen iſt, weiß der Züchter neuerdings, 
daß dieſe begabteſten Tiere ihren unbeſtechlichen 
Nähe eines Rund⸗ 
LË N Am Sender in 
Gleiwitz, bei der Großfunkſtation Nauen und an 
anderen Orten ſind ſchon manche Tiere auf ihrem 
Fluge hilflos ſteckengeblieben und wurden 
dann durch ihren Erkennungsring dem oberſchle⸗ 


er ſechs bis a 


Orientierungsſinn in der 


funkſenders verlieren. 


ſiſchen Züchter zugeſtellt. 


Die Ausſtellung birgt Tauben aus den nie 
er 
Struktur⸗ und der Farbentauben, 1 55 
er 
franzöſiſchen Bagdette, die man als „Königin 
unter den Tauben“ anſpricht, Fl iegetauben, 
Roller und Brieftauben⸗ 
Abarten, die den Richtungsſinn durch Hren- 
Die Züchter dieſes Ver- 


pen der Rieſentauben (Römer), 


Kröpfer, der Warzentauben mit 


Trommler, 


zungen verloren haben. 
eins pflegen keine Brieftauben, ſondern 


nur Farben⸗ und Formtauben. 


Ihre Kunſt iſt durch ein neues Geſetz vom März 
Der Abſchuß, das Fangen und 
Stehlen der Tiere wird jetzt nur noch mit Ge⸗ 


1933 geſchützt 
fängnis beſtraft. 


Die Abteilung der Wirtſchaftstauben 
zeigt 
eines kleinen 
Huhn, die in ihrem beſten Schlachtalter, aljo 
nach vier bis acht Wochen, 800 bis 1000 Gramm 
wiegen und die ſich wegen ihrer Schwere nie weit 


Siedler intereſſieren. Sie 
der Größe 


wird jeden 
Tiere von 


vom Hauſe entfernen 


Unter den $ 
ſind alte Beuthener, Roßberger, 
Karfer und Bobreker Namen zu 


finden und 


Namen von bekannten Leuten, bon denen wohl 
nicht jeder weiß, daß ſie die ſchöne Leidenſchaft 
i Der „1. Ober⸗ 
ſchleſiſche Klub der Farben⸗ und Raſſetauben⸗ 
züchter“ iſt nicht wenig ſtolz auf die Mitglieder 
und ſeine Erfolge. Zur Nachmittags⸗ und Abend- 
zeit — die Ausſtellung iſt bis 19 Uhr geöffnet — 
ſtehen Fachleute zur Führung, die ſich durch inter⸗ 


des Taubenzüchtens haben. 


eſſante Exläuterungen wirklich lohnt, zur Ver⸗ 


fügung. Die Schau iſt bis einſchließlich Sonn⸗ 
| abend da. Sie ſteht unter der Führung von 


Rektor Herrmann, 


Ein namhafter 


y 


züchternamen auf den Schildchen 
Miechowitzer, 


Gintopfmabl— Sofermaht! 


Die Preſſeabteilung der NSB. teilt mit: 

So wie es Volksbrauch geworden ift, an jedem 
Freitag zu faſten oder wenigſtens nur Fiſch zu 
eſſen, ſo iſt auch das Eintopfgericht in kur⸗ 
zer Zeit ein deutſcher Volksbrauch gewor⸗ 
den. Die deutſche Nation begeht das Eintopf⸗ 
gericht zum Gedächtnis an die Toten des Welt⸗ 
krieges, in deſſen Granatfeuer die Volksgemein⸗ 
ſchaft aller Menſchen deutſchen Blutes geboren 
wurde. So wie damals Offizier und einfacher 
Soldat, Arbeiter und Akademiker aus einem 
Keſſel ſpeiſten, jo vereinigt uns auch heute ein⸗ 
mal im Monat das Eintopfeſſen zu einer Ge⸗ 
meinſchaft, die keine Unterſchiede der Klaſſe oder 
des Standes kennt. 

Das Eintopfgericht ift jedoch nicht nur eine 
ſchöne Geſte, eine ſentimentale Erinnerung an ver- 
gangene Zeiten, ſondern es ift ein Opfer⸗ 
mahl, in dem immer wieder aufs neue der Ge⸗ 
danke der Volksgemeinſchaft erlebt und verwirk⸗ 
licht wird. Das Eintopfeſſen vereinigt bereits in 
vielen Städten Deutſchlands an jedem erſten 
Sonntag im Monat zahlreiche Volksgenoſſen zu 
einem gemeinſamen Eſſen nin einem öffent- 
lichen Saal. Erwerbsloſe und hohe Beamte, 
Handwerker und Akademiker ſitzen da in bunter 
Reihe an einem Tiſch. EF 

Das Eintopfeſſen ſoll für diejenigen, die ſich 
nicht täglich mit einem Eintopfgericht begnügen 
müſſen, ein gewiſſes Opfer ſein. Darum hat es 
ſeinen Sinn verloren, wenn es ſo üppig zubereitet 
ift, daß es nur noch der Form nach ein Eintopf- 
eſſen iſt, und es hat auch keinen Sinn, wenn nicht 
das erſparte Geld wirklich für die notlei⸗ 
denden Volksgenoſſen geopfert wird. 
Das Eintopfgericht iſt die Faſtenſpeiſe der 
deutſchen Nation. Es ijt das Opfermahl 
der unerſchütterlichen deutſchen Volksgemeinſchaft. 
PEP ͤ TTC 
und Minderwertigen aufgeräumt werden. Das ift 
der Wille unſeres Führers. Der KDE wird in 
Beuthen nicht ruhen, bis dieſes Ziel in allen 
Vereinen und Verbänden erreicht iſt. 

* Vierteljahrsverſammlung der Schmiede⸗ 
wangsinnung. Die i 
Tuben abgehaltene Verſammlung wurde durch 
Obermeiſter Max Kutſchka eröffnet. In einem 
kurzen Rückblick auf das an Exeigniſſen jo reiche 
Jahr 1933 fand auch die Beteiligung der Beuthe⸗ 
ner Schmiedezwangsinnung an den verſchiedenen 
Regierungsveranſtaltungen, wie „Tag der deut⸗ 
ſchen Arbeit“, „Kampfbund⸗Jubiläum“, „Hand- 
werkerwoche“, „Tag des deutſchen Bauern“ mit 
Feſtwagen ihre gebührende Würdigung. Der 
vom Schriftführer Groch la erſtattete Jahres- 
bericht gab Aufſchluß über die von der Innung 
geleiſtete Arbeit. Zehn Lehrlinge wurden im 
Berichtsjahr in die Lehrlingsſtammrolle einge⸗ 


tragen, und zehn Lehrlinge haben die Geſellen 
Ueber die Verhältniſſe in 


prüfung beſtanden. 145 
der Innungskaſſe und in der Sterbekaſſe Deride 
tete Kaſſierer Lariſch. Den Junggeſellen 
Arthur Scholz und Joje Helios wurden 
vom Obermeiſter die Lehrbriefe überreicht. Die 


Ergebniſſe der Prüfung hatten zur Folge, daß 


beiden Junggeſellen noch je eine Prämie aus⸗ 
gehändigt werden konnte. Zwei Lehrlinge wurden 
in die Lehrlingsſtammrolle eingetragen. — Die 
Innungsbeiträge wurden von 4,50 RM. 
auf 4,00 RM. herabgeſetzt. — Ueber den in 
Roſenberg abgehaltenen Obermeiſtertag erſtattete 
Theodor Kutſchka einen ausführlichen Bericht. 
Für die Winterhilfe wurde eine freiwillige 
Sammlung veranſtaltet. Angenommen wurde 
ein Antrag von Theodor Kutſchka, bei dem 
Kampfbund für den gewerblichen Mittelſtand 
vorſtellig zu werden, daß angeſichts der zu er- 
wartenden Bautätigkeit die Baumeiſter und Bau⸗ 
herrn angehalten werden, Schmiedearbeiten auch 
den Schmiedemeiſtern zukommen zu laſſen und 
die Schloſſerarbeiten an Schloſſer zu verteilen. 
Damit ſoll verhindert werden, daß Schloſſer 
keine Schmiedearbeiten und Schwiede keine 
Schloſſeraxbeiten verrichten. . 
* Koſtenloſe Filmvorführungen. Anläßlich 
des Jahrestages der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 
lution wird in Beuthen all den unbemittelten 
Volksgenoſſen Gelegenheit gegeben, ſich die Filme 
der nationalen Erhebung koſtenlos anzuſehen. 
Am Donnerstag, dem 1. Februar, findet um 9 Uhr 
im Capitol, um 10 Uhr im Deli, um 11 Uhr 
in den Kammerlichtſpielen' die Vorfüh⸗ 
rung der Filme „Deutſchland erwacht“ und „Der 
Tag der nationalen Arbeit“ mit einem Bei- 
programm ſtatt. Koſtenloſe Eintrittskarten wer⸗ 
den für das Deli und Capitol von der NS. 
Volkswohlfahrt verteilt. In den Kammer- 
lichtſpielen wird den erwerbsloſen Volksgenoſſen 
gegen Vorzeigen der Erwerbsloſenkarte freier 
Eintritt gewährt. 
der Lichtſpieltheater, ſowie des geſamten Perfo- 
nals dieſer Kinos, die. fih alle uneigennützig in 


es der Kreisfilmſtelle möglich ſein, faſt 8000 
unbemittelte Volksgenoſſen 
dieſe koſtenloſen Filmvorführungen zu erfreuen. 
Glückstreffer von 50 Mark. Im Erſten 
Kulmbacher in der Dyngosſtraße verkaufte der 
Glücksmann Nr. 808 ein Los, auf den ein Gewinn 
von 50 Mark fiel. 


* Schomberg. Uebernahme der S A. 
A n w ärter. Am heutigen Donnerstag 
im Parteilokal Grisko die feierliche Uebernahme 
der SA.⸗Anwärter in den Sturm 26/156 ſtatt. 
Anſchließend ſteigt ein Kameradſchaftsabend mit 
Tanz und Preisſchießen. ; 


Die Schule deutſchen Reiterruhms kann man die 
Kavallerieſchüle Hannover nennen, denn 
ihr entſtammen jene Reiter, die ſich in den letzten Jahren 
auf internationalen Turnieren Sieg auf Sieg holten 
und damit deutſchen Reiterruhm in die Welt trugen, 
Die erſten Sonderaufnahmen von der Kavallerieſchule 
ſind im Februarheft der „neuen linie“ (Verlag Otto 
Beyer) veröffentlicht, das zugleich einen Aufſatz „Aus⸗ 
ländiſche Diplomaten im Deutſchen Reich“ bringt. 


* 


der“ der Hollywooder Filmproduktion u, g. m. 


in den Beuthener Bier⸗ 


Durch das Entgegenkommen 


findet 


den Dienſt der guten Sache geſtellt haben, wird i 
durch 


Aus, 
dem übrigen Inhalt: Münchner Faſchingsſinfonie, „Wun. 
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| 2 Berlin wird kleiner! 


Nach den Ermittelungen des Statiſtiſchen 


Amtes der Stadt Berlin lautet das Jahres⸗ 
ergebnis der Bevölkerungsbewegung 
Berlins für 1933 in der Hauptſache wie folgt: 
Die Zahl der Eheſchließungen betrug im 


abgelaufenen Jahre 45947 oder 11,0 auf das 


Tauſend der mittleren Bevölkerung (4 193 000). 
Lebendgeboren wurden 38 394 Kinder (9,2 
v. T.). Es ſtarben 51 123 (12,2 v. T.) Perſonen, 
davon 2579 Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
oder 6,7 v. H. der Lebensgeborenen. Zuge⸗ 
zogen find 218 921, fortgezogen 263573 
Perſonen, ſo daß ſich für 1933 ein Fortzugs⸗ 
überſchuß von 44652 Köpfen ergibt, der hinter 
dem für das Jahr 1932 ermittelten Fortzugsüber⸗ 
ſchuß von 49570 um rund 10 v. H. zurückbleibt. 
Die Folge des aus der natürlichen Bevölkerungs- 
bewegung entſtandenen Sterbeüber ſchuſſes 
von 12 729 Perſonen und des für 1933 ermittelten 
Fortzugsüberſchuſſes war eine Abnahme der 
Berliner Bevölkerung um 57 381 Köpfe. 


CC ͤ EAR AW ET A A E T DEAA INEN 
Gleiwitz 
Auswahl deutſcher 
Dauernſiedler 


Ein geſundes deutſches Bauern 
sam als Grundpfeiler unſeres Volkstums 
zu erhalten und durch Schaffung neuen Bauern- 
tums zu verſtärken, ſind die beiden Hauptziele 
im Agrarprogramm der Reichsregierung. Daher 
muß auch ein Wandel in der Ausleſe der 
Siedlungsbewerber eintreten. Nicht mehr wie in 
der Vergangenheit dürfen geldwirtſchaftliche Ge⸗ 
lichtspunkte und dergleichen eine ausſchlaggebende 
Rolle ſpielen. Stärker als bisher muß fortan 

Wert darauf gelegt werden, daß die Bewerber um 

neue Bauernhöfe über gute betriebswirt⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe und fachliches Können 
verfügen. Vor allem müſſen fie aber auch wach 
Raſſe und Erbanlage die für einen 
„Bauern“ im Sinne dieſes heutigen Chren- 
namens notwendigen Eigenſchaften mitbringen. 
Die Aufgabe dieſer ſachgemäßen Auswahl it 
neuerdings von dem Reichsminiſter für Ernäh⸗ 
nung und Landwirtſchaft der „Reichsſtelle für die 
Auswahl deutſcher Bauernſiedler“ übertragen 
worden. Hervorgegangen ift dieſe neue Siedler⸗ 
auswahlitelle aus der früheren „Reichsſtelle für 
Siedlerberatung“. 

Alle Siedlungsgeſellſchaften find fortan ver⸗ 
pflichtet, nur noch ſolche Bewerber um Bauern⸗ 
ſtellen anzusetzen, die durch die „Reichsſtelle für 


die Auswahl deutſcher Bauernſiedler“ beim 
Reichsnährſtande in Berlin W 9, Leipziger 


Platz 17, oder deren Landesſtellen auf ihre Eig- 
mung geprüft und als bauernfähig an- 
erkannt worden ſind. An dieſe Landesſtellen 
müſſen ſich daher in Zukunft die Siedlungs⸗ 
bewerber mit ihren Geſuchen um Nachweiſung 
einer ihren Wünſchen und Fähigkeiten entipre- 
chenden Siedlerſtelle werden, und zwar an die 
Stelle, in deren Bereich der Bewerber wohnt. 
Für die Siedlungsbewerber aus Oberſchle⸗ 
ien iſt die „Reichsſtelle für die Auswahl dent- 
fher Bauernſiedler, Landesſtelle Oberſchleſien“ in 
Oppeln, Moltkeſtraße 42/43, zuständig. 


Be weder von den Kunden noch von den V 
äufern eingehalten worden ſind. 


utes Er⸗ 
ſich aller⸗ 


9 eben überfahren. Auf der Rau⸗ 
er Straße wurde der Polizeimeiſter Faber, 
der auf feinem Fahrrad dienſtlich unterwegs war, 
einem Perſonenkraftwagen von hinten erfaßt 
und zu Boden geworfen. Er erlitt erheb⸗ 
Er Verletzungen am Kopf und an den 
inen und mußte ins Krankenhaus gebracht 
rden. Das Fahrrad ift unbrauchbar. Der 
fahrer war angetrunken. 


der Jahrestag der Machtergreifung 
in Peiskretſcham 


Aus Anlaß des Jahrestages der Machtergrei- 
durch den Führer wurde im Ra thaus eine 
eierſtunde abgehalten. Der Sitzungsſaal 
war feſtlich geſchmückt. Sämtliche Beamten und 
Angeſtellten des Magiſtrats und die geſamte Leh⸗ 
engel nahm daran teil. Bürgermeiſter 
Tſchauder entwarf ein Bild der im vergange⸗ 
Jahre geleiſteten Arbeit in der Innenpolitik, 
Wirtſchaftspolitik und der 


pegung und das Bild des Führers ſchmückten den 
za Unter den Klängen des Badenweiler Mar- 


3 wurden die Fahnen eingebracht. Der BDM. 


Der Ortsgruppenleiter, Pg. Acker⸗ 


Gleiwitz, 31. Januar. Am 


Die Bauern erſchienen in der gelben Wild⸗ 
lederhoſe und dem blauen Rock, auf dem Kopf die 
bekannte Pelzmütze, und nur der Bräutigam 
unterſchied ſich von ihnen durch den ſchwarzen 
Hut und dem Myrthenſtrauß mit den grünen 
Bändern auf der Bruſt. Prachtvoll die Tracht 
der Bäuerinnen, unter denen die Braut beſonders 


Kopf und das prachtvolle weiße, ſchön geſteckte 
Seidentuch um die Schultern. 

Das alles mußte 
Lautſprecher entgehen, und wir müſſen damit 
warten, bis der Bildfunk kommt und auch 
diefe Volkstumstracht durch den Aether vermit⸗ 
telt werden kann. Hier im Senderaum aber hatte 
dieſes prachtvolle Lokalkolorit den überaus begrü⸗ 
ßenswerten Vorteil, 


daß fih die Darſteller tatſächlich wie auf 
einer Hochzeit fühlten 


und die von Ludwig Chrobok hervorragend zu⸗ 
ſammengeſtellte Hörfolge mit allem Temperament 
und mit der in dieſem Brauchtum verwurzelten 
Feſtes freude dargeſtellt wurde. 

Die Sendung wurde von Hubert Kotzias 
geleitet, der auch die einleitenden Worte ſprach 
und darauf hinwies, daß die Verbundenheit der 
Dorfbewohner miteinander, der tiefreligiöſe Sinn 
der Bauern und ihre naive Freude an Feſtlichkei⸗ 
ten ſich in einer ſolchen Bauernhochzeit offenbaren. 
Aus der Bauernhochzeit, die mitunter 
Tage dauert, waren der Empfang des 
Bräutigams mit der Zuführung der Braut, 
das Hochzeitsmahl und die Sinhaubung 
herausgegriffen. Zunächſt warb der Hochzeits⸗ 
älteſte um die Braut, und es gab da einen pracht⸗ 
vollen Dialog, der auch ſprachlich Roßberger Ur⸗ 
tümlichkeit nicht vermiſſen ließ. 


„Wiſſenſchaft 


Eröffnung des Neurologiſchen 


Breslau, 31. Januar. 

In Breslau wurde am Mittwoch im Beiſein 
des amerikaniſchen Konſuls Mr. Heart ſowie 
der Vertreter zahlreicher Behörden das auf Grund 
einer 50 000⸗Dollar⸗Spende von der Rockefeller⸗ 
Stiftung erbaute Neurologiſche For» 
ſchungsinſtitut im Wenzel⸗Hancke⸗Kranken⸗ 
haus eingeweiht. Oberbürgermeiſter Dr. 
Rebitzki nahm mit einer kurzen Anſprache den 
Bau in die Obhut der Stadt und dankte Profeſſor 
Foerſt er, daß er trotz vieler ehrenvoller Beri- 
fungen nach auswärts ſtets ſeiner Heimatſtadt und 
Provinz die Treue gehalten hat. Profeſſor 
Foerſter äußerte ſich dann in einer langen An⸗ 
ſprache über die Entwicklungsgeſchichte des Inſti⸗ 
tuts und ging weiter auf die Grundlagen neurolo⸗ 
giſcher Forſchungsarbeit ein. In den neurologi- 
ſchen Abteilungen, die bisher in Breslau beſtan⸗ 
den haben, wurden 
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mann, ſchilderte die Exeigniſſe des erſten Jahres 
im Dritten Reich. Das Treuebekenntnis zum 
Führer, ſeiner Bewegung und zum deutſchen Va⸗ 
terlande wurde mit einem dreifachen Sieg⸗Heil 
bekräftigt. Kreispropagandaleiter Heintel er⸗ 
mahnte die Mitglieder, nicht derer zu vergeſſen, 
die Blut und Leben für die Bewegung geopfert 
haben. Pg. Maleika ſchilderte aus eigenem 


ò Erleben Tage der Kampfzeit. Pg. Bürgermeiſter 


Tſchauder ermahnte die Mitglieder, alles zu 
beherzigen, was der Führer in ſeiner großen 
Rede geſagt hat. Mit Gedichtvorträgen und dem 
Liede „Ich hab mich ergeben“ wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


Aufmarſch der Standartenwache 
in Toſt 


Am Sonntag zog um 13 Uhr die Stan- 
dartenwache der Standarte 155 zum erſten 
Male auf. In ſtrammem Paradeſchritt mar⸗ 
ſchierte die Wache an ihren Führern, Standarten- 
führer Czichy und Sturmbannführer Hallek 
und dem zu Gaſt weilenden Inſpekteur der Bri⸗ 
gade, Hauptmann von Stiwannsdorf, vor⸗ 
bei. Es war ein eindrucksvolles Schauſpiel. j 

Der Spielmannszug des Sturmbannes 11/155 
veranſtaltete am ſelben Tage ein Winterver⸗ 
gnügen in der Eichendorffklauſe. Nach einer 
Begrüßungsanſprache des Sturmbannführers 
Hallet ſtieg das Schaujpiel: „Das Mädchen 
von der Grenze“, ein Dreiakter, der vom Publi- 
fum mit großem Beifall aufgenommen wurde 
Sämtliche Spieler erledigten ihre Rollen meiſter⸗ 


[Eigener Bericht) 


Bauern und Bäuerinnen in ihrer schönen alten Tracht im Sende- 
raum der Schlesischen Funkstunde in Gleiwitz zusammen, um hier eine 
Roßberger Bauernhochzei 


reizend ausſieht. Sie trägt die Myrthe auf dem 


natürlich den Hörern am 


drei 


[Eigener Bericht 


"Rundfunk 
BEDUENA 


Mittwoch fanden sich Roßberger _ 


t aufzuführen. 


Bei dem Empfang und der Begrüßung des 

Bräutigams wurde im Laboratorium der 

Töne, neben dem Senderaum, die landes⸗ 
übliche Mujit dazu „nemirt“, 


ſpäter aber trat ein Originalorcheſter in 
Tätigkeit, in dem vor allem die Ziehharmo⸗ 
mika nicht fehlte. Recht finnig ſprach der zweite 
Brautälteſte von der ſchönen Blume, die dem 
Bräutigam ſo gefallen hat, und dann ging die 
Brautwerbung vor ſich. 

Es folgt das Hochzeitsmahl, mit Muſik 
kommt der Hochzeitszug aus dem Gaſthaus. Beim 
feſtlichen Mahl erhebt fih dann ein geſchäftiges 
Treiben, das, von Ludwig Chrobok diskret diri⸗ 
giert, mit aller Lebhaftigkeit dargeſtellt wird. 
Die Unterhaltung bringt viel Abwechſlung und 
manches humorvolle Wort. Ein Choral ertönt, 
und dann folgt die Anſprache an das 
Brautpaar, die Dorfgenoſſen und die Nach⸗ 
barn. Gelächter und Scherze leiten in einen 
Ländler über. In dem Zimmer der Braut neh⸗ 
men dann die Frauen die Ein haubung der 
jungen Frau unter verſchiedenen Zeremonien vor. 
Im Tanzſaal wird dann die junge Frau dem jun- 
gen Ehemann zugeführt, und wieder beginnt ein 
fröhliches Treiben, Muſik erklingt, Lieder ertönen, 
und die Stimmung wird immer fröhlicher und 
launiger. 

Die Darſteller haben ſich ſchon lange in ihre 
Rolle eingelebt. Sie tanzen, und ſie tanzen noch 
weiter, als die Sendung ſchon vorüber iſt. 
Sie tanzen am Abend auch noch im Theater⸗ 
Caf s und ſetzen dort die fröhliche Bauernhochzeit 
fort, die ihnen ſelbſt offenbar ebenſoviel Vergnü⸗ 
gen wie den Hörern bereitet hat. 


ohne Raum“ 


Forſchungsinſtituts in Breslau 


Hunderte von Präparaten anormaler Gehirne 


zu Forſchungszwecken fertiggestellt und geſammelt 
Gelehrte in der ganzen Welt haben ſich 
dieſes Materials gern und dankbar bedient 
Forſcher aus allen Erdteilen denken noch mit 
Dankbarkeit und mit einem Gefühl der Rührung 
an Breslau zurück, an die „Wiſſenſchaft 
ohne Raum“. Es bedurfte langwieriger Ver⸗ 
handlungen, um den Bau des Inſtituts ſicherzu⸗ 
ſtellen. 


und welche Aufmerkſamkeit man den Forſchungen 
des Neurologiſchen Inſtituts Breslau, dem erſten 
ſeiner Art, in Zukunft zuwenden wird. 


Hindenburg 


Sein erſtes hl. Meßopfer feierte am geſtrigen 
Mittwoch vormittag in der Pfarrkirche St. An⸗ 
dreas der Diakon Werner Hauck, Sohn des 
Oberſtudienrats Hauck von der Schlageter-Ober⸗ 
realſchule am Kamillianerplatz. Der Neuprieſter 
hatte am Sonntag, 28. Januar, durch Kardinal 
Bertram die hl. Prieſterweihe emp⸗ 
fangen. —t, 

* Sonderappell der SS. Im Anſchluß an 
die Beerdigung des auf tragiſche Weiſe aus dem 
Leben geſchiedenen SS.⸗Mannes Georg Daniel 
marſchierten die ſtattlichen SS.⸗Formationen, in 
denen auch Abordnungen aus Beuthen 
vertreten waren, unter Vorantritt der SS.⸗Stan⸗ 
dartenkapelle mit Muſikzugführer Potyſch an 
der Spitze nach dem Reitzenſteinplatz, wo die For⸗ 
mationen Paradeaufſtellung nahmen. SS.⸗Sturm⸗ 
bannführer Kagelmann, Beuthen, richtete an 
die SS.⸗Leute markige Worte im Hinblick auf den 
erſten Gedenktag der nationalen Revolution, als 
den größten und ehrenvollſten des deutſchen Vol⸗ 
kes ſeit langen Jahren. Er forderte die Kamera⸗ 
den auf, getreu dem Grundſatz der SS.: „Meine 
Ehre heißt Treue!“ dem Führer, Treue bis 
ins Grab zu beweiſen. Die ſich Kopf an Kopf 
ſtauende Menſchenmenge ſang dann begeiſtert das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied und begleitete in Scharen den 
Abmarſch, denn ſeit langer Zeit wieder einmal ſah 
man die SS. auf der Straße marſchieren. Der 


haft, insbeſondere Fräulein Janas, die fabel⸗ Zug bewegte ſich durch das Stadtzentvum nach 


haft den Berliner Dialekt beherrſchte. Unter den 
Gäſten bemerkte man Standartenführer, Stadt⸗ 
rat Czichy, Verw.⸗Oberſturmführer Wlocho⸗ 


wib, Bürgermeiſter von Damm und Stadtrat î 
e den Abend mit dem Sprechchor „Adolf M 


Mundry. Im Anſchluß an die Aufführung 
kam der Deutſche Tanz zu ſeinem Recht. 


dem Stadthaus, wo die Auflöſung erfolgte 

Die Ortsgruppe „Mitte“ der NSDAP. in 
Hindenburg hatte am Dienstag in den Theater⸗ 
aal des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos zu einer 
ſtimmungsvollen Feier geladen. Der Saal war 
derart überfüllt, daß er polizeilich geſchlofſen mwer- 


t. W 


Schweres Schadenfener 


in Ober⸗Seichwitz 


Roſenberg, 31. Januar. 

Das Haus des Siedlers Bukall in Ober⸗ 
Seichwitz wurde von einem ſchweren Schaden⸗ 
fener heimgeſucht. Das Feuer war leider von 
dem Beſitzer zu ſpät entdeckt worden, ſo daß der 
Dachſtuhl bald lichterloh brannte. Den Be⸗ 
mühungen der Feuerwehren aus Landsberg, 
Seichwitz und Kryſanowitz gelang es, das Fener 
zu löſchen. Verbrannt ſind eine große Menge 
Wäſche und Fahrräder. Der Schaden iſt nur 
zum Teil durch Verſicherungen gedeckt. ? 
FFF 
den mußte. Ortsgruppenleiter Franz Don- 
browſky ſprach kurze Begrüßungsworte, wor⸗ 
auf die SS.⸗Kapelle unter Leitung von Muſikzug⸗ 
führer Potyſch den Badenweiler Marſch ſpielte. 
Unter Leitung von Studienrat Brückner kamen 
die Sprechchordarbietungen der Jugend zu ſchöner 
Wirkung. Der Männer⸗Geſangverein „Sänger⸗ 
luſt“ unter Chorektor Glu mb beſtätigte aufs 
neue ſeinen künſtleriſchen Ruf mit mehreren na⸗ 
tionalen Chören, von denen insbeſondere die 


Chöre „Dem neuen Deutſchland“ der 
beiden Beuthener: Mittelſchullehrer Günther 
Müller und Konſervatoriumsleiter Paul 


Kraus ſtarken Anklang fanden. Der überbolle 
Saal lauſchte dann der Uebertragung der Rede 
des Führers anläßlich des Zuſammentritts des 
Reichstages. Mit einem lebenden Bilde, das 
eine ſymbolhafte Huldigung an den Führer dar⸗ 
ſtellte, klang die Kundgebung aus. —t. 
Kampfring der Deutſch⸗Oeſterreicher. Die 
Hindenburger Ortsgruppe hielt in Purſchkes Gaſt⸗ 
ſtätte ihre erſte Sitzung ab, die außerordentlich 
ſtark beſucht war. Der mit der Ortsgruppenfüh⸗ 
rung beauftragte Dipl.-Ing. Fiala bezeichnete 
als Zweck des Kampfringes die Sammlung 
aller Deutſch⸗Oeſterreicher im Reich. 
Noch niemals war der Streit um Deutſch-Oeſter⸗ 
reich, ſeine Staatsform und wirtſchaftliche Bin⸗ 
dung ſo hart wie heute. Tauſende von Alpendeut⸗ 
ſchen ſind für ihr Bekenntnis zum deutſchen Volk 
im Kerker, brotlos und heimatlos geworden. 
Dieſer Kampf ift aber keineswegs eine Angelegen⸗ 
heit der Oeſterreicher allein, ſondern er gilt dem 
deutſchen Volke überhaupt. In keinem deut⸗ 
ſchen Lande werde mehr um die großden tihe 
Volksſeele gerungen als gerade in Oeſter⸗ 
reich, das finanzkräftige Staaten für ihre eigen⸗ 
ſüchtigen Zwecke mißbrauchen, um endlich alles 
Deutſchtum in Oeſterreich zu vernichten. In 
dieſer Stunde der höchſten Not des deutſchen 
Volkes in Oeſterreich werden die deutſchen Oeſter⸗ 
reicher im Reiche aufgerufen. Wo die 6 Millis- 
nen ihrer Brüder in Oeſterreich ſchweigen müſſen, 
ſollen ſie im Reich vor dem ganzen deutſchen 
Volke und der Welt ihre Stimme erheben und 
jenes Regiment der Gewalt anklagen, das die 
deutſchen Oeſterxeicher zum Schweigen verdammt 
und an ihrem Bekenntnis zum Deutſchtum hin⸗ 
dert. Aufmerkſam gemacht wurde dann noch auf 
die in der Haldenſtraße 10 eingerichtete Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Kampfringes, woſelbſt Anmeldungen, 
aber auch Stiftungen für Propagandazwecke ent- 
gegengenommen werden. f; 
Der Reichsluftſchutzbund ruft! In einer Ver- 
ſammlung des Reichsluftſchutzbundes im Saale 
Muskalla in Biskupitz ſprach Rektor Qof hwi La 
über die Notwendigkeit des Luftſch ukes. 
Es wurde darauf hingewieſen, daß Hausbeſitzer, 
die bis zum 31. 3. einen Luftſchutzkeller bauen, 
ſtaatl iche Zuſchüſſe dazu erhalten. Anträge 
haben in der Bauberatungsſtelle des RSB im 
Stadthaus Hindenburg, Zimmer 518, zu erfolgen. 
„Deutſcher Handlungsgehilfenverband. Die 
Ortsgruppe Hindenburg hielt in der feſtlich ges 
ſchmückten Aula der Schlageter-Oberrealſchule 
eine Gedenkfeier zum Jahrestage der deut⸗ 
ſchen Erhebung ab, die von etwa 200 Berufskame⸗ 
raden und Gäſten beſucht war. Eingeleitet wurde 
die Feier durch einen Vorſpruch. Johannes Berg 
hielt einen Vortrag über die preußiſch⸗deutſche 
Geſchichte. Er erläuterte die Revolution von 
1848, die zur Nationalverſammlung in der Pauls⸗ 
kirche führte, und ſchilderte die ſiegreichen Feld⸗ 
züge Preußens, die mit der Reichsgründung am 
18. Januar 1871 gekrönt wurden. Im zweiten 
Teil ſeines Vortrages behandelte der Redner die 
Jahre vor und nach dem Weltkriege, und beſprach 
eingehend die Bedeutung des 30. Januar 1933. 
Die Feier war von Muſikvorträgen der Hans- 
kapelle umrahmt. 


* Grundſtücke wechſeln ihren Beſitzer. Das 
Grundſtück des Gaſthausbeſitzers be a ng 


mann, Kronprinzen⸗, Ecke Noahſtraße, iſt in 
die $ ände von Gaſthausbeſitzer Scheffezek, 
Beuthen, übergegangen. — Auf dem Wege der 
Zwangsberſteigerung ging die Villa von Bai- 
meiſter Koziezinſki in der Szmulaſtraße 
faint dem benachbarten Fabrik- und Wohngebäude 
für den Preis von 40 100 Mark in den Beſitz von 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Emanuel Preig- 


ner über. t. 
für Gaſtſtätten⸗Angeſtellte. 


Berufskarten 
Durch die Fachſchaft der Gaſtſtätten⸗Angeſtellten 
Hindenburg wird darauf aufmerkſam gemacht, 


daß nunmehr auch in Schleſien dieje „Fach- bezin. 
Berufskarten“ zur Ausgabe gelangen. Es 
werden daher ſämtliche Gaſtſtätten⸗Angeſtellten, 
die in der Deutſchen Arbeitsfront organisiert find, 
aufgefordert, ihre Lehr-, Berufs- oder Tätigkeits⸗ 
zeugniſſe, die mit einem Paßbild verſehen werden 
müſſen, in der Hindenburger Kreisleitung auf der 
Hochbergſtraße 5 abzugeben. t. 

Die Fliegerortsgruppe Hindenburg des Dent- 
ſchen Luftſport⸗Verbandes veranſtaltet am Don⸗ 
nerstag, 20 Uhr, in ſämtlichen oberen Räumen 
des Hauſes Metropol den „Hindenburger 
Fliegerball“, der für Hindenburg der Hohe- 
punkt der Winterſaiſon zu werden verſpricht. Der 
Reinertrag ſoll dem Ausbau des Fliegerhorſtes 
am Georgſchacht dienen. 

Volkshochſchule. Die Hörer werden darauf 
hingewieſen. daß die Vorträge von Studienrat 
ichmann über „Die deutſche Dichtung als 
Ausdruck des deutſchen Weſens“ und Studienrat 
Dr. Lerche „Aus der Bor- und Frühgeſchichte 
Deutſchlands mit beſonderer Berückſichtigung Ober. 
ſchleſiens“ am Freitag, dem 2. Febrnor, Th 
Mariä Lichtmeß, ſtattfinden. 


Die Leiche der Schwuſener Doppel- 
mörderin gefunden? 


Liegnitz, 31. Januar. 
Bei Croſſen an der Oder unweit von Pom⸗ 
merzig iſt eine unbekleidete weibliche Leiche aus 
der Oder gezogen worden. Man nimmt an, daß 
es ſich um die Leiche der ſeit dem 5. Dezember 
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Kreuzburg, die Hitler-Jugend 
wurde. 

Von der Arbeitsfront. 
die Arbeitsfront haben 505 


Krauzbueg 


* Dankgottesdienſte. 
rungstages der M 


dem Kreiſe Roſenberg nachgeſucht. 


Anläßlich des Erin ne⸗ 
achtübernahme fan- 


7 v Í s ? 
2 
Um Aufnahme in In der Deutſchen Hausbeſitzer⸗Zeitung Nr. 4 Zum Ueberfluß ſind dieſe Schädlinge unter 
Perſonen aus ſchreibt der Präſident des Zentralverbandes] den Mietern auch für ihre anſtändigeren Na 
Deutſcher Haus⸗ und Grundbeſitzervereine, Dber- | barn ein Anlaß zu dauerndem Verdruß, ſo d 
ſturmbannführer Tri b ius, hierüber u. a.: alſo Vermieter und Mieter das gleiche 
„Ich bin mir darüber klar, daß die Zwangs⸗ In tereſſe haben, die unmoraliſchen geſetz te 
wirtihaft nicht nur für den Hausbeſitzer, chen Beſtimmungen der Zwangswirtſchaft gear? 
ſondern auch für den anſtändigen a Per Mier dert zu wiſſen. 
ſchaft ein Unglück und eine Quelle des zu Nach dem heutigen Stand der Dinge 


ins Leben gerufen 


PR 


1933 verſchwunde D elmörderin von den in Kreuzburg in den Abendſtunden in beiden | Friedens iſt. 4 y 
1 Ida 5 x 2 ah Nata 2 5 Gotteshäuſern Dankgottesdie n ſte ſtatt. \ i i kann erwartet werden, daß zum mindeſten { 
Ü 2 5 a SA, Ea 10 120 ie Eine große Zahl aſozialer Mieter für diejenigen Wohnungen, die in aus⸗ f 
2 í ) s ſammelten ſich mit ihren benutzt dieſes iſtiſche Geſe den i d F 31 ii T 
R ereine Kreuzburgs ſamme enutzt dieſes marxiſtiſche Geſetz, um reichender Zahl zur Verfügung 

atibor Fahnen auf dem großen Hakenplatz, von dem der Hausbeſitzer um die Miete zu bringen. ſtehen, die Zwangs wirtſchaft auf⸗ l 
H d M in id nila e Zug nach den Gotteshäuſern begann. Während ; ’ x f 
on der Meineidsn 8 u der evangeliſchen Kirche Paftor ee Eine Unzahl von Räumungsprozeſſen, eben Win d 
freigeſprochen ichen Kah Ge der a ſch 915 Ai de die für dieſe aſozialen Mieter gar kein Rifto | Jeder Hausbeſitzer hat heute das ureigenſte In | 

A ei Handl dem F ; ; iſtli ii bedeuten, da fie ja doch nicht zahlungsfähig ſind, tereſſe, einen anſtändigen Mieter ſolaug! 
„„ o uana Verhandlungstage bor Dent Feſtpredigt legten die Geiſtlichen ein Treue⸗laſtet als ſchwere und unverdiente Sorge auf dem [wie möglich in ſei em Hauſe zu behalten; denn 1 
Schwurgericht war der Maurer Franz. S. aus bekenntnis zu des Reiches Führung ab und er-| Haus- und Grundbesitz. Es iit die Regel, daß i dab l Mehr; 12 1 Weiner Nei f 
Heinrichsdorf, Kreis Coſel, wegen Meineids flehten Gottes Segen für Deutſchlands Staats⸗[pier bis fünf Monate vergehen, ehe der nl an Ai ATEN: iit unnd daß eder f 

angetlagt. Land. Dem EL 05 ar e ; „ Hausbeſitzer einen ſolchen Schädling für die] Umzug auch für ihn erhebliche Koſten verürſacht. 
hakte der Landwirt Alfred J. wegen eines DE Lautſprecher am Rathaus. Der neue ſauch zwiſchen Vermieter und Mieter anzuſtre⸗] Andererſeits ift nach den bisherigen Erfahrungen M 
treidediebſtahls einen Monat Gefängnis erhalten. Lautſprecher der Stadtverwaltung bende Volksgemeinſchaft aus der Wohnung ent- nicht daran zu zweifeln daß, wie bei größeren i 


Er legte Berufung ein. Vor der Kleinen Straf- 
kammer wurde der jetzige, als Zeuge vernommene 
Angeklagte S. gefragt, ob er von J. Schweigegeld 
bekommen habe, was S. unter Eid verneinte. Es 
beſtand jedoch der Verdacht, daß ſich S. ſogar am 
Tage nach dem Weizendiebſtahl zu J. begeben 


Führers. Der 
dicht umſäumt, 


* Amtswalterinnentagung 
ſchaft. Die Kreisleitung 


hatte mit der Drohung, er werde den Dieb⸗ NS. Frauenſchaft 
ſtahl zur Anzeige bringen, wenn er nicht eine | Amtswalterinnen des Kreijes. Zunächſt gab die 


„Fuhre Weizen oder 50 Mark Schweigegeld 
erhalten würde. ©, behauptet dagegen, J. ſei bald 
nach dem Diebſtahl zu ihm in die Wohnung ge⸗ 
kommen und habe ihm 30 Mark von ſelbſt auf den 
Tiſch gezählt. Das Geld habe er nicht angenom⸗ 
men, ſondern ſeine Frau hätte es ſich angeeignet und 
verſteckt. Der Anklagevertreter hielt den Ange⸗ 
klagten des Meineides in dieſer Diebſtahlsſache 
für überführt und beantragte eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von einem Jahr ſechs Monaten. Das 
Geſchworenengericht faßte die Sache von einer 
anderen Seite auf, denn nicht der Angeklagte, ſon⸗ 
dern deſſen Ehefrau hatte das Schweigegeld von 
30 Mark an ſich gebracht und dafür Kleider ge- 

lauft. Es ſprach den Angeklagten auf Koſten der 
Staatskaſſe frei. ii 


Rojenberg 
Untergauleiter Adamczyl 
in Roſenberg 


Die Amtswalter des Kreiſes Roſenberg 
verfanmelten fih dieſer Tage im Hotel Potrz zur 
erſten Kreisſitzung. Untergauleiter Landes⸗ 
hauptmann Adamo zyk war mit Untergau⸗ 
inſpektor und ſeinem Stellvertreter Pg. Wald⸗ 
mann erſchienen. Kreisleiter Pg. Schramm 


die Ortsgruppenleiterin Frau 
dorf über die Ausgeſtaltung 
abends. In den 
träge 
Wohlfahrt gehalten. 


entſchuldigen, daß er Teine 


ſtunde zu verhindern. 
Mark Geldſtrafe. 


eröffnete die Verſammlung. Dann gedachte man Neubau des Rathauſes im Jahre 1846 in dief Rybnik—Ratibor. In feinen Autobuſſen wurden. Der wegen verjuchten Mordes verhaftete 

der Toten des Weltkrieges und der Bewegung. Kugel eingeſchloſſen und im Oktober 1933 gele- große Mengen der verbotenen Ware geſchmuggelt, Fleiſchermeiſter Skrzypietz hat zugegeben, ĝi 

Untergauleiter Landeshauptmann Adam- gentlich des Abbruchs e wurden. Die] d : : I jogar einen dreifachen Mord geplant Bl o 

e ee eee Amts paltern die örößere der Hugen dirt ufzeichnungen aus der die dann in ganz Polen durch Hinterm ne en zu haben. Er wollte jeine Fran, feine Tochter $ 

Ni chtlinien für 11 Kampf an de al eiteren] jetzigen Zeit. Sie enthält u. g. die jetzt gelten- trieben wurde. Die im Verlauf der Ermittelun⸗ und ſeinen Schwiegerſohn einfach zuſammen⸗ in 
den Münzen und Poſtwertzeichen, einen Stadt. gen vorgenommenen Hausſuchungen förder⸗ ſchießen. Sk. hatte dieſen dreifachen Mord be. R 


Aufſtieg. 
aber alles iſt no 
Führer vorgenommen hat. 
ging der Untergauleiter auch auf das ſoeben ab- 
geſchloſſene zehnjährige A b kom men 
mit Polen ein, deſſen Vorteile klar auf der 
Hand liegen. Dann kam er auf wirtſchaftliche 


Wohl ſei ein großer Sieg errungen, 
ch nicht erreicht, was ſich der 
Mit wenigen Worten 


Fragen zu ſprechen. Das Hauptziel ei, allen] Du f Auf i nfre iſt er um ; IRA x A 
Arbeitern Brot und Ar bet zu Heben. Der Dt, 13 Ni den Geleutremeh i Die Gemein devertretung von Chor⸗ Auf Anordnung der Bau polizei wurde 
Bau der Staubecken und des Induſtriekanals Nach Eintritt günſtigen Wetters wird auch] 3.0 w hat beſchloſſen, eine Abordnung zum Sele- das Volksbundheim in Laurahütte geſchloſ⸗ 
toll den Abfatz des oberſchleſiſchen Snduftriegedie- | mit dem Einbau der Rathausturmuh rf ſiſchen Woiwoden zu jenden, die Proteſt gegen den jen, Auch die Benutzung der in dem Heim Der | 
tes erleichtern. Das Oſtkraftwerk bei begonnen werden. Die jetzt vorhandene Uhr dem Woiwodſchaftsrat gefaßten Beſchluß über die findlichen Bibliothek wurde in Verbindung 
Eoſel müſſe zur ſelben Stunde fertig fein wie] ſtammt von einer Gleiwitzer Firma und it im Bildung eines Groß⸗Chorzo w, in dem mit dieſer Schließung verboten. —§ 1 x 
ato 


der Kanal, damit aus der Kohle des Induſtrie⸗ 


gebietes der elektriſche Strom hergeſtellt werden 3 a í 

könne. Viele Arbeiter werden durch dieſe Bau⸗ namentlich bei Fachleuten 
1010 1 Mal Feen oda Wohl fei * 

noch ein fteiniger Weg zurückzulegen, wohl wer⸗ j 

den noch große Opfer von jedem verlangt. Aber ben cui o nannten 
nach vier Jahren, wenn der Führer Haus in 128 


Rechenſchaft ablegen wird, werde der Natio⸗ 
nalſozialismus hundertprozentig geſiegt haben. 
Dann wird kein Sturm den Führer aus den 
Herzen der Volksgenoſſen reißen können. 

Nicht endenwollender Beifall war der Dank 
der Anweſenden an den Untergauleiter. Im 
Namen aller dankte Kreisleiter Schramm dem 


Die Brandurſache konnte 
werden. 


Oppeln 


Landeshauptmann und gelobte unerſchütterliche i 1 
Treue. Anſchließend berichtete Kreisſchulungs⸗ *„Deutſchland erwacht“ und „Tag der nationg⸗ 

leiter Lehrer Goebel über Schulungs len Arbeit“. Die von der Lan desfilmſtelle ; i 3 
ragen. Danach wird der Kreis Roſenberg in Oſt anläßlich der Wiederkehr des Tages der | Trau Sonſalla begleitet, durch klangvolle für notleidende Volksgenoſſen im Ausland durch, 5 
die Schulungsbezirke Roſenberg, Lands⸗ Machtübernahme durch den Führer Adolf Hit- Sologeſänge. Im Mittelpunkt des Abends, der die 1200 Mark brachte. 1 0 
berg, Wendrin und Bodland, an deren [ler koſtenlos zur Verfügung geſtellten Filme auch dem Gedenken Friedrichs des Großen ge⸗ * Die Schule fü ölkiſche Weltanſch N 

Spitze die vier Bezirksſchulungsleiter Lehrer „Deutſchland erwacht“ und „Tag derſ widmet war, ſtand das hiſtoriſche Feſtſpiel von ir Feine TER völkiſche We anj hauung 1 
Pelchen, Büxgermeiſter Schram m, Lehrer kationalen Arbeit“ gelangten auch im hie⸗] Ernſt Albert „Der Pfarrer von Leu veranſtaltet eine neue Vortragsreihe über |||), 
Goebel und Lehrer Lebed ſtehen, eingeteilt. figen Piaſtenlichtſpieltheater ſowie im Metropol- f then“. Eiſenbahnoberinſpektor Ewald, der] Adolf Hitlers „Mein Kampf“. Der Leiter it ke 


Zur Behandlung kommen in den Schulungs⸗ 
abenden w eltanſcha ulihe Themen, die vom 
Freisſchulungsleiter ſelbſt geſtellt werden. 

* 


* 25 Fahre im Dienſte der Kreisbahn. Sein 
25jähriges Dienſtjubiläum als Werktiſchler der 
Kreisbahn konnte Meiſter Meiland begehen. 

* Die Spende am Jahrestage der Macht⸗ 
ergreifung. Am Jahrestage der nationalen 
Revolution wurden in Roſenberg 9960 
Lebensmittelſcheine, 3829 Kohlenſcheine 
3829 Sondergutſcheine für Kohle an die not- 
leidende Bevölkerung verteilt. 

* Wohltätigkeitskonzert. Der Roſen⸗ 
berger Muſikzirkel unter Leitung von 
Mittelſchullehrer Engel veranſtaltete im Hotel 
Potrz ein Konzert, das „Alt⸗Wien“ betitelt war. 
Der Reinertrag fließt reſtlos der Winterhilfe zu. 
Klänge von Richard Strauß, Zelter und Suppe 
sogen die Beſucher in den Bann. Nach dem 
Konzert wurde getanzt. $ 
N * Volksabend der Roſenberger Hitlerjugend. 
Am Sonnabend veranſtaltet die Hitlerjugend im 
Saale des Hotels Potrz den erſten öffentlichen 


lebhaften Beſuches, zu 
hoben wurde. Die feſſelnden 
nis ab von 


Machtübernahme durch den 


Untergau⸗Propagandaleiters, 
Oppeln, der 


ten Beifall. 


* Deutſcher Abend 
Bundes. Zum Be 5 
verbunden mit dem neun 
tungsfeſt. 
Muſikvorträgen und 
Deutſchländer, 
Halberſtadt, 
beſondere des S 
willkommen hieß 


worauf 


Si R : ARA 82 ri FIREA * x A — a 
Aeend. Gleihaeitig. findet eine würdige © c-j auf die Entwickelung 
Roſenberg Rule da am 1. Februar 1931 in] große caritative Tätigkeit gab. 
) a durch Bezirksführer Gebauer, Frau Reimann, Gleiwitz, am Flügel, 


übertrug in den Nachmittagsſtunden die Rede des 
Ring war von Menſchenmaſſen 
und laute Beifallskundgebungen 
begleiteten die Worte des Führers. 


verſammelte ſämtliche 


Kreiskulturreferentin Frau Walter einen B 
richt über die Aufgaben der Ortsgruppen. Kaſſen⸗ 
wart der Ortsgruppe Kreuzburg der 
Harthaler, ſprach über das Kaſſenweſen und 


f Nachmittagsſtunden wurden Vor⸗ 
über Raſſenkunde, Wirtſchaftskunde 


„Verſtoß gegen das Arheitszeitgeſetz Einem 
hieſigen Hotelbeſitzer wurde zur Lait gelegt, daß 
er ſeine Angeſtellten länger als die in dem 
wirtstarif feſtgelegte Zeit. nämlich 
beſchäftige. Vor Gericht verſuche er, ſich damit zu 
e ine Angeſtellten angewie⸗ 
jen habe, daß ſie nur die geſetzliche Zeit arbeiten 
ſollten. Dieſe Einlaſſung genügte aber 
ein Gaſtwirt hat die Verpflichtung) 


antragte 600 Mark, das Urteil lautete auf 200 


Groß Streßliß 
Um den Groß⸗Strehlitzer Rathausturm 


Am Dienstag brach in 


der Hummerei ein Feuer aus. Das Wohnhaus 
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
Der größte Teil der Einrichtung wur 
25 Tauben und einige Kaninchen ſind verbrannt. 
bisher nicht feſtgeſtellt 


Theater zur Vorführung und erfreuten ſich eines 
zumal kein Eintrittsgeld er⸗ 


dem machtvpollen Geſchehen jeit 


Hitler. Die beiden Filme wurden noch in ihrer 
Wirkung unterſtützt durch die 


das Thema gewählt hatte: 
formte der Führer das deutſche 
enden Worten verſtand es der 
Arbeit am Wiederaufbau Deutſchlands 
dern. Er fand mit ſeinen Ausführungen lebhaf⸗ 


des 
i ften der W A 
anſtaltete die Ortsgruppe einen Deutſchen 


Eingeleitet wurde 
einem Vorſpruch von 


die Mitglieder und Gäſte, ins⸗ 
tahlhelms und der 
und gleichzeitig einen 
der Ortsgruppe und deren 


fernen kann. Wohnungen, jofort ein großes Angebot einſetzen 
wird, ſobald eine beiderſeitige i ee j 
keit gegeben iſt. Eine Ausnahmeſtellung nehmer - i 
heute noch die Klein wohnungen ein, bei 
denen die Nachfrage heute noch höher iſt als das 
Angebot. Aber auch hier muß zum mindeſten die 
Möglichkeit geſchaffen werden, daß ein Mieter, 
der ſich gegen die Forderungen des Anſtands und 
gegen die Forderungen der nationalſozialiſtiſchen 
Volksgemeinſchafk vergeht, kurzfriſtig aus der 
Wohnung entfernt werden kann. Das narri? 
ſtiſche Mietsgeſetz darf heute kein Freir 
brief mehr fein für Schikane und offen⸗ 
ſichtlichen Betrug.“ 


wurde von einer Verurteilung auf Grund der traf 


In einzelnen Fällen haben derartige 


5 3 
der NE. ranen- Prozeſſe bis zu neun Monaten gedauert. 


Kreuzburg der] Der unglückliche Hausbeſitzer verliert nicht nur 


die Miete für dieſe Zeit, ſondern er muß in den 
meiſten Fällen feſtſtellen, daß der aſoziale Mieter 
die Wohnung in einem grauenhaften Zuſtande 
zurückläßt, ſo daß der Hausbeſitzer — um die 
Wohnung wieder vermieten zu können. — In⸗ 
ſtandſetzungen vornehmen muß. Und wenn 
er dieſe Koſten nicht aufbringt, wird er die Woh⸗ 
nung bei den heutigen Verhältniſſen nicht los. 


01% 


Großer Kokainſchmuggel 


e= 


NSDAP, 
von Reiners- 
eines Muſterheim⸗ 


und 


Ga 
zehn Stunden, 


en mildernden Beſtimmungen über Vergehen 
Der Anklagevertreter be⸗ aufgedeckt i zugunſten eines e abgeſehen. h 


Kattowitz, 31. Januar 

Die polniſche Grenzpolizei in Rybnik iſt jetzt 
einem großen Kokainſchmuggel auf die 
Spur gekommen. Bisher ſind 11 Perſonen 
verhaftet worden, die einen planmäßigen 
Kokain⸗ und Morphiumſchmuggel von Deutſchland 
nach Polen betrieben. Unter den Verhafteten be⸗ 
findet ſich der Beſitzer der Autobus linie 


* Beſtandenes Staatsexamen, Fräulein ate 
Schmiegel, die Tochter des deutſchen Stadt⸗ 
perordneten Schmiegel aus Kattowitz, hat an 
der Univerſität in Graz nach beſtandenmm 
mediziniſchen Staatsexamen zum Doktor der ge⸗ 

ſamten Heilkunde promoviert. LS 


Skrzypietz wollte alle erſchießen 


Laurahütte, 31. Januar. 


reits ſeiner Frau angedroht, die Frau hatte indes 


ten große Mengen dieſes Schmuggelgutes zutage. 

orap $ i aenea 1 5 auf die Drohungen nichts gegeben. Zum Glück 
Die Chorzows Proteſt haben die Kugeln ihr Ziel verfehlt. —8 = 
Der i 


genen die Eingemeindung 
Kattowitz, 31. Januar 


Volksbundheim Laurahütte geſchloſſen 5 


Laurahütte, 31. Januar. 


die Gemeinden Chorzow und. Neu⸗Heiduk ſowie 
Ai Sior Königshütte vereinigt fein follen, zu 
erheben. 


Er wollte für den Bater „brummen“ 
š Kattowitz, 31. Januar. 
Der jugendliche Alfred K. hatte ſich bei der 


Im Tanzſaal erſtochen 


Sosno witz, 31. Januar. 

Während eines Tanzvergnügens in Siedle brach 
plötzlich der 24jährige Boleslaus Lis mit einem 
Aufſchrei zuſam men. Mitten in der allge 
Der 1 ), a meinen Aufregung verſchied Lis. Aus ſeiner 
Sefängnisverwaltung gemeldet, um für feinen | Bruft zog man ein Stilet, das ihm während 
Vater eine Strafe abzuſitzen. Die des Tanzes von einem Unbekannten mitten 
Sache wurde jedoch ſofort bemerkt, und der junge, ins Herz geſtoßen worden war. Es gelang 
Mann kam vor Gericht wegen Irreführung der | ni, eine Spur von dem Täter zu. entdecken. 
Behörden. Obwohl die Schuldfrage geklärt war,!“ — 5 


Hopfengarten auf 


wurde gerettet. 


i 
- PP a a a VEREINE EELTTTEN N 


ſelbſt den großen Preußenkönig auf der Bühne 
verkörperte, hatte es trefflich verſtanden, dieſes 
Feſtſpiel wirkungsvoll zur Darſtellung zu 
bringen. 


* Von der priv. Schützengilde. Unter Vorſitz 
ihres Präſidenten, Rechtsanwalts S chiffmann, 
hielt die Schützengilde im neuen Schützenhaus eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab. Die 
Normalſatzungen wurden angenommen. Schützen⸗ 
meiſter Oskar Malich gab ſodann einen Ueber⸗ 
blick über die finanzielle Lage der Gilde. Es 
wurde ferner beſchloſſen, die diesjährigen Schie⸗ 
ßen bereits im März aufzunehmen. 


Kreiskulturwart Pg. Henckel. Die Vorträge 9 
finden jeweils Montag, 20 Uhr, im Mufenmse 
Saal ſtatt. . 


Mm 
{ N 
Bilder legten Zeug⸗ 
der 
Reichskanzler Adolf 

Ferienkurſe in Deutſchland 1984. Wie alljährlich, f 
veranftalten die deutſchen U niverſitäten b 
Hochſchulen ſowie die ihnen naheſtehenden Organif | 
tionen im Frühjahr und Sommer dieſes Jahres Fe. 
rienkurſe zur Einführung ausländiſcher ala, 
demiſcher Beſucher in das deutſche Geiſtesleben. Den 
ausländiſchen Beſuchern ſoll das Verſtändnis de 
kulturellen, wirtſchaftlichen und politiſchen Vorgänge IM | 
neuen Deutſchland erleichtert werden. Witten 1 
ſchaftliche Kurſe an zahlreichen Univerſitäten 
und Hochſchulen, Beſuche berühmter Plätze und Ber | 
triebe find vorgeſehen. i 


Ausführungen des 
Pg. Schramm, 
„1933 
Volk.“ Mit tref- 
Redner, die große 
zu ſchil⸗ 


Ueber die Einzelheiten unte, 
richtet die vom Deutſchen Akademiſchen Austauſchdienſt 

Berlin herausgegebene Broſchüre „Ferienkurſe in 
Deutſchland 1934 Wir vermiſſen in die- 
ſer Zuſammenſtellung Univerſität und Hochſchule Pres 
lau; auch die Anſchrift der Akademiſchen Auslands. | 
ſtelle Breslau fehlt! 5 


Königin⸗Luiſen⸗ 
interhilfe ver⸗ 
Abend, 
jährigen Stif⸗ 
der Abend mit 
Frl. 
die Führerin, Frau 


* Von einem Kraftwagen überfahren. In 
Groſchowitz wurde das fünfjährige Töchterchen des 
Eiſenbahndeamten Paſſon beim Ueberqueren 
der Straße von einem Perſonenauto er- 
faßt und überfahren. Mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen wurde das Kind ins Krankenhaus 
übergeführt. $ 


* Erfreuliches Ergebnis. 
Oppeln des Vereins für das 
lande führte auch hier eine 
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Deutſchtum im Aus⸗ 


Sodann erfreute 
Straßenſammlung 
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Des Reich der Lenz 


Pfannkuchen — Faſchingskrapfen 


Woher der Pfannkuchen eigentlich ſtammt, Verſchluß des Pfannkuchens. Er kann auf 
wird ſich kaum noch ergründen laſſen. Die zwei Arten bewerkſtelligt werden: Man formt ein 
Oeſterreicher jagen: „Geht's her, der Wiener eigroßes Teigſtück kugelig, drückt es etwas breit, 


Kurze Aermel am Lebergangskleid 


Es geht die Kunde, daß der Aermel im 
Frühjahr ſich nicht mehr ſo breit machen wird. 
Als Troſt bekommen wir den kurzen und den 
bhalblangen Aermel, defen Kleidſamkeit 


karierter Taft angewandt zu werden, und 
auch getupfte Kunſtſeiden ſollen im Vorfrühling 
nur zu Feinheiten verarbeitet werden, damit wir 
den Vorrat an hübſchen Dingen nicht jetzt ſchon 


Rändchen nicht. — 


Faſchingskrapfen gehört natürlich zu uns!“ Wo⸗ macht in die Mitte eine kleine Vertiefung und 
rauf die Berliner antworten: „Det wär je⸗ 
lacht! Ausjerechnet unſre Pfannkuchen woll'n ſe 
ham!“ Die bayriſche Hofküche ſtand in 
dieſem Streite wahrſcheinlich auf der öſterreichi⸗ 
chen Seite, denn ſie ſervierte zum Faſtnachtsball 
tet3 „Beignets à la viennoise“, das heißt „Wie⸗ 
ner Krapfen“. Heute freilich werden überall 
am Faſtnachtsdienstage vom grauenden Morgen 
bis in die ſpäte Nacht Pfannkuchen gebacken. 

Die Künſtler des Pfannkuchenbackens brauchen 
weder Maß noch Waage. Sie haben es „im Griff!“, 
miſchen ſcheinbar willkürlich Mehl, Hefe und an⸗ 
dere Zutaten und erzeugen ein Kunſtwerk. Leider 
können ſie uns weder ſagen noch zeigen, wie es 
gemacht wird, und vom Zuſehen lernen wir es 
eben nicht. Wir müſſen uns deshalb an die über⸗ 
lieferten Rezepte halten und an das, was der 
eine oder andere aus der Schule plaudert. Und 
da gibt es Geheimniſſe genug. Wie erzielt man 
das berühmte weiße Rändchen, das beſte Kenn⸗ 
zeichen eines wahrhaft gelungenen Pfannkuchens? 
Wie wird er ſo locker, daß er ſich im Munde wie 
Watte anfühlt? Wie vermeidet man, daß er platzt 
oder nach Schmalz ſchmeckt? Antworten: 


Zaunächſt einmal ſollen nicht nur alle Zutaten, 
ſondern auch die Geſchirre und Tücher gleich⸗ 
mäßig angewärmt fein. Man wird alfo 
alles, was man braucht, am beſten ſchon am 
Abend vorher in die warme Küche ſtellen. Als 
Mehl verwenden wir das beſte Weizenmehl, das 
von den großen Mühlen ſchon als Miſchprodukt 


von deutſchem und amerikaniſchem Weizen’ her⸗ Fe 


geſtellt wird. Pfannkuchen nur aus reinem deut ⸗ 
ſchen oder amerikaniſchen Mehl haben immer 


Mängel. 

Den Teig ſoll man während des Aufgehens 
ſtets A halten. Man ſoll ihn auch immer 
ſo anſetzen, daß er ſchön weich iſt. Dabei ſoll man 
ein wenig guten Rum nicht vergeſſen was 
ſeine Triebkraft beſſer erhöht, als wenn man 
mehr Hefe nehmen wollte. Der Teig muß ferner 
ganz trocken geſchlagen werden, ſodaß er ſich 
glatt und ohne Reſte von der Hand löſt. Beim 
Ausrollen ſoll man mit dem Streumehl ſparſam 
umgehen, und die Oberfläche, die ſpäter nach 
innen kommt, foll überhaupt nicht angeſtäubt 
werden, da die Pfannkuchen ſonſt ſchlecht ſchließen 
und beim Backen platzen. 


Die Füllung ſoll genau in der Mitte jeden 


Kuchens liegen. Geſchieht das nicht, dann ift er 
auf einer Seite ſchwerer, ſinkt en aljo beim 


Backen tiefer in den Schmalz, bäckt infolgedeſſen 
ungleichmäßig und bekommt das erſehnte weiße 
Wichtig und ſchwierig iſt der 


Die NS.⸗Volkswohlfahrt hat angeregt, man ſolle 
ſich wieder mehr der alten deutſchen Grützkoſt er⸗ 
innern, um der Landwirtſchaft auch auf dieſem 

zu helfen. Dem ift zuzuſtimmen, denn Hirſe 
Buchweizen, die Elemente der Grützkoſt, find 


zweifellos wertwolle und wohlfeile Nahrungsmittel. 


Yr weiterer Vorzug ift, daß beide auch auff und 


armen Sandböden — an denen ja 
iA kein Mangel ift — gezogen werden 

nen. fehlte bi nur an denjenigen, die 

e effen wollten., und das lag wohl 

ran, daß die Grützkoſt mit dem ſteigenden Wohl⸗ 


in 


Die alte deutſche Grützkoſt 


gibt die Füllung hinein. Nun zieht und drückt 
man den Teig bon allen Seiten gut über die 
Füllung zuſammen, was Geſchicklichkeit erfordert 
und nur durch Uebung erlernt werden kann. 
Die ſo geformten Pfannkuchen müſſen immer mit 
der Verſchlußſeite nach unten auf das Tuch gelegt 
werden, auf dem ſie aufgehen ſollen. — Leichter 
iſt es, den Teig zu runden Scheiben aus⸗ 
W die man zu zweien übereinander legt. 
orher werden die Ränder um die Füllung herum 
mit lauem Waſſer oder mit verdünntem Ei leicht 
ſpaſten damit die Scheiben beſſer zuſammen⸗ 
alten. 8 


Um die Pfannkuchen zum Aufgehen zu brin⸗ 
gen, bedeckt man ein Brett, das auch nicht kalt 
ſein darf, mit einem Tuch, beſtreut dieſes ganz 
leicht mit Mehl, legt die Kuchen darauf und 
bedeckt ſie mit einem zweiten Tuche. Sie müſſen 
nun ſorgfältig vor Zugluft geſchüczt 
werden. Backfertig ſind ſie. wenn ſie gut um die 
Hälfte ihres Umfanges aufgegangen find. Dann 
aber müſſen ſie ſofort gebacken werden. 


Dazu gehört vor allem eine genügend große 
Deckelpfanne mit reichlichem friſchen 
Schweineſchmalz, dem zweckmäßig etwas 
reiner Rindertalg zugeſetzt wird. Das 
Schmalz muß ſo heiß ſein, wie man es allgemein 
zum Backen kleiner Stücke braucht. Iſt es zu 
heiß, dann bräunen die Pfannkuchen zu ſchnell 
und werden ganz dunkel, ehe fie richtig gar ſind. 
Sit es nicht heiß genug, fo zieht der Teig voll 
ett und wird dadurch ungenießbar. Die Pfanne 
wird zugedeckt, ſobald ſie mit der richtigen 
Zahl Pfannkuchen beſchickt iſt, und der Deckel 
wird erſt entfernt, wenn man die auf der unteren 
Seite gebackenen Stücke umdrehen will. Auf der 
zweiten Seite bäckt man ſie dann offen. Die fer- 
tigen Stücke müſſen ſofort herausgenommen und 
auf Löſchpapier, Tüchern oder Roſten abge⸗ 
tropft werden. 


„Die Rezepte zur Herſtellung des Pfannkuchen ⸗ 
teiges ſind zahlreich. Sehr gut iſt das, nach dem 
früher in der Berliner Hofküche Pfann⸗ 
kuchen gebacken wurden: Ein Hefeſtück von 200 
Mehl, 30 g Hefe und etwas lauer Milch. Wah. 
rend es aufgeht 120 g Butter mit 60 g Zucker 
ſchaumig rühren, dann 300 g Mehl, 3 Eier, 3 Gi- 
gelb, etwas abgeriebene Zitronenſchale und einige 
Fang dae bittere Mandeln klar arbeiten und 
dann das Hefeſtück glatt und trocken darunter⸗ 
ſchlagen. Nun den Teig gut gehen la en, dann 
wieder zuſammenſchlagen und die Pfannkuchen 
in der bereits angegebenen Weiſe formen und 
backen. M. R. 


Schwarze Grütze. Man kocht 2 Liter 
Buchweizengrütze mit Waffer und Salz zu einem 
ſehr dicken, aber noch ein wenig feſten Brei rührt 
nach deſſen Erkalten einige gehackte, in Schmalz 
5 Zwiebeln, etwas kleinwürflig geſchnit⸗ 
tenes Rinderfett, Pfeffer, Muskatblüte, Majoran 


nr 1 Pomi 5 9 0 man 
ie Grütze in eine ausgeſtrichene eiſerne Pfanne 
und bäckt ſie im Ofen langſam gar. } 
Hirſebrei. Man brüht % Liter Hirſe drei⸗ 
mal mit kochendem Waſſer und quellt ſie dann mit 


Thymian und dann nach und nach 2% Liter 


verausgaben. 


Im Augenblick wichtig aber iſt der Aexmel, 
denn jede praktiſche Frau wird jetzt ans U m. 
arbeiten denken und den leichteſten Weg dazu 
wählen wollen. An engen Kimonoformen gibt es 
den ganz kurzen und den halblangen, ſchmuckloſen 
Aermel, der aber nur dann ſchön wirkt, wenn ein 
gemuſtertes Kleidmaterial verwendet wurde. 
Bei einfarbigen Stoffen wird er vorn oder ſeit⸗ 
lich geſchlitzt und andersfarbig abgepaſpelt, oder 
er wird ein paarmal ſenkrecht durchſteppt und von 
links gezogen. Steppen und Einreihen werden 
in der Frühjahrsmode überhaupt eine große Rolle 
ſpielen,. So gibt es ganz weit geſchnittene halb- 
lange Aermel, die von der Schulter bis zur Dreis 
piertellänge in dichte Falten abgeſteppt werden, 
fo daß ſich unten ein abſtehender, ſehr kleidfamer 
Volant bildet, den man in dunklen Stoffen hell 
abfüttern kann. Dadurch bekommt auch das im⸗ 
mer noch elegante Schwarz für den Nach⸗ 
mittag ein freundliches, frühlingsmäßiges Mus- 
ſehen. Uebereinſtimmend damit wird auch der 
mittelbreite Gürtel aus dem Kleidſtoff durch⸗ 
ſteppt. ? 

Doppelvolants am halblangen Mermet 
paſſen zu Kleidern mit ſpitzem, ſchmuckloſem Aus⸗ 
ſchnitt und zu weichem, eckigem, die Schultern be⸗ 
deckendem Matroſenkragen. Auch Aermel⸗ 
aufſchläge an halblangen Formen erinnern 
an ihre Kleidſamkeit, und in dichte, kleine Fält⸗ 
chen abgeſteppt, ſehen fie neuartig aus. Etwas 
puffige, halblange Aermel bekommen eine ange- 
ſetzte Randbſende, zum Binden und Knoten em- 

ichtet. 

Nachmittagskleide rn es 


gerichte 
An tiag gibt 
m | capeartige Oberteile, die 5 5 unter Arm 
angenähte Metallſtoff- oder Seidenbänder, im 
Nacken zum Binden eingerichtet, zu Nermeln ge- 
rafft werden. N zwarbeiten ſind 


wohl immer unbeſtritten war und der „zum Mb- 
gewöhnen“ zuerſt noch etwas weit und puffig ſein 
wird. Dabei werden wir dann lernen, daß die 


ger, 


poan 
Volantärmel am 
Verwandlungskleid mit 
Aermeln und Hand 


Schulterbetonung nicht ganz ſo wichtig iſt, und daß 


, in i „geraffte, halb ermel, man innen 
er 1 der Mode immer nur in ihrer Neu e Fee e mm nf Solier 
2 7 er emmen 3 man 

Schlicht ſportlich und kompliziert eleganter | andersfarbene lange ſchuhärmel und einen 

find wieder die beiden Begriffe, an denen feite |in den Ausſchnitt zu legenden, durch Clip 1 

ten wird und deren Trennung bereits beim tenen Schal vor, fo hat man ben neueſten Tub 
Material beginnt Stütze der nenen Aermel⸗ des Verwandlungskleides. Auch mr aB 
formen find weiche, platte Toiles und gemuſterte | mefchnittene halbſange Aermel wird es en, d 

Seiden, dazwiſchen li alte außen länger ſind als an der Innenſeite, und die 


i zu einfarbigen 
wünſcht nierungen v 


Schönheitspflege bei der Hausarbeit 


Von Charlotte Till⸗ Borchardt 


Gemeint ift in dieſem Falle natürlich kein] Nachläſſigkeit wird ſich bald rächen: Hüfthalter 
0 de d ſondern es iſt die Rede a eben die Hüften zuſammen: Tarner 
davon, daß jede frau fih ihr appetitliches, Leibesübung: wer die Hausarbeit nicht von 
A und nicht zuletzt ihr gepflegtes A bis Z mit allem Bücken, Stemmen, Strecken, 
Ausſehen erhalten muß: für jid, ihren | Beugen ſelbſt verrichtet, der muß unbedingt mor⸗ 
Mann, ihre Freundinnen — und wenn ſie gens die übliche Gymnaſtikpiertelſtunde 
berufstätig iſt und nebenbei ihren kleinen Haus-] vollbringen. Aber auch der tätigſten Hausfrau 
pr allein beſorgt, fürs Büro und für ihren wird es nützen, einmal in einem vernünftigen 

reund. ) de ü zu Hehe 99 75 man jehe 

Und Hausarbeit macht id mu big. Der un⸗ ſewegung armonii J; natürlich und ol ne krampf⸗ 
bermeidlihe Staub ift weder für Haare noch tne 199 8855 RATNE 15 1 1 $ mige 
Haut gefund, der Wraſen am Kochherd genau a den der Ae e e ; 
[M&dliS, und bie Qänbe Finnen, wenn . ara Berenta fo) anb 9 1 
febr aufraßt, durch grobe Verrichtungen, Muf- ec 9 


di 
Krepps und die in ſich karten Ren Wollſtoffe. 


Kleidern mit gebundenen Gar⸗ 
Selten und in nicht al ii e 


Waſſer ſchnell 


15 ak Haushaltungen find folgende Gerichte 
ich: 


da 
ſtande Deutſchlands immer mehr aus der Mode 
mmen war. Nur ſtrichweiſe hat ſie ſich als 
auernkoſt erhalten, und gerade das zeigt, 
daß die Grützkoſt auch den Anforderungen ent- 
ſpricht, die ein Schwerarbeiter an feine 
Er ſtellen muß, wenn er leiſtungsfähig blei⸗ 


1% bis 2 Liter Milch, einem Eßlöffel Butter und 
etwas Salz langſam aus. Den angerichteten Brei 
übergießt man mit Zucker und Zimt. 


Hirſebrei mit Schweinefleiſch. 
Hierzu kocht man die Hirſe nach vorſtehender An- 
weiſung, aber mit Schweinefleiſchbrühe, und iiber- 
gießt ſie beim Anrichten mit geröſtetem Speck und 
Zwiebeln. Das Schweinefleiſch dazu wird gekocht 
oder gebraten; auch Schinken wird zu dieſem 
Hirſebrei gern gegeſſen. 


Härſeeierkuchen. 125 Gramm dreimal 
gebrühte Qirje wird in 23 Liter Milch zu einem 
ga ye Belt, 11 1 one tgien 51 5 
an bie Verdauungsorgane ſtellt und ſich deshalb ien mict ihn dann mit n ee 

i 11 e bis 6 Eigelben, etwas Salz und einem Löffel 
chr für den Handarbeiter eignet, Buder ſowie noch % Liter Milch und zieht ſchließ⸗ 

Wie wir eine gute Grützkoſt zuzubereiten lich den feiten Eierſchnee darunter. Die Gier- 
haben, lehren uns am beſten unſere Volksgenoſſen kuchen werden in üblicher Weiſe gebacken und mit 
en der Waſſerkante, die dem Buchweizen und der gekochtem Obſt gegeſſen. 

tie bis auf den heutigen Tag treu geblieben find. Kertoffelklöße mit Buchweizen 


mehl. Zu einem gehäuften Suppenteller abge⸗ 
kochter und geriebener Kartoffeln gibt man 125 
Gramm würflig geſchnittenen, ausgebratenen 
Speck, 2 Eier, etwas Milch, Salz und ſoviel Buch⸗ 
weizenmehl, daß die Maſſe ſehr feſt wird. Man 
formt ſie zu runden Klößen, die man in Salz⸗ 
waſſer kocht, bis fie ſchwimmen. 


„ Freilich kann und darf man bier nicht alles 
über einen Hamm ſcheren. Was dem Landarbeiter 
eude macht, braucht noch keineswegs für den 
ewig ſitzenden großſtädtiſchen Kopfarbeiter 
paſſen. Aber Grützkoſt ift für beide geſchaf⸗ 
„denn Buchweizen⸗ oder Heidegrütze iit Leicht 
verdaulich, bekommt alfo auch dem Kopfar⸗ 
beiter, während Hirſe größere Anforderungen 


Buchwelzengrütze. Man brüht die 
Grütze mit heißem Waſſer, quirit ſie gut durch und 
gießt fie ab. Dann ſtellt man fie mit kaltem Waf- 
ler, etwas Butter und Salz zum Feuer und kocht 
fie zu einem ſteifen Brei. Dielen übergießt man 

im Anrichten mit brauner Butter 
würflig geſchnittenem geröſteten Speck. 


Gebackene Buchweizengrütze. Man 
| 1 Liter grobe Buchweizengrütze in einer 
trockenen eifernen Pfanne braun, ſchüttet fie in 
emen irdenen Topf, gießt 3 Liter kochendes Waj- 
‚ fer Darüber und fügt Salz und etwas Butter 
hinzu. Während des erſten Kochens rührt man 
unter um Dann deckt man den Topf zu und 
ißt bie Grütze im Ofen vollends gar werden. 
gibt gerlaſſene Butter dazu. 


oder mit 


der Kohl gewaſchen und gebrüht iſt, hackt man eine 
Porreezwiebel recht fein, ſetzt den Kohl mit dieſer 
Zwiebel, reichlichem Fett, einigen Gewürzkörnern 
und etwas kochendem Waſſer an und läßt ihn eine 
Stunde kochen. Dann rührt man einige Löffel 
Hafergrütze darunter, kocht den Kohl eine weitere 
Stunde und gibt ihn nun mit Rauchfleiſch oder 
Wurſt zu Tiſch. 


Grünkohl mit Hafergrütze. Nachdem ß 


in einen ſehr unerfreulichen Zu⸗ 
ſtand geraten, der ſich nur mit ſehr viel Mühe 
und Zeitaufwand wieder beſeitigen läßt. 


Da wird man alſo vorzubeugen wiſſen. Das 
Geſicht ſchützt man am beſten vor Staub und 
Waſſerdampf mit einer dünnen Schicht Tages⸗ 
frem, vielleicht auch etwas Puder, (nach getaner 
Arbeit mit Del oder Reinigungskrem und Toi- 
lettewaſſer abwiichen). Die Haare ſollen auf 
jeden Fall eingebunden werden; die Friſur 
leidet durch 1 und Staub, und die Haare 
werden mit der Zeit leicht ſtumpf. 


Am meiſten allerdings ſollen die Hände ge⸗ 
pflegt werden, ſie verlangen beſondere Beachtung. 
Wenn man arge Schmußarbeit zu beſorgen hat, 
ſteckt man am beſten vorher alle zehn Finger⸗ 
ſpitzen in Schmierſeife — die läßt dann 
keinen noch ſo aufdringlichen Schmutz in die Nägel 
hinein oder an die Nagelhaut heran, wo er fräter 
ſchwer wieder weg geht Beim Reinigen der Hände 
hinterher verwäſcht ſich die noch übrige Schmier⸗ 
ſeife dann von ſelbſt. Jedesmal wenn Nägel und 
Hände wieder von neuem geſäubert ſind, müſſen 
ſie mit autem Hautkrem eingerieben werden. 
Sehr empfindlichen Händen müſſen, zum Bei⸗ 
ſpiel zum Gemüſeputzen, Gummihandſchuhe 
überzogen werden; aber man darf ſie nicht zu 
lange anhalten und ſoll nie vergeſſen, vorher den 
Handſchuh von innen und außerdem Hände und 
Finger tüchtig mit mildem Kinderpuder zu 
beſtäuben. 


Das wären ſo einige Aeußerlichkeiten — aber 
da bleibt noch die Figur, die Geſundheit — 
noch einiges andere: Den eine zu Dicklichkeit 
und Breite neigende Frau wird ganz beſtimmt 
im Laufe der Zeit „auseinanderfließen“, wenn 
fie, nicht dauernd den wohltätigen Hüftbalter 
trägt. Alſo auch nicht ohne das „Korfett“ das 
ja heute keines mehr iſt) die Wohnung auf⸗ 
räumen, weil man glaubt, das ſei bequemer. Dieſe 


waſchen, das ewige Säubern mit Seife und ; i ; 
i Auch ein täglich er Spaziergang muß 


unternommen werden! Jeder Tag Tol jo viel 
eit hergeben, daß ſogar die überlaſtete Haus⸗ 
frau fih mindeſtens eine halbe Stunde 
in friſcher Luft ergehen kann (auch bei 
Sturm und Regen ſoll man nicht zu Haufe hocken!) 
und draußen alle Sorgen hinter ſich läßt und 
einen Abſtand zu ihnen gewinnt. 


Abends, bevor der müde Mann heimkommt, 
ſoll man ſich eine Viertelſtunde niederſtrek⸗ 
fen: das iſt für die Nerven und den im Laufe 
des Tages geſpannt gewordenen Geſichtsausdruck 
vonnöten, das belebt den ganzen Organismus, 
weil es ihn ausruht, ihn umſpannt — und das 
Ergebnis wird ſein, daß man durch dieſe kleine 
Ruhepauſe um Jahre verjüngt ſein wird und 
dementſprechend ausſieht. 

„Keine Zeit“, werden Sie ſagen ... Aber 
denken Sie bitte nach, ob Sie nirgends die 
Stunde, die es ſo im ganzen unſere vorgeſchla⸗ 
pine „Kosmetik“ auszuführen koſten wird, ab- 

napſen können.. Plaudern Sie zum Bei- 
ſpiel nie auf der Treppe zehn Minuten mit der 
ſchwatzhaften Nachbarin? Und halten Sie ſich 
nie länger als notwendig bei der Fleiſchersfrau 
auf? Telefonieren Sie wirklich niemals an die 
vierzig Minuten mit der beiten Freundin? 

laſſen Sie ſich nie unterwegs bei den Beſorgungen 
bon einem herrlichen boshaften Klatſch aufhalten? 


Und dieje unnötig vertrödelten koſtbaren 
Minuten und halben Stunden ſollten Sie ein⸗ 
ſraren und zur Schönheitspflege beruhen 
— dann werden Sie ſchließlich wieder ſo jugend⸗ 
lich und gepflegt ausſehen — wie Sie es waren, 
als Ihr Mann Sie kennen lernte ... Aber 
gleich heute anfangen! Und merken Sie ſich die 
Deviſe Eine Viertelſtunde ſich pflegen, eine Vier⸗ 
telſtunde ſich regen, eine Viertelſtunde ſich Tegen! 


Interessante Kämpfe beim Berliner Reitturnier 


Franzosensieg 


im Hoch-Weit-Springen 


Den größten Raum im Programm des Mon⸗ 
bagabends beanſpruchte 
ipringen. Als Springen 
es über einen Kurs von Hinderniſſen bis zu 1,50 
Meter. Lange beherrſchten Ausländer das Feld. 
Der Franzoſe de Maupéou hatte auf Saida mit 
93 Sekunden eine Zeit vorgelegt, die ſchwer zu 
Um ſo ſtärker war 
fall, als Axel Holſt auf Ahnherr in 87 
ch Sekunden ſeine Aufgabe löſte. 
nicht mehr gefährdet. 


Zur Entſcheidung beim Berliner Reät⸗ 
turnier am Montag gelangte eine der inter⸗ 
eſſanteſten Springkonkurrenzen des. Turniers, 
das Rekord⸗Hoch⸗Weit⸗ Springen. Zu 
springen war ein Oxer mit vorgeſetzter niedriger 
Hecke. Die vordere Stange blieb auf einer Höhe 
bon 1,20 Meter. Dagegen wurde die hintere 
Stange, beginnend mit 1,60 Meter, jeweils er⸗ 
höht, ebenſo wurde der Abſtand der beiden 
Stangen, der zunächſt 1,40 Meter betrug, na 
jedem gelungenen Verſuch verbreitert. e⸗ 
dauerlicherweiſe blieb die Beteiligung hinter den 
Erwartungen zurück. Von 34 genannten Pferden 
wurden nur 13 geſattelt. 


Beſonders ſtark waren die Franzoſen 
vertreten. 


Im Gegenſatz dazu wurde auf die Teilnahme der 
beſten deutſchen Pferde verzichtet, was den fran⸗ 
zöſiſchen Reitern den Sieg fraglos erleichterte. 
Die Höhe von 1,60 Meter überwanden ſämtliche 
Pferde noch glatt. Bei 1,70 Meter gab es dann 
die erſten Ausfälle. Noch mehr lichtete ſich das 
Feld, als die hintere Stange des Oxers auf 1,80 
Meter und der Abſtand der Stangen auf 1,60 
Meter gelegt wurden. Nun befanden ſich noch 
folgende Pferde und Reiter für den Sprung über 
1,90 Meter bei 1,80 Meter Stangenabſtand im 
Wettbewerb: Ignatz unter Oblt. Nelke, Hein 
unter Dolt. E Haile, Senator unter Rittm v. 
Salviati, Deſſauer unter Hpt Hamann 
ſowie die bier franzöſiſchen Bewerber Volant III 
unter Capt. Clavé, Tenace unter Leitung de 
Caſtries, Asmodée unter Lt. Bizards und 
Berceuſe unter Capt. Durand. Zunächſt ver⸗ 
fehlte Ignatz die Aufgabe, der zweimal zu Fall 
fam. Dann auußten hintereinander die reſtlichen 
deutſchen Pferde, alſo Hein, Senator und. Def- 
ioner aufgeben, ſchließlich auch der Franzoſe Wo- 
lant III. Dagegen bewältigten Asmodée, Tengee 
und Berceuſe die Aufgabe unter ſtarbem Beifall 
glatt. Sie einigten ſich auf Teilung des 
Siegerpreifes Der framzöſiſche Erfolg 
war naturgemäß ſehr eindrucksvoll. Als die Siie⸗ 
ger vor der Ehrenloge Aufſtellung nahmen, wurde 
die franzöſiſche Nationalhymne intoniert. 
Im Preis von Kaiſerdamm (Dreſſurprüfung 
Klaſſe L) errang der prachtvolle Hannoveraner 
Hammer unter A. Sſtaeck einen weiteren 
Sieg im Verlaufe dieſes Turniers. Zweiter 
wurde Krones unter Lörke vor dem in Walld⸗ 
fried gezogenen Vollbluthengſt Blaublüter. Fa⸗ 
moſes Material ſah man in beiden Abteilungen 
des Preiſes von Oſtpreußen. Bei den 
jüngeren Pferden ſiegte in Poſyneſüer ein 
Produkt von Marduck, der die Graditzer Farben 
einſt im Hoppegartener Jubiläums⸗Preis zum 
Siege trug. Unter den älteren Pferden war der 
prächtige Fuchs Parmeſan, ein Sohn des er⸗ 
ſolgreichen Trakehner Beſchälers Dampfroß. Das 
„Denkmal der deutſchen Kriegspferde“ und die 
große Schaunummer „Unſere Reichswehr“ ent⸗ 
achten wieder ſtürmiſchen Beifall. 
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So hervorragende Pferde 
wie Tora, Wotan, Derby und andere ſcheiterten 
an dem ſchwierigen Kurs. 
Springen vorſchriftsmäßig beendet, darunter drei 
Franzosen und ein Ire. 
Pferden im Preis von Oſtpreußen war der 
Trakehner Bacharach unter F 
kürlich nicht zu ſchlagen. 
Preis vom Kaiserdamm, einer 
der Klaſſe L, ſetzte ſich Hauptmann Tornier 
auf Mekka, einer Trakehner Stute, gegen die von 
Lothar Seyfert hübſch vorgeſtellte Sabina, der 
Siegerin in der Vielſeitigkeitsprüfung des 
ßen Preiſes der Natiomalſozialiſtiſchen Erhebung, 
ſiegreich durch, Als Schaunummern wurden an 
dieſem Abend die Vorführungen der Landespolizei 
und die „Stehend⸗Reiter⸗Quadrille“ gezeigt. 
ter den Ehrengäſten ſah man auch den Franzöſi⸗ 


das Glücks Jggd⸗ 
der Klaſſe Sa führte 


der Bei 


Sein Sieg war 


Nur acht hatten das 
i den älteren, ſchwe⸗ 
ru Franke na- 


In dem abſchließenden 
i Dreſſurprüfung 


Gro⸗ 


Un⸗ 


iden Botſchafter Francois Poncet 


Eine neue Reithalle in Breslau 


Die Deante 


Reitervereinigung 


Schlefiem Hat ihre mare Reithalle am 


Rennbahn weg ihrer Beſtimmung übergeben. 
Der Sinweihung wohnten zahlreiche Ehren⸗ 
gäſte, unter ihnen auch Oberführer Heerde, bei. 
Der Führer der Reitervereinigung Dr. Rum - 


paur hob noch einmal den Wert des Reit⸗ 
ſportes hervor und wies auf die Bedeutung 


der Halle hin. 


Reiterliche Vorführungen, die 


großes Können der Teilnehmer verrieten, bilde ⸗ 
ten den Abſchluß des Gröffnungstages der neuen 
Reithalle vor den Toren Breslaus. 


Polniſche Leichtathleten 
bei den Deutſchen Meiſterſchaften 
Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, er⸗ 


hielt der Polniſche Leichtathletikver⸗ 


band am Montag aus Berlin die Nachricht, daß 


der Deutſche 


einige der beſten Leichathleten eingeladen hat. 
Da der polniſche Verband die Wiede aufnahme 
der freundſchaftlich⸗ſportlichen Beziehungen von 
einem Start deutſcher Leichtathleten in Polen ab- 
hängig gemacht hat, erwartet man, in Polen, daß 
deutſche Leichtathleten 
Poſen oder Warſchau ſtarten werden. Mit der 
offiziellen Einladung in Warſchau rechnet man 


im Mai oder Juni 


in einigen Tagen. 


heute] vor. 
Harpener Bergb. 877% 87 
Hoesch Eisen 67 67 ½ 
Hoffmannstärke 85 7 
Hohenlohe 23½% 12234 
Holzmann Ph. 68 68½ 
Hotelbetr.-G. 50 51 
Huta, Breslau |53 52 
Else Bergbau 1381, 136 ¼ 
do.Genußschein. 109% 109 
Jungh. Gebr. 36 ½% |87 


Kali Aschersl. 115 110% 
Klöckner 589%8 58 
861, 
80 


E 


Fl 


Koksw. & Chem. F. 86% 


Kronprinz Metall 


Lahmeyer & Co 
Laurahütte 
Beopoldgrube 
Lindes Bism. 
Eingner Werke 
Löwenbrauerei 
Magdeb. Mühlen 
Mannesmann 
Mansfeld. Bergb. 
Maximilianhütte 
Maschinenb.-Unt 30% |38 
do. Buckau 7934 |7812 
Merkurwolle 75 
Metallgesellsch, |71 
Meyer Kauffm. |45 
Miag 521/3 
Mitteldt. Stahlw. 104 ½ 
Montecatini 

Mühlh. Bergw. 
Neckarwerke 871, 
Niederlausitz. K. 168 ½ 
Oberschl. Eisb. B. 8 
Orenst. & Kopp. 62% 62 


Phönix Bergb. 45%è 
do. Braunkohle 79½ 
Polyphon 17 Ya 
Preußengrube 


Rhein. Byannk. 
do, Elektrizität 


111508 
2414 
261/4 
8153/4 
97 

78 


79 

119½ 120¼½ 
60 593/8 
307% 30 
14514 


1123/4 
233/8 
261) 
8034 
961/2 


49814 


. Bh 


QeidtatHletitver bami 


1 


| heute] vor. 
do. Stahlwerk 87½ 
do. Westf. Elek. |94! 
Rheinfelden 
Riebeck Montan 
J. D. Riedel 
Rosenthal Porz. 
Rositzer Zucker 
Rückforth Ferd. 
Rütgerswerke 


Salzdetfurth Kali 
Sarotti 

Schiess Defries 
Schles. Bergb. Z. 
do. Bergw. Beuth. 
do. u. elekt. Gas B. 
do. Portland-Z. 
Schulth. Patzenh. 
Schubert & Salz. 
Schuckert & Co. 


Siemens Halske 
Siemens Glas 
Siegersd. Wke. 
Stöhr & Co. 
Stolberger Zink. 
StollwerckGebr, 
Sudd. Zucker 


Thörls V. Oelf. 
Thür. Elekt. u. Gas 
do. GasLeipzig 
Tietz Leonh. 
Frachenb. Zucker 
Tuchf. Aachen 
Tucher 79½ 


Union F. chem. 84 


Ver. Altenb. u. 
Strals. Spielk. 
Ver. Berl. Mört. 
do. Dtsch. Nickel 
do. Glanzstoff 
do. Sehimisch.Z2. 
do. Stahlwerke 
Vietoriawerke 46% 
Vogel Tel. Draht 


70 
Wanderer 


91 
W 6 


wi 


71⁰ 


no Dg: meo zi 
— 
= 
= 
— 
— 
wo 
= 


1853/8 
86 


1775 


86/8 
58 
660% 
38 


11 5 
gi 


in 


Zum Abschluß der Winter kampfsꝑie 


Brandenburg 
Eishockey Meister 


1:0 gegen SC. Riessersee 


Das Eishockenturnier der 4. Deutſchen Winterkampf⸗ 
ſpiele wurde am Mittwoch abgeſchloſſen. Zahlreiche Zuſchauer hat⸗ 
ten ſich zu dem Endſpiel zwiſchen Brandenburg Berlin und dem SC. 
Rieſſerſee eingefunden. „Brande nburg“ egte nach feſſelndem 
Kampf mit 1:0 zwar etwas glücklich, aber nicht unverdient. 
Eine Mannſchaft mit jungen, bisher noch wenig bekannten Spielern 
feierte ihren großen Triumph. Es gab in der Siegermannſchaft 
keinen ſchwachen Punkt; alle Spieler waren ſchnell im Laufen und 
auch techniſch mit Stock und Scheibe voll auf der Höhe. 


Im erſten torloſen Spieldrittel war 


Die Berliner 
und unternahmen 


Torlos ging auch das zweite Drittel aus. 


ſchärft. 


gestor. Dramatiſch 


minuten zu. Rieſſerſee verſuchte mit 
Ausgleich zu erzielen, aber einmal verſchie⸗ 
Strobel freiſtehend aus kurzer Entjer- 
nung, dann nimmt Kaufmann dem Rieſſer⸗ 
feer die Scheibe weg, wenn er au 
los liegen bleibt. 
dab Kaufmann fein Tor rein gehalten 

Im Schlußkampf um den 3. Platz ſiegte der 
Eislaufverein Füſſen über den Berliner 
Schlittſchuhklub verdient mit 3:1 (1:0, 1:0, 121), 

Das Endergebnis hat danach folgendes Bild: 
1. „Brandenburg“, 2. SC. Rieſſerſee, 3. EV. 


Herker erzielte mit einem Weitſchuß da 
ging es in den letzten 


Füſſen, 4. Berliner Schlittſchuhklub. 


Der Ausgang der Kampfſpielmeiſterſchaften 
mit dem Siege von Brandenburg Berlin iſt für 
Oberſchbeſſen inſofern intereſſant, als es 
der Eishockeyabteilung von 
Beuthen 09 gelungen war, den neuen Meiſter 
im Berliner Sportpalaſt mit 1:0 „ Aſchlagen. 
Damit iſt der Beweis erbracht, daß Beuthen 09 
erordentlich : 
Mannſchaft verfügt, die beſtimmt in Schierke 
eine große Rolle geſpielt hätte. Hoffen wir daß 
Revanche zwiſchen Beuthen 09 und 


vor einem Monat 


über eine auß 


es zu einer 


Brandenburg in Beutben kommt. 


heute vor. 
631, 62 
Zellstoff-Waldh. 47% 47½ 
Zuckrf. Kl. Wanzl 78 78 

do, Rastenburg 86% 89 


12 11% 
41 4 


Zeiß-Ikon 


Otavi 
Schantung 


Unnotierte Werte 


Dt. Petroleum 72 71 
Linke Hofmann 31½ 29½ 
Oehringen Bob. 
Ufa 

* 


Burbach Kali 
Wintershall 


24 
92 75 


223/4 
923 


* 
Chade 6% Bonds 
Ufa Bonds 


Staats-, Kommunal- u. 
Provinzial-Anleihen 


Dt.Ablösungsanl 19 
do.m.Auslossch. 96 ½ 
6% Reichsschatz 
Anw. 1923 77 ½ 
5ta Dt. Int. Anl. 955/8 
6% Dt.Reichsanl. 
1927 9334 
100,30 


7% do. 1929 

60% Pr. Schatz. 33 101 1/2 
Dt. Kom. Abl. An! 95 
do. m. Ausl. Sch. I 114 
70% Berl. Stadt- 

Anl. 1926 
do. 1928 
8%, Bresl. Stadt- 
Anl. v. 28 I. 84 
80% do. Sch. A. 29 
70% do. Stadt. 26 
8% Niederschles. 

Prov. Anl. 26 


185 
95% 95½ 


87 
8378 
83 
84½ 
89 


90 
90%, 


do. 1928 
8% Ldseh. C. GF. 897/8 


| heute| ver. 
80% Schl. L. G. Pf. I |897/s |891; 
5% do. Liq. G. Pf, 89% 39½ 
80% Prov. Sachsen 

Ldsch. G.-Pf. 88½ 88 ½ 
80% Pr. Zntr.Stdt. 

Sch. G.P. 2021 92½ 92½ 
8% Pr. Ldpf. Bf. 

Anst. G. Pf. 1718 |94 94 
8% do. 13/15 94 94 
60% (7% G. Pfdbrl. 

der Provinzial- 

bankOSReihel 88½ 
6%%,(8%) do. R. II 90% 903% 
60% (7%) do. G.-K. 

Oblig. Ausg. 188 88 

* 
4% Ot. Schutz- 
gebietsanl. 1914 9,80 9,80 

Hypothekenbanken 
8% Berl. Hypoth. 

G.-Pfdbrf. 15 92½ 92/8 
4½% Berl. Hyp. 

Liqu. G.-Pf. 8 |93Y, |93 
70% Dt. Obd. GPT. 292% |93 
70% „ „G. Obi 88% 88¼ 
8% Hann. Bderd. 

G.-Pf. 13, 14 92 92 
8% Preuß. Centr, 

Bd. G Pf. y. 1927 91% 191% 
80% Pr. Ldsrntbk. 

G. Rutbrf. I/II 
4½% do. Liqu.- 

Rentenbriefe 
8% Schl. Soderd. 

G.-Pf. 3, 5 91t 
4½% do. Li. G. Pf. 92½ 92ʃ½ 
80% Schl. Boderd. 

Goldk. Oblig. 

18. 15, 17, 20.880. |88 
Industrie- Obligationen 
6% l. G. Farb. Bds. 113 111% 
8% Hoesch Stahl|927/s 92% 
So%Kldokner Obl. 

60% Krapp Obi. 92 91 
70% Mitteld.St.W. |8813 |881; 
7% Ver. Staklw 72% |723: 


eime 
leichte Ueberlegenheit der Bayern unverkennbar. 
verteidigten jedoch ausgezeichnet 
einige gefährliche Vorſtöße. 
Die 
Brandenburger ſpielten ſehr klug und verteidig⸗ 
ten mit der ganzen Mannſchaft, wenn Rieſſer⸗ 
ſees erſter Sturm auf dem Eiſe war. Im letzten 
Drittel wurde das Tempo noch erheblich ver⸗ 


Die Berliner ſtürmten mit ihren letzten 
; Kräften, 


8 Gie- 
Spiel⸗ 
Macht, den 
chießt 


ch bewußt⸗ 
Die alte war, 
hatte. 


ſtarke 


31. Januar 1934 


Mannſchaft für Mailand geändert 
Der überraſchende Ausgang des Kampfe 


ſchen Eislaufverband bewogen, noch einige Uma 


ſtellungen in der für die Welt- und Europa⸗ J 


meiſterſchaft in Mailand bereits bekanntgegebene 
deutſche Nationalmannſchaft vorzunehmen und die 
jungen und tapferen Spieler des neuen Meiſters 


Prüfung Erfahrungen zu ſammeln. Torhüter 


ſatzleute vorgeſehenen Stürmer George 
Kuhn (Füſſen] neu eingeſtellt. 


digung: í 
Hollweg (Rieſſerſee]; Angriff 1. Reihe: 
(Brandenburg), Dr Strobel, Lang (beide 
jee): 2. Reihe: Jgenecke (BEC), Kuhn ( 


jti (BSC.). 


5 Zum Kampf um die i 
Schleſiſche Hochſchulmeiſter ſchaft 


Am Freitag, dem 2. 


ballmannſchaft der 
und der Beuthener Hoch i 
bildung. Das Spiel geht um die 


der anderen deutſchen Hochſchulen an. In 


Breslauer Mannſchaft 


folgreich für ihre Heimatſtadt Beuthen auf de 
verſchiedenſten Sportgebieten tätig waren und d 
man hier gern wiederſehen wird. 


Diskontsätze 


N 


Warschau 5% 


| Steuergutscheine | 


1934 . 102 ¼ 102 60% N 
1935 100% [1001/5 122 
1933 . . 197 97 fällig 1934 100 
18 . 9346 935a 40. 1980 991 5 
1938 2 92 92 do. 1937 967a 9% N 
D ii do. 1938 ja - 7a 77 
| Ausländische Anleihen 900 1939 998 
50% Mex.1899abg. | 7,65 | 7,30 | do. 19 Due 
41% Oesterr.St. do. 1941 11 5 
Schatzanw. 1421 22 do. 1942 99 ale 
4% Ung. Goldr, 9 6.20 do. 1944 Hari ge 
44% de. l. K. 14 5% | 5:80 ag 1915 | 
17,0) 5 1 . j 
ANni Verte, 530 635] do. 190 93 94% 
40% Türk, Admin. ER e | | 
do. Bagdad | 6,10 | 6,05 do. 19 
40% do. Zoll. 1911 | 6 6 * 7 
4% Kasch. O. Eb. | 9,10 | 92 7% Dt. e | 34 
Lissab. Stadt anl. |86 3512 Vorz. 1120 1120 
Banknotenkurse Berlin, 31. Januar 
GB G BA} i] 
Sovereigns 20,38 | 20,46 f Lettländische — 1 
20 Francs-St. 16,16 16,22 Litauische 41,47 41,63 
Gold-Dollars 4,185 4,205] Norwegische 65,17 65, 
Amer. 1000-5 Doli. 2,565 2,585 Oesterr. große * EN 
do. 2 u. 1 Doll. 2,565 2,535 do. 100 Schill. 1 
Argentinische 0,633] 0,653] u. darunter — * 
Englische, grobe 13,01 | 13,07 į Schwedische 67,0 67, 
40. 1 Pfd. u.dar 13,01 | 18,07 | Schweizer gr. 80,94 81,26 
Türkische 88 1,90 do.100 Francs 
Belgische 58,16 [53,40 | u. darunter 80,94 | 31,26 
Bulgarische — — | Spanische 33,63 | 38,77 
Dänische 58,08 | 58,32 | Tschechoslow. 
Danziger 81,21 | 31,53 5000 Kronen 
Estnische — ee u. 1000 Kron. — * 
Finnische 5,71 | 5,75 | Ischechoslow. 
Französische 16,40 | 16,46 | 500 Kr. u. dar 13,08 12.12 
Holländische 167,91 | 168,59] Ungarische — N 
Italien. große 21,88 | 21,96 als 
do. 100 Lire Ostnoten 7 N 
und darunter 22,03 | 22,11 | KL peln. Naten | le 
Jngesinwisehe 5,83 | 5,37 I Gr.do, de. 48 


ſpiel⸗Cishockeyturniers hat den Deut⸗ 


„Brandenburg“ zu belohnen und ihnen Gelegen⸗ ! 
heit zu geben, in einer großen internationalen i 


wurde Kaufmann und die bisher nur als a f 
und 
Die Mannſchaft 
hat nunmehr folgendes Ausſehen: Tor: Kaufmaun 
(Brandenburg) und Leinweber (Füllen); Vertei⸗ 
Römer (Schlittſchuhelub), von Bethmann⸗ 
rang? 


Korff (HSC): Erſatz: Kepler (Bien), Orbanow⸗ 


Breslauer Etudenten⸗ 1 
Handballer in Beuthen 


Februar, um 14,20 Uhr 
findet auf dem Sportplatz am Stadion in Beu⸗ 
then ein Handballſpiel ſtatt zwiſchen der Hande 
Univerſität Breslau 
chule für Lehrers 
Schleſiſche 
Handballmeiſterſchaft der Hochſchulen. Der Schle⸗ 
ſiſche Meiſter tritt dann gegen die Diane x 
5 e * 
ſpielen auch die Gebr. 
Sollmann mit, die in früheren Jahren oft er⸗ 


| Reiähsschuldbuch-Forderungen j 


che n 

Eifer der Journaliſten aus aller Herren 
Länder auf der Preſſetribüne. Heute tönt das 
Scho der ausländiſchen Staaten laut und viel- 


wohlklingende Symphonie. 


l : dieje Sprache 
eudig und vorbehaltlos begrüßt. Aber auch in 
der Kritik klingt die Anerkennung und 
[Bewunderung für den großen Rechen ⸗ 
ſchaftsbericht und für das Programm 
Hitlers laut und vernehmlich an. Die Kritik be⸗ 


in dieſem Jahre, in dem es bei ſich ſelbſt mit einer 
ungeahnten Energie und mit beiſpielloſem Erfolge 
für Ordnung geſorgt hat, auch zum ver hand⸗ 
lungs fähigen Partner in der euro» 
päiſchen Politik geworden iit, und deutlich 
hört man aus manchen Auslandsſtimmen fogar 


werden könnte. So ſchreiben die 


$ g i „Times“: 


„Man könne zum Nationalſozialismus ftehen wie 
man wolle, aber man müſſe ſich darüber klar ſein, 
daß das große Experiment (I, das augenblicklich 
in Deutſchland unternommen werde, ausge- 
1 Bk Möglichkeiten in ſich ent⸗ 
e. X 
Allgemein aber wird die Rede als ein weiterer 
großer Schritt zum europäiſchen Frie⸗ 
den angeſehen. Namentlich die 


engliſchen Blätter 


legen in ihren Beſprechungen der Rede hierauf 
das größte Gewicht und knüpfen daran die Hoff⸗ 
nung, daß die ehrlich dargebotene deutſche Hand 


von Frankreich ebenſo ehrlich ergriffen werden 
n möge. „Wir ſehen“, ſo jant 
z ; „Daily Telegraph“, 
9 bab der Wen, den der Meiſter Deutſchlands fih 
i f borgezeichnet hat, ein Weg des guten Wil- 
50 lens gegenüber ſeinen Nachbarn iſt, wenn wir 
„ dieſem Deutſchland die Gleichheit zugeſtehen, 
10 die es fordert.“ a 
1 „Daily Expreß“ 
Yi 


verzeichnet mit Erſtaunen, daß die deutſchen Rar- 
lamentsmitglieder den freundlichen Worten, die 


Hitler an Frankreich richtete, ſtürmiſchen 


„„Berlin, 31. Januar. Ueber die in Berlin ge- 
führten Verhandlungen mit ausländiſchen Gläu⸗ 
biger⸗Vertretern wird folgende offizielle Mittei- 
kung ausgegeben: ; 
AZ3bwiſchen Vertretern der Deutſchen Regierung 
und Beauftragten der amerikaniſchen und engli⸗ 
chen Gläubiger haben Beſprechungen 
hattgefunden, die in erſter Linie den Inhalt der 
ransfer⸗Sonderabkommen zum Ge- 


gierung einerſeits und der Schweizeriſchen und 
Holländiſchen Regierung andererſeits abge⸗ 
2% ſchloſſen n jollen. Im Laufe dieſer Grörte- 
rungen erwies es ſich als wünſchenswert, das 


dung unter allgemeineren Geſichts⸗ 
punkten zu beſprechen. An dieſem Teile der 
N nungen haben auch Vertreter der Reichs⸗ 

bank teilgenommen. Hr 
Hierbei ergab fih allſeitiges Einverſtändnis 
Möarüber, daß die endgültige Löſung der 
Außenverſchuldung Deutſchlands abhängig ift von 
einer Zunahme des Welthandels und 
ſeiner entſprechenden Verteilung, ſowie darüber, 

nur eine 


loyale Zuſammenarbeit zwiſchen 
Deutſchland und ſeinen Gläubigern 


die Vorausſetzungen ſchaffen kann für e 
eberbrückung der gegenwärtigen Transfer⸗ 


wierigkeiten und für die Auſſtellung eines 
A Huldengahlungsplanes, der aleicher 
1 tije den Realitäten, wie fie in der Lage 
30 Deutſchlands gegeben ſind, und den vertraglichen 
und moraliſchen Rechten der Gläubiger Reh- 
nung trägt. Es herrſchte ferner Uebereinſtim⸗ 


mung daxüber, daß es vom Standpunkt einer 
zübigen Entwickelung höchſt unerwünſcht ift, das 
Problem des Schuldendienſtes in kurzen Zwiſchen⸗ 
paumen immer wieder neu zur Diskuſſion zu 
ſtellen, und es wurde deshalb der Vorſchlag ge⸗ 
macht, in der erſten Hälfte des April eine 


Zusammenkunft von Vertretern aller 
lang- und mittelfriſtigen Gläubiger 
Deutschlands einzuberufen mit dem Ziel, eine 


ir die dhabung des deutſchen 


Ts! 


m 


ſtimmig zurück, und alles in allem iſt es eine ſch 


weiſt faſt noch mehr als das Lob, daß Deutſchland 


ſchon die Ahnung, daß es einmal noch mehr] d 


enstand hatten, die zwichen der Deutschen Re. 


Problem der deutſchen Auslandsverſchul⸗ ch 


eine | V 


Beſzeung der ſchweizeriſchen 


* 


Hitlers Auslands⸗Widerhall 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


B 
id 


„Daily Herald“ 


erkennt an, daß Hitler Frankreich den Weg zu 
einem Einvernehmen geebnet hat und 
glaubt, daß die Abrüſtungsfrage nun doch noch, 
zumal Hitler fih ſympathiſch über die engli- 
en Bemühungen ausgeſprochen hat, eine 
befriedigende Löſung finden könne. 
Leider iſt die erhoffte gute Wirkung auf 


Frankreich 


nur in beſchränktem Maße feſtzuſtellen. Wohl 
wird anerkannt, daß Hitler ih über die Mög- 
lichkeit einer Verſöhnung viel offener 
und zuverſichtlicher geäußert hat als die früheren 
Leiter Deutſchlands, und es wird auch der Bei⸗ 
fall des Hauſes feſtgeſtellt, aber in dieſe Anerken⸗ 
nung wird ſchon wieder ſehr viel Mißtrauen 
geträufelt. 


„Figaro“ 


erklärt 3. B., die Rede fei geſchickt und werde 
großen Eindruck im Auslande hervorrufen. Man 
werde nicht verfehlen, den Franzoſen zu erklären, 
was man ihnen ſchon mehrmals geſagt hat, daß 
nämlich Hitler den Frieden wolle. Aber 
er Kanzler wolle Frankreich täuſchen. Es ſei 
möglich, daß er den Krieg nicht für die gegen⸗ 
wärtige Stunde wünſche. Aber was für heute 
nicht gelte, könne doch für morgen gelten, Per⸗ 
tinax ſchreibt im 


„Echo de Paris“, 


der Kanzler verſichere, daß der Frieden ſein erſter 
Wunſch fei. Aber es würde ein Frieden fein, der 
nur ſeine Wünſche erfülle. Frankreich könne 
das Jahr 1914 nicht vergeſſen. Im 
übrigen werde Deutſchland immer Staaten fin⸗ 
den, die bereit ſeien, ſich mit Deutſchland zu 
verſtändigen, vorausgeſetzt, daß Deutſchlands 
Friedenswille und feine Achtung vor internatio- 
nalen Verpflichtungen nicht bezweifelt werden 
könnten. Schließlich wiederholte Pertinax ſeine 
übliche Förderung, daß Deutſchland ſeine Taten 
mit feinen Worten in Einklang bringen mife, 
um Frankreich wirklich zu beruhigen. i 

Dieſe frivole Hetze der Parijer 
Preſſe müßte hoffnungslos machen, wenn nicht 
die a ei Beweggründe 
dieſer Kritik deutlich zutage träten. Die ehrliche 
Friedensbereitſchaft des Deutſchen Reſchskanzlers 
iſt den Blättern gerade gut genug, um ſie 


gegen die mißliebige neue Regierung 
Daladier 


auszuspielen. Immerhin zeigt ſich, daß die öffent- 


liche Meinung, die ſolche Intrigen ſpinnt und 
duldet, doch noch weit von der Geſinnung iſt, 
in der allein das ehrliche Wollen Hit⸗ 
lers ſich erfüllen kann. 


Rene Auslandsgläubiger- 
Verhandlungen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Schwächen des gegenwärtigen Syſtems zu beſei⸗ 
tigen und gleichzeitig die Baſis für eine Daner- 
regelung abzugeben. Dabei wurde anerkannt, 
daß es aus praktiſchen Gründen im Intereffe der 
Gläubiger liegen könnte, gewiſſe Opfer zu brin⸗ 
pen, wenn dies nötig erſcheinen ſollte und dazu 
ienen würde, den Ungewißheiten und Zufällig⸗ 
keiten der gegenwärtigen Lage ein Ende zu ſetzen. 


Hinſichtlich des Inhalts der Abkommen 
mit der Schweiz und den Niederlan⸗ 
den nahm die Deutſche Regierung Kenntnis von 
der Auffaſſung der Gläubiger, hatte jedoch ihrer- 
ſeits gewiſſe praktiſche Gründe. die gegen 
eine ſofortige Beendigung dieſer Abkommen ſpre⸗ 
zen. Die Deutſche Regierung winihe deshalb, 
dieſe Vereinbarungen bis zum 30. Juni 1934 fort- 
zuſetzen, wobei feſtgeſtellt wurde, daß die für April 
in Ausſicht genommenen Verhandlungen ſich auf 
der Baſis der ; 


Gleichbehandlung aller Gläubiger und 
der Beſeitigung von Sonderabmachungen 


bewegen ſollen Das Reichs wirtſchaftsminiſterium 


[hat die Reichsbank davon verſtändigt, daß dies die 


üffaſſung der Regierung ift. Es iſt 
dabei von der Annahme ausgegangen, daß keine 

egierung irgendeines Landes, deſſen Staatsan⸗ 
gehörige hinſichtlich ihrer Gläubigerintereſſen 

orteile aus dieſem Vertrage haben, auf 
Grund der Transferſchwierigkeiten Maßnahmen 
gegen Deutſchland treffen wird. 


Um ein ſolches Uebereinkommen zu erleichtern 
und um für die Dauer des laufenden Halbjahres 
die Ungleichheit, die ſonſt zwiſchen der Be- 
f und holländiſchen 
Zeſitzer deutſcher Bonds und der anderer Na- 
tionen beſtehen würde, auf ein Minimum zu⸗ 
rückzuführen, ift die Goldbriefpfandbank 
bereit, eine feſte Verpflichtung einzugehen, die 
Serips, die die Konverſionsklaſſe in Anrechnung 
auf Zinſen aufgibt, die während des laufenden 


Semeſters fällig werden und nicht unter die ge⸗ 


nannten beiden Sonderabkommen fallen, zu 67 
dom Hundert, anſtatt bisher 50 vom Hundert zu 
kaufen. Die Zu ſtimmung der Reichs ⸗ 
bank zu dieſer Regelung bedeutet nicht etwa 
eine Aenderung ihrer Schätzung vom Ende De⸗ 
zember über die mutmaßliche Deyiſenentwickelung, 
ſondern Noll, was ausdrücklich betont wird, ihre 
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Bi (Selegraphiihe Meldung.) 


Frankfurt a. d. O., 31. Januar. In den 
frühen Morgenſtunden des Mittwoch verſtarb im 
Krankenhauſe in Frankfurt a. d. O. an den Fol⸗ 
gen eines Kraftwagen unfalles Staats- 
rat Rittmeiſter von Morozowiez⸗Wuhden. 

Elhard von Morozowicz, am 14. April 1893 in 
Berlin geboren, trat als Fahnenjunker in das 
3, Ulanenregiment Fürſtenwalde ein und wurde 
1913 zum Leutnant befördert. Nach dem Kriege 
ſchied er mit dem Charakter als tai 
aus. Er ſchloß ſich dann der Stahlhelm- 
bewegung an und wurde Landesführer der 
Provinz Brandenburg. Morozowicz hat ſich an 


der Herſtellung eines engeren Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen SA. und Stahlhelm hervorragend beteiligt. 
Im Auguft 1933 wurde er in den Preußiſchen 
Staatsrat berufen und zum Gruppenführer 
beim Stabe der Oberſten SA.⸗Führung ernannt. 


Stabschef Röhm hat einen Nachruf für den 
Gruppenführer Staatsrat von Morozowicz erlaſ⸗ 
fen. Er jagt darin, daß von Morozowicz un- 
unterbrochen nach ſeiner Rückkehr von der Front 
im Kampf gegen das gehaßte Novem- 
berſyſtem geſtanden habe. Treu ſeiner Idee 
habe er nach dem 30. Januar 1933 die Folgerung 
gezogen und mit dem Einſatz ſeiner ganzen Per⸗ 


ſönlichkeit die Vereinigung des Stahl⸗ 
hel ms mit der SW. vertreten. Die Aufgabe, 
die Wehrſtahlhelmer in die SA. einzu⸗ 


gliedern, habe er rückhaltlos und tatkräftig erfüllt. 
Die Treue zum Führer und zur nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee habe er bis zum letzten Atemzug 
gehalten. Im Staate ſei er ein wertvoller Mit⸗ 
arbeiter, ein treuer und liebenswerter Kamerad 
geweſen. „In der Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Revolution“ ſo ſchließt der Nachruf, 
„hat unſer 56 ; ee bon 
ab“. 


Morozowicz feinen 


Dr. Goebbels: „Wenn ich Bischof wäre...“ 


„Dann hätten die Kirchen 
das Winterhilfswerk gemacht“ 


Jahres⸗Rechnung mit Freund und Feind 


[Telegrapbiſ 


Berlin, 31. Januar. In ſeiner großen Rede 
im Spoxrtpalaſt zum Jahrestag der Machtergrei⸗ 
fung führte der Reichsminiſter für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda, Dr Goebbels, u. a. 
aus: 

„Was das hinter uns liegende Jahr 
für Deutſchland bedeutet, kann man nur 
recht ermeſſen, wenn man den Zuſtand des Reiches 
vom Januar 1933 mit dem vom Januar 1934 
vergleicht. Berlin war nicht mehr eine 
deutſche Stadt. Wir haben uns als Deutſche in 
dieſer Stadt ſchon vollkommen verlaſſen 
gefühlt, hatten den Eindruck, daß ſie überhaupt 
nicht mehr zu uns gehörte. i 

Von einem Reich konnte keine Rede ſein. 
Der Reichsgewalt war eine wohlvorbereitete 
Fronde der Länder gegenübergeſtellt. 


Die Bayrische Zentrumspartei drohte 
sogar mit Abfall, 


wenn man Hitler mit der Macht betraute. 

Wir glauben keineswegs genug getan zu 
haben, ſondern werden nicht ruhen und raſten, bis 
die Arbeitsloſigkeit beſeitigt und es in Deutſchland 
niemanden mehr gibt, der einer ſozialen Hilfe be⸗ 
dürftia erſcheint, ſondern alle Menſchen ſich durch 
eigene Arbeit ihr Brot verdienen können. 

Innerpolitiſch in uner- 


* 


(Zuſtimmung). 


Außen politiſch ſtanden wir vor einem 
Abgrund, den vielleicht eine ſpätere Geſchichts⸗ 
ſchreibung mit Schaudern ſchildern wird. er 
Reichsminiſter erwähnte den mit Polen abge⸗ 
ſchloſſenen Verſtändigungspakt. Wir laſſen von 
unſerer Forderung nach Gleichberechti⸗ 
gung, nicht ab. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wol- 
en keinen Krieg, aber auch keinen Vertrag, der 
unſere Ehre ſchändet. Wir gehen nicht wieder 
nach Genf, es ſei denn, man nimmt uns als 
abſolut gleichberechtigte Partner 
auf. Wir haben zwar keine Waffen, aber einen 
gelto enen Willen, mit dem wir uns auch in der 
elt durchſetzen werden. 

„Wir werden im Sommer weitere zwei Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſe unterbringen. Wir 
werden die große ſtändiſche Gliederung 
ihrer Vollendung zuführen. Die ſtraffe Zentral- 
gewalt wird die Neugliederung des Reiches 
weitertreiben. 

Reichsminiſter Dr Goebbels richtete dann ſeine 
Worte an gewiſſe 


innere Feinde 


in Deutſchland. Er führte u. a. aus: 
„Wenn ſich heute in der Wirtſchaft „im 
Namen des Führers“ liberaliſtiſche Gedanken⸗ 
änge auffriſchen zu können glauben, jagen wir: 
lles jei erlaubt, nur nicht — den Namen des 
Führers zu Unrecht im Munde zu führen. 
Mit Wirtſchaftsfrieden iſt nicht geſagt, daß in 
der Wirtſchaft nichts geändert werden ſoll. 
Das ſoll nur nicht von der Straße her geſchehen, 
ſondern das machen wir, und zwar radikal. 
Die kapitaliſtiſch⸗liberaliſtiſchen Lapitolhüter 
ſeien überzeugt, daß wir ihnen den Arbeiter 
n 


icht als Ausplünderungsobjekt 
überantworten werden. (Beifall), 
Wenn 


monarchistische Vereine 


erklären, zum erſtenmal fei es jetzt wieder möglich, 
in größerem Rahmen eine Kaiſers⸗Geburtstags⸗ 
Feier abzuhalten, fo können wir nur darauf perwei⸗ 
jen, daß wir unſere Hitler⸗Geburtstags⸗ 
Beier immer begangen haben. (Lauganh. ſtürm. 
Beifall.] Mag ſein, daß monarchiſtiſche Propa⸗ 
ganda national iſt, aber es darf keine Propaganda 
NEBENAN ccc d BAA EEPE 
Bereitwilligkeit erkennen laſſen, bis zu 
einem gewiſſen Grade eine Mehrbeanſpruchung 
ihrer Goldreſerve in Kauf zu nehmen, wenn ſie 
damit die baldige konſtruktive Regelung des gan⸗ 
Kundenproblemes erleichtern bann. 


che Meldung) 


geben, deren Ziel ſich der Staat nicht ſelbſt zu 
eigen gemacht hat. Und erlauben wir die Propa⸗ 
ganda der einen Seite, müßten wir ſie auch der 
anderen Seite erlauben. 

Aehnlich iſt es auch mit der Sabotage aus 
Kreiſen der Kirche. Es gibt nichts Infameres, 
als die Sabotage an dem Staat mit dem 
lieben Gott in Verbindung zu bringen. 
Ich habe kein Verſtändnis dafür, daß die Kirchen 
in einer ſolchen Notzeit wie der heutigen ihre 
Kraft in orthodoxen Streitigkeiten 
verſchleißen, anſtatt ſozial und caritativ 
das zu tun, was ihr göttlicher Lehrmeister ihnen 
aufgegeben hat. Wenn ich ſtatt in die Politik in 
eine Kirche hineingetrieben worden wäre, ich hätte 
die Kirche zu anderen Zielen geführt. 


Ich hätte dann nicht zugelassen, daB 

der Staat ein Winterhilfs- 

werk aufbaut, sondern das hätte ich 
von den Kirchen aufbauen lassen, 

Wenn ich hoher a oder Erzbiſchof geweſen 

wäre, dann wäre ich bei Beginn des Herbſtes zur 

Regierung gegangen und hätte geſagt: 

í „Herr Kanzler, Sie find mit außenpoliti⸗ 
ſchen Sorgen belaſtet, Sie haben wirtſchaftliche 
Sorgen, Sie haben politiſche Sorgen, die 
ſozialen Sorgen nehmen wir Ihnen ab.“ 


die ſeit langem geleiſtet worden iſt. (Bravo und 
Händeklatſchen. 
Dr. Goebbels wandte ſich ſchließlich noch 


egen 
die unſichtbare Reaktion. Das ſind die 
Menſchen, die jeden Satz mit den Worten an⸗ 


fangen: „Wir Nationalſozialiſten“. 
Das find. die Radikalinſkis, die wilde 
eden von Weltanſchauung hal⸗ 


ten, damit keiner auf den Gebanken kommt, wie 
lange ſie ſchon dabei ſind. Dieſe Moraltrom⸗ 
peter wollen uns auf einmal vorſchreiben, was 
ſchicklich ift. Sie machen in übelſtem Mucker ⸗ 
tum, und wir werden das in Zukunft nicht 
mehr zulaſſen. (Lebh. Beif.) Wir werden 
ihrem verderblichen Treiben nicht länger untätig 
zuſchauen, wir werden den Nationalſozialismus 
von dieſen Schlacken reinigen. Die Sicher⸗ 
heit unſeres Regimes liegt nicht bei dieſen 
Schreiern, fie liegt bei der Partei, bei der 
alten Garde, die Sicherheit liegt bei uns!“ 


— 


Ruſſiſcher Höhenballon 
verunglückt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Moskau, 31. Januar. Aw dem Wettbewerb 
um den höchſten Flug im Freiballon hatte ſich 
auch Rußland beteiligt. Die drei Inſaſſen, 
die mit einem ruſſiſchen Stratoſphärenballon 
aufgeſtiegen find, find dabei tödlich verunglückt. 

Am Dienstag zwiſchen 15,30 und 17 Uhr 
ſtürzte die losgelöſte Gondel des Stratoſphären⸗ 
ballon „Oſſoviachim“ in der Nähe des 
Dorfes Pokiſchſki⸗Oſtrog, etwa acht Kilo⸗ 
meter ſüdlich von der Station Radoi ht der 
Bahnlinie Moskau — Kaſan ab. Beim 
Aufprall löſte ſich die Ballonhülle und 
flog davon. Die Gondel mit den drei tödlich 
verunglückten Fliegern wurde aufgefunden. 

Aus Bekundungen von Augenzeugen ergab 
ſich folgendes Bild der Kataſtrophe. Beim Ab⸗ 
itura löſte fih plötzlich die Hülle des Bal⸗ 
lons, wobei zwei laute Exploſionen zu ver⸗ 
nehmen waren. Die Leichen der drei ber⸗ 
unglückten Stratoſphärenflieger wurden in der 
Gondel liegend aufgefunden. Eine davon iſt bis 
zur Unkenntlichkeit ver ſtüm melt. Sämtliche 
Geräte und Gegenſtände in der Gondel ſind 
gentrümmevt. 


Die Hindenburg-Spende 


Zum ersten Male wird jetzt von zuständiger Seite eine Darstellung 
über die Hindenburg-Spende, ihre Verwendung und ihre Finan- 
zierung gegeben. Ministerialrat Dr. Karste dt, ehrenamtlicher Ge- 
schäftsführer der Hindenburg-Spende, veröffentlichte im Reichsarbeitsblatt 
eine ausführliche Darstellung, die eine Reihe sehr interessanter Einzelheiten 
enthält. Als Grund dafür, daß erst jetzt eine ausführliche Schilderung er- 
scheint, wird angegeben, „daß durch die Zusammenfassung sämtlicher 
Kriegsopferverbände in der nationalsozialistischen Kriegs- 
opferversorgung die sich aus der Rivalität der verschiedenen Ver- 
einigungen ergebenden Gründe für eine Zurückhaltung weggefallen sind“. 


Die Hindenburgspende, die im Juli 1927 für 
den 80. Geburtstag des Reichspräsidenten errich- 
tet wurde, um — wie es in dem Geleitwort ‚der 
Sammlung hieß — die Kriegsveteramen 
und Waisem vor Not zu schützen, das harte 
Los der Kriegsbeschädigten zu lindern, 
hat seit Beginn ihrer Tätigkeit bis zum 31. De- 
zember 1933 für Unterstützungszwecke 6 952 778 
RM. gezahlt. Reichspräsident v. Hindenburg 
hatte von vornherein die Auffassung wertneten, 
daß die Unterstützungen so hoch sein sollten, 
daß sie den Bedachten eine f ü h I bare und 
machhaltige Erleichterung ihrer 
Wirtschaftslage brächten. Deshalb wurde in 
den ersten Jahren für die terminmäßigen Aus- 
schüttungen in der Regel an dem Satz von 200 
RM, festgehalten. 1932 konnte mit Rücksicht 
auf den gesteigerten Geldwert der Richtsatz 
von 200 RM. auf 150 RM. herabgesetzt werden. 
An diesem Betrag ist seitdem festgehalten, Die 
verhältnismäßig hohen, nach dem Ausland 
geflossenen Beträge kamen vor allem 
Deutschen in der Schweiz, der Tschecho- 
Slowakei, dann aber auch in den abgetretenen 
und sonstigen Grenzgebieten zugute. Soweit die 
Kriegsbeschädigten in Betracht kamen, 
handelte es sich vorzugsweise um Notstände, die 


tel, zumal um diese Zeit die ban 
Anlage von Barbeträgen nur ‚mit 
gen Zinssätzen honoriert wurde. 


briefen angelegt. 


einen nicht unerheblichen Teil der 
briefe abzustoßen und dafür 
testverzinsliche Werte zu erwerben. 


briefen erlittenen Verluste mehr 


ist.“ 


an aur den Folgen innerer 5 ungen er- 7 
ben. I in inie ist di berkul . N 22 
Benden, Zeitweise spielte der Zinsendienst beil Ffürkes Sinken der Ausverkäufe 


denjenigen Kriegsbeschädigten eine große und 
verhängnisvolle Rolle, die mit Hilfe einer Ren- 
tenkapitalisierung gebaut oder gesiedelt hatten. 
Nur zu bald mußten sie häufig erkennen, daß 
der Bau eine Fehlspekulation gewesen 
war, Sie waren ohne Hilfe von dritter Seite 
einfach nicht in der Lage, das Geschaffene zu 
Paen zumal viele zu anspruchsvoll gebaut 
atten. 


starken Sinken der Ziffern über 
käufe und Röäumungsverkäufe zu 


al die Zulässigkeit derartiger Verkäufe, 
In zahlreichen Fällen hat die Stiftung die jährigen Sperrfrist zur Eröffnung 


Zinsenlast tragen helfen, 


Inzwischen scheint insoweit eine gewisse Be- des Einzelhandels zu suchen. ( Md.) 
reinigung eingetreten zu sein, denn seit etwa 
zwei Jahren ist die Inanspruchnahme der Stif- 
tung für den genannten Zweck erheblich zu- 
rückgegangen. Einen auffällig breiten Raum 
nahmen die Beihilfen für krank gewordene 
Kriegerwitwen ein, 

Sehr bemerkenswert ist die Tatsache, daß die 
unter der Regierung Hitlers eingetretene 
Steigerung der Rentenwerte es der Hin- 
denburg-Spende ermöglicht hat, die Verluste, 
die sie 1931 an dem Kurssturz der Pfandbriefe 
erlitten hatte, mehr als wettzumachen. 
Darüber heißt es in der offiziellen Darstellung: 
„Als «die Stiftung ins Leben trat, war eine der 
wichtigsten Frage die nach der Anlegung der 
Bestände. Die derzeitige finanzpolitische Lage 


Die russischen Zahlungen un Deutschland 


verwenden. 


— 


Berliner Börse Tagesgeldsatz stellt sich auf 4% bezw. 4% 
WC. Prozent. 


Schwankend Am Kassamarkt Papiere 
Guinea, Reinecker, Adler-Zement, Schles. 
ment, Industriewerke Plauen usw. bis zu 3% 
Prozent höher. 
3 Prozent, Von Bankaktien Dedibank plus 
1% und Dresdner plus 1 Prozent, 
uneinheitlich. 


Berlin, 31. Januar. Die heutige Börse stand 
noch vollkommen unter dem Eindruck der 
gestrigen Kanzlerrede. Ein direkter Einfluß 
auf die Börsentendenz war wieder Erwarten aber 
nicht festzustellen, die Kurse setzten zwar bei 
‚etwas größerer Publikumsbeteiligung auf Spe- 
zialgebieten etwas höher ein, da die Kulisse 
„ in Erwartung dieser Käufe, gestern Neu- 
engagements eingegangen war und diese heute 
wieder glattstellen wollte, trat Materialknapp- 
heit kaum zutage. Hiermit hängt auch bei- 
spielsweise ein 2%prozentiger Rückgang bei 
Bemberg oder ein 1% prozentiger Verlust von 
Siemens zusammen, Rhein, Braunkohle gaben 
außerdem um 1%, Rheinstahl um % und Dtsch. 
Atlanten um 1 Prozent nach. Der Kurs gür 
Südd. Zucker versteht sich heute ausschließlich 
Dividende. Als fest sind andererseits Deutscher 
Eisenhandel plus 2 Prozent, Maschinen- und 
Autowerte, Schultheiß, Akkumulatoren und 
einige Braunkohlenaktien zu nennen, Auch der 
Montanmarkt fand in der Hoffnung auf weitere 


ihre Tagesgewinne voll behaupten. 


mit der Bilanzsitzung, ziemlich fest. 
überwiegend Abbröckelungen bis zu 1 Prozent. 
Auch Deutsche Anleihen etwas gedrückt, 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig, aber freundlich 


Frankfurt a. M., 31. Januar. Aku 42,5, AEG. 
27,75, IG. Farben 152,5, Lahmeyer 111, 
werke 53,25, Schuckert 102,5, Siemens u. Halske 
143, Reichsbahn-Vorzug 112%, Hapag 27,5, 
Nordd. Lloyd 29,5, Ablösungsanleihe Neubesitz 
18%, Altbesitz 96%, Reichsbank 16,5, Buderus 
75%, Klöckner 58, Stahlverein 38. 


Wirtschaftsbesserung Käufer. Beachtenswert 

fest lagen außerdem Kaliaktien, von denen a 
Westeregeln 3% Prozent gewannen. Nach der Breslauer Produktenbörse 
Plazierung des Auslandspaktes setzten sich 


auch heute die Käufe am Bekulamarkt fort, so Ruhig 


daß ein Kurs von 124% erreicht wurde, Fest- Breslau, 31. Januar. Zum Monatsschluß ver- 
verzinsliche Werte zeigten gleichfalls freund-] mochte sich am Brotgetreidemarkt keine Be- 


liche Veranlagung. Dt, Anleihen eröffneten Die ann 
etwas uneinheitlich, Staatsanleihen werden % 
bis % Prozent taxiert, Industrieobligationen ge- 
wannen bis 1 Proz., Reichsbahn- Vorzugsaktien 
plus % Prozent,  Reiehsschuldbuchforderungen 
bis % Prozent fester, späte 94%. Geld zum 
Ultimo etwas anziehend. Im Verlaufe Aktien 
meist abbröckelnd, nur Kaliwerte weiter 
1 zu Le erholt, Umtauschdollarbonds 
ent fester. Von Auslandsrenten 

xika und- Ungarm bis 80 Pfg. höher. Der 


lebung mehr durchzusetzen. 
und Lagerungsschwierigkeiten hemmen jede 
Unternehmungslust trotz der günstigen 
nahme der Februarkontingente der Mühlen, Die 
Preise bewegen sich unverändert. Forderungen 
und Angebote sind schwer in Einklang zu 
bringen. Hafer und Gersten begegnen 
nur begrenztem Interesse, Der Mehlmarkt ist 
weiter still. Sämereien finden weiter gute Be- 
achtung bei unveränderten Preisen, Kartoffeln 
Beschäftslos, 


Handel — Gewerbe — Indu 


verbot die Zurückhaltung allzu großer Barmit- 
kmäßige 
sehr gerin- 
Demgemäß 
wurde das Vermögen vorzugsweise in Pf a n d- 
Pfandbriefe hatten damals 
einen Kurs, wie er seitdem niemals wieder er- 
reicht worden ist. Wenn auch Wertpapiere 
verschiedenster Art angekauft wurden, um die 
Gefahr von Verlusten zu vermeiden, so hat der 
bereits 1930 beginnende und sich dann vor allem 
seit 1981 erheblich verschärfende Rückgang des 
Index der festverzinslichen Werte die Stiftung 
naturgemäß nicht unbeeinflußt gelassen. Die im 
Jahre 1981 erhaltene Lehre gab Veranlassung, 
Pfand- 

andere 
Der große 
Umschwung, den der Kurs von Reichsbahn- 
vorzugsaktien, Reichsbahnschätzen, Reichspost- 
schätzen, Reichsschuldbuchverschreibungen seit- 
dem genommen hat, hat die an den Pfand- 
als wett- 
gemacht, so daß das in der Bilanz ausgewiesene 
Vermögen von 3,8 Millionen RM. per 31. De- 
zember 1933 als annähernd vollwertig anzusehen 


Die Berliner Handelskammer weiß 
in ihrem Tätigkeitsbericht für 1933 von einem 
Ausver- 
be- 
richten. Diese betrugen im vergangenen Jahre | ( 
nur noch 590 gegen 1024 im Krisenjahr 1932. 
Der Grund für. dieses Abfallen ist zum gro- 
ßen Teil in der schärferen Auffassung über 
der ein- 

gleich- 
artiger Geschäfte nach beendigtem Ausverkauf 
sowie in dem Erlaß des Gesetzes zum Schutze 


Die russischen Zahlungen an Deutschland 
für Lieferungen nach der Sowjetunion betrugen 
im Jahre 1933 insgesamt 750 Millionen RM. Die 
Zahlungen waren der Sowzetregierung durch 
den Ueberbrückungskredit wesentlich 
erleichtert, den Deutschland Anfang 1933 in 
Höhe von 140 Millionen RM. zur Verfügung 
stellte. Ferner konnte Rußland auf Grund der 
Abmachungen mit der Reichsregierung 75 Mil- 
lionen RM, Sperrmark für seine Zahlungen 
Unter Berücksichtigung des Ueber- 
brückungskredits und der Zinsenzahlungen er- 
reichte das russische Obligo in Deutschland 


0 


wie Neu- 
Ze- 


Andererseits Fordwerke minus 


Hypotheken 
Gegen Schluß Geschäft auch in 
Spezialwerten ruhiger, Kaliaktien können 
Auch Ma- 
schinenaktien und Siemens, im Zusammenhang 
Sonst 


Rütgers- 


strie 


Krieg mit Gold-Kugeln 
Böse Aussichten für Frankreich 


Die Zeit der französischen Angriffe auf das, darf man behaupten, daß es sich um die erste, 
Gold der Weltnotenbanken dürfte, für abseh- aber nicht um die letzte französische Goldsen- 
bare Zeit, der Vergangenheit angehören. Unter] dung des neuen Jahres nach Amerika handelt, 
Mißachtung der ungeschriebenen Gesetze der] denn die amerikanischen Goldhändler können! 
Weltwirtschaft hat Frankreich nachein-|nach wie vor an den europäischen Plätzen, auf 
ander das Gold der Reichsbank und einen] Grund des verhältnismäßig günstigen Dollar- 
Teil des Goldes der Bank von England standes, Gold billiger kaufen als in den USA. 
an sich gebracht, und die Tributzahlun-| Zuletzt stellte sich der Londoner Gold- 
gen waren 80 reichlich, daß man sich einen|preis, umgerechnet per Unze Fein; auf 83.23 
zweimaligen Angriff auf das Gold der amerika- j| Dollar, während man in den USA, gleichzeitig 
nischen Federalbanken ungestraft erlauben | 34,45 Dollar per Unze Fein erzielen konnte. So 
konnte. Inzwischen hat schon das Jahr 1933 erklärt es sich auch, daß die Amerikaner nicht 
den Nachweis geliefert, daß sich Frankreich im|nur in Paris, sondern in den letzten j4 Tagen 
Kampf gegen die führenden Wirtschaftsländer in weit größerem Umfange Gold in London 
der Welt übernommen hat. Dieser Tage hat der |erworben haben, Diese Goldkäufe haben ein 
Gouverneur der Bank von Frankreich erklären | geradezu rasendes Tempo eingeschlagen. In 
müssen, daß die Goldreserven derjkaum zwei Wochen hat Amerika in London für 
französischen Notenbank in der rund 17 bis 18 Millionen Pfund Sterling Gold 
Zeit vom 24. Dezember 1982 bis zum 28. De- aufgekauft. 
zember 1933 per Saldo um 9% Milliarden ge- g 3 1 550 n 
tallen sind, und dieser Goldschwund hat im ea Be e ee 
Januar 1934 neue Fortschritte gemacht. kanische Senat das neue Goldgesetz 

Auf Grund des jüngsten Ausweises der Bank|Roosevelts genehmigt hat, so daß den 
von Frankreich erlitt die französische No- een 1 
tronpan: in der Zeit vom 12. bis 19. h 1934 ‚bereits im Laufe en 1 7 8 = y Tätigkeit 
einen Goldabgang von 93, Millionen Fr. treten kann. Im Interesse der Dollarkurs-Stabi- 
und soeben trifft aus London die Meldung ein, |lisierung kann dies bedeuten, daß Amerika jetzt 
daß der Dampfer ‚Präsident Roosevelt“ Le am Generalagent, auf TaB. ANEO NERDE god 

: l rg und hbi n i ew- T 
Havre verlassen hat und sich auf der Fahrt | Meidungen wollten, trotz a Dana 
nach New York mit einer Goldladung von S0|sen, daß der französische Frane binnem kurzem 
Millionen Fr. befindet. Mit einiger Sicherheit um 20 bis 25 Prozent abgewertet werden soll. 
Die Entscheidungsstunde im Weltwährungs- 
krieg hat allem Anschein nach geschlagen. 

Ende 1988 etwa 700 Millionen RM. gegen 1,2 
Milliarden RIM. im Vorjahre, G. Schr, 
—— . — — — — 


Iuschken 14,50 —15,50, Leinkuchen 18,50—19,50, 


Berliner Produktenbörse 
— Rapskuchen 15,25 15,75, Sonnenblumenkuchen 


(1009 kg) 31. Januar 1934. 7, 7518,75, roter Klee 170—200, roter Klee 95 
an 1980 Es ASSA Weizenklele 12,20—12,50 —1% : 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 90— 
tendere une Tendenz: stetig 100, in Hülsen 30—35, schwedischer Klee 90. 
Roggen 72/1 0 Roggenkleie 10.50 —10.80] 110, weißer Klee 70—100, Serradelle 13—14,00, 
Märk.) 160—158 f Tendenz: ruhig Fabrikkartoffeln 0,205. Stimmung ruhig, 99 
Tendenz: ruhig 4 0 ö i s 
Gerste B b Viktoriaerbsen 0,00 —45,0 i 
Braugerste, güte 180—187 er 983 90 

ererbsen Una 
N ER en fwieken 1500—1650 Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Tendenz: ruhig T ait 1080410 40 Kupfer unregelmäß. 31.1. ausl. entf. Sicht. . 
Hafer Märk. 145—153 Kartoffelflocken 1480 Stand. p. Kasse 39850 | offizieller Preis 11⁰¹ 
Tendenz: ruhig W ee 33 5 inoffiziell. Preis 117 15 i 
0 1 nen . 4 
Weizenmehl llkg 25.70—26,70 0 6955 2 Elektrolyt 3637 ausl. Ba Preis 1109 
Tendenz; ruhig 0 blaue — Best selected | 351,363 | Zink: willig 
Roggenmehl 21.90-22.90 | 5 gelbe = Elektrowirebars 37 gewuhnipronpi 187110 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 77 Zinn : träge 7 a inoffiziell. Preis | 14%½ 14% | 
Breslauer Produktenbörse e gew. entf. Sicht, le, 
—— — FZà—ͤ Ay 0 ziel er reis 16 z 
Getreide 1000 kg 31. Januar 1984. | Bas l. Preis | 2384 inoffiziell Preis | 1½ ih 
Welzen, hl-Gew. NR 183 Wintergerste E kg 155 | Straits 23031 gew., Settl.Preis A 
u Tkg - | Tendenz: stil { BR LE, Silber (Barren) 10% 21% 
em nd, prom k 5 
08 18 — Futtermittel 100 kg offizieller Preis 1196 Sülber-Liet.(duren) | 191/18 1e 
Roggen, schles. 72 kg 150 y eizenkleio iis inoffiziell. Preis 114 Zinn- Ostenpreis — ; 
70 k . i Gerstonklete — Berlin, 31. Januar. Elektrolytkupfer (wWire-⸗ 
Hafer 45 kg 185 | Tendenz: bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
_ 48—49 kg 138 | Wrenl 100 kg terdam: Preis für 100 kg in Mark: 48,75. 3 
Braugerste, feinste 178 3 0 Et Berlin, 31. Januar. Kupfer 4125 B., 41 G., 
ute 170 | Weizenmehl (70%) 247% 255 8 3 er 7 i 
Sommergerste — Roggenmehl 20% e Blei 15,25 B., 14,25 G., Zink 19,25 B., 18,75 G. 
Industriegerste 68-69 kg — Auszugmehl 308, 
65kg — Tendenz: ruhig 


Berliner Devisennotierungen 
Breslauer Schlachtviehmarkt 


31. 1. 30. 1. 
31. Januar 1984 a 20 80 N e a BEN De 
4 nder chafe è 
Der Auftrieb betrug: 1277 Kälber 4109 Schweine Geld | Brie? | Geld | Briet i 
Ochsen 53 Stuck Andere Kälber N e EA, d 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälher 34- 35 | Canada ee ; ‚ „ 9 
e 1. jungere 27—29 | mittl. Mast u.Saugkälber 30-33 Canace 1 car DIR 7 ans 9 720 Saon de 
miete „es geringere Baugkälber 27 ul 1 turk. Pfd. 1.083 1,987 | 1.988 | 1,987 
ek Soli lechige Me geringe Kälber 21-2 Lon don 1 Pf a st 13.005 13.085 19.085 1961 . 
i 1 1 Lämmer, Hammel und ew York 1 Doll. 2,612 j 2 2, 1 
gering genährte 13—16 BIT N Rio de Janeiro 1Milr. | 0219 | 0,221 | 0,219 | 0.221 ti 
Bullen 451 Stück beste MASNA mar 20 Amstd.-Rotta. 100 ken 168,88 168,67. 188,88 18867 fi 
. vollfl.h.Schlachtw. 27—29 36 .— en 1 rachm. 2,4 2 2, 2 
un od ausgom, 2426 sn dename 36-39 | Brussei-Antw. 100 BI | 5882 | s844 | 5820 | -53:41 
g Holst. Weidemastlämm. > 2.492 
fleischige a Nee ee 00 A lei] zus | 2492 | 2488 2492 
gering genährte 17—20 San DAMMEl 31—35 Danzig 109 Gulden 22700 en 3900 Si 
ee Ser Weiemartnamniol = ran wien 100 Dia | 5084 | 31678 | 5864 e 
ig. vollfl.h.Schlachtw. 25—27 | mittlere Mastlämmer u. „ % f Kowno 100 Litas] 4161 | 4169 f Aust 4169 
sonst.vollfi.od. ausgem, 19—24 | ältere Masthammel 28—30 | Kopenhagen 100 Kr. | 58,34 58,46 58,44 53,56 
fleischige 14—18 Ser. Lämmer u. Hammel — Lissabon 100 Escudo | 11,91 11,93 11,94 11,96 
gering genährte 9-13 Schafe Oslo 100 Kr. | 65,63 65,77 65,73 65,87 
Färsen83 Stück beste Schafe h 4 5 Be 16 0085 1255 11 25 115 14 
mittlere Schafe — rag r. . E 2746 y 
vouti. ausgemästete höchsten | geringe Schafe — | Riga 100 Latts | 5002 | 018 | 002 | auis 
vollkleischige 2427 Schweine Stück Soria le 017 25055 en 8000 
i 1 © 5 4 9: ‘ 
sieisen pen 20—28 | Fettschw. tb. 300Pfd.Lbigew-43 —48 Spanien 100 Pessten 3872 | 3883 | 3367. |- 2828 
goring gen Da 1 -19 vollfl. v. Sn 4 1 Stockholm 100 Kr. L ‚33 01,47 7 98 
1 0 ” 200— » —42 | Wien 100 Schill. | 47,20 47,3U 47,2 20 
mäßig genährtesJungv. |, 1 1007200 „ 3740 Warschau 100 Zioty | 46% | 4785 16,90 47.85 
Kälber (Sonderklasse) | i unter 120 Ei a 
Doppellender best. Mast. — I Sauen 35—42 Valuten-Freiverkehr 


Geschäftsgang: Rinder schlecht, Kälber und Schafe 


j x Berlin, den 31. Januar. Polnische Noten: Warschau 
mittel. Schweine langsam, 


47.125— 47,325, Kattowitz 47,125 — 47,325, Posen 47,125 — 47,325 
Gr. Zloty 46,95 — 47,35 4 


Posener Produktenbörse 


Posen, 31. Januar. Roggen O. 14,50— 14,75, 
Roggen Tr. 575 To. 14,75, 30 To. 14,685, 30 To, 
14,65, 75 To. 14,55, Weizen O. 18—18,50, Hafer 
einheitlich 11,75—12,, Gerste 695—705 14,50—15, 


Warschauer Börse 
Bank Polski ` 86,25—87,00 
Starachowice 5 


j 10,25 
Dollar privat 5,51, New York 5.51, New York 


| nn — — 2 


Gerste 675—685 1414,50, Braugerste 15,25—16, 


Roggenmehl 1. Gat. 55% 212250, 65% 19,50. Kabel 5,58, Belgien 123,77, Danzig 17280 Hol- 
24, 2. Gat. 540% 1650-418, Weizenmehl | land 356,65, London 27% 2068, Paris Shah 


Prag 26,26, Schweiz 172,10, Italien 46,69, Stock- 


1. Gat. A 0% 25-3550, B 455 9533,00, 
9155 i 5 holm 143,15, deutsche Mark 210,60, Pos. Kon 


660%: 27,75—81,50, D 65% 26:25—30,00, 2. Gat. ı 3 ERS ER 
465% 4,2528, Roggenkleie 10,25—11, Wei- versionsanleihe 5% 57,50—58, Bauanleihe 3% 
zenkleie 11—11,50, grobe Weizenkleie 11,50—12, | 41:50, Eisenbahnanleihe 5% 54—55, Dollaranleihe 
Winterraps 45—46, Viktoriaerbsen 23—26, Fol-1 6% 64.50, 4% 52,40— 52,50, Bodenkredite 472% 
gererbsen 20—28, Senfkraut 30—35, blauer | 50,00 50,50 50,25. Tendenz in Aktien stärker, 


49-54, Sommerwieken i D 


